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Die Gewerkschasten bei Brüning .
Borläufig keine Einigung mii dem Kanzler .

Der Reichskanzler empfing am Montagmittag die

Gewerkschaftsführer aller Richtungen zu einer Aussprache über
den Inhalt der Notverordnung . Die Vertreter der freien
Gewerkschaften erklärten zum Schluß der Besprechun -
gen , daß sie auf einer sofortigen Aenderung der

wichtigsten Bestimmungen der Notverordnung über die Ar -

bcitsloscnversicherung bestehen müßten .
Im Verlauf der Sitzung hob der Vorsitzende des ADGB .

L e i p a r t die Punkte der Notoewrdnung hervor , die für die

Gewerkschaften unerträglich sind . Er wies ferner darauf hin ,
daß . wenn die für die Reparations - und Finonzverhandlungen
notwendige Ruhe und Ordnung im Lande gewährleistet fein
sollte , noch vordem 1. Juli die schlimmsten Bestimmun -
gen der Notverordnung , insbesondere der Abbau der Unter -

stützungssätze , die Regelung für Saisonarbeiter und der Aus -

schluß der Jugendlichen geändert werden müßten . — Die Ver¬

treter der Angestelltenorganisationen wiesen auf die besondere
Belastung hin , die den Angestellten durch einzelne Bestimmun -
gen der Notverordnung erwachsen . Die Vertreter aller Ge -

lverkschaften protestierten ferner nachdrücklichst gegen die vielen

Schikanen in der Notverordnung , die mit einer Regelung der

Finanzverhältnisse nicht dos geringste zu tun haben . Es wurde

auch darauf aufmerksam gemacht , daß es die Regierung in der

Hand habe , ohne daß der Finanzplan in seinen Grundlagen
angetastet wird , die Jugendlichen wieder in die Arbeitslosen -
Versicherung einzubeziehen und die Unterstützungssätze auf alter

Höhe zu belassen .

, Von allen Seiten wurde außerdem der neue E i n b ru ch

in das Tarif recht als unerträg l i ch zurückgewiesen .
Die Gewerkschasten erklärten nicht in der ' Lage zu sein , die

sozial ungerechte Staffelung der Krisensteucr ihren Mitgliedern
gegenüber zu vertreten . Sie gaben nochmals ihre Bereit -

Willigkeit zu erkennen , Opfer zu bringen , aber wiesen auch mit

Nachdruck daraus hin , daß der Weg der Notverordnung nur

zu einer Verschlechterung der Finanzlage , zu inneren Unruhen
und zur Gefährdung der Reparationsverhandlungen führen

müsse .
Der Reichskanzler , der Reichsarbeits - und der Reichs -

finanzminister erklärten in mehrstündigen Darlegungen , daß

es unmöglich fei , im gegenwärtigen Augenblick irgend etwas

an der Notoerordnung zu ändern . Trotz oller unsozialen
Maßnahmen müsse der Weg der Notverordnung gegangen

werden , um über die nächsten Wochen hinwegzukommen , das

Vertrauen der Kreditgeber der deutschen Wirtschaft wieder -

herzustellen und die Kossenfchwierigkeiten des Reiches zu über -

winden . Jede Diskussion über eine Abänderung der

Notverordnung , die nicht nur von den Gewerkschaften ,

sondern auch von den Unternehmern gefordert würde , müsse

auf den Zeitpunkt vertagt werden , in dem die

R e p arationsnerhanlungen zu einem positiven Er -

gebnis gesührt hätten .

Trotz dieser Darlegungen der Minister glaubten die Ver -

treter der freien Gewerkschaften non ihrem Protest gegen die

Notverordnung nichts zurücknehmen zu können . Ge -

rode um des Staates willen , um zu einer Beruhigung der

Wirtschaft und Entspannung der politischen Lage zu kommen ,

müßten die Gewerkschaften nach wie vor darauf bestehen , daß
die Notverordnung in den wichtigsten Bestimmungen über die

Arbeitslosenversicherung und Krisensteucr sofort geändert
werde .

Weitere Verhandlungen .
Der Reichskanzler führte den ganzen Montag über

in Gegenwart mehrerer Kabinettsmitglieder Besprechungen
zur Klärung der politischen Lage . Es wurde jedoch weder
eine Entspannung noch Klärung der Situation erzielt .

Im Verlauf der Besprechungen mit den Sozial -
demokratcn . an denen auch der preußische Minister -
Präsident , der Reichstagspräsident , der preußische Minister
des Innern und der Reichsbankpräsident teilnahmen , erklärte

der Reichskanzler , in Uebereinstimmung mit dem Gesamt -
kabinett , daß im Augenblick an der Notverordnung u n m ö g -

lich Aenderungen vorgenommen werden könnten und

daß die Reichsregierung gegen die Einberufung des Reichs -

tags und die des Hauptäusschusses sei . Die Regierung sei
jedoch zu Verhandlungen mit dem Ziel der A b ä n d e -

rung der Notverordnung bereit , deren Ver -

abschiedung auf gesetzlichem Wege aber nicht vor dem Zu -
sammentritt des Reichstags ,m Oktober erfolgen dürfe .

Wesentliche Teile der Notverordnung dürsten nicht angetastet

werden . Im Anschluß an die Erklärungen des Reichskanzlers
gab Reichsbankpräsident Dr . Luther einen sehr düsteren B e -

richt über die Devisenlage der Reichsbank .
Die Vertreter der Sozialdemokratie erwiderten auf die

Ausführungen des Reichskanzlers und des Rcichsbankpräsi -
denten , daß die Ablehnung jeder sofortigen
Aenderung der Notverordnung eine wesentlich größere
Beunruhigung schaffen könne als sie die Einberufung
des Reichstags oder des Hauptausschusses zur Folge haben
würde . Insofern erreiche die Regierung mit ihrer Haltung
das Gegenteil von dem was sie cestrebe : eine Verschär -
f u n g der politischen und wirtschaftlichen Lage .

Der Reichskanzler betonte zum Schluß der anderthalb -
stündigen Besprechung , daß er einen Beschluß auf Ein -

berusung des Reichstags mit der Demission beantworten
würde . Gegen die Einberufung des Haushaltsausschusses
äußerte er ebenso starke Bedenken wie gegen den Zusammen -
tritt des Reichstags .

Im Anschluß ' an die Besprechungen beim Reichskanzler
trat der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ,
der nachmittags bereits mehrere Stunden getagt hatte , sofort
wieder zusammen .

«°

In den Verhandlungen des Reichskanzlers mit den hinter
der Regierung stehenden Parteien nahmen außer dem

Reichskanzler und dem Reichsdankprasidenten auch der preußische
Ministerprasidenk� der Reichstagspräsident und der preußische Innen -

minister dos Wart . Das Zentrum und der christliche Volksdienst
sprachen sich gegen die Einberufung des Reichstags

au ? , wahrend die Vertreter der Wirtschaftspartei und Herr D i n -

ge . ldey von der Volkspartei die Erklärungen der Regierung ohne
Gegenäußerung zur Kenntnis nahmen . Die Fraktionen der

Wirtschaftspartei und der Volkspartci treten am Dienstag wieder

zusammen . Di « Mantogsitzung der volksparteilichen Fraktion wurde

nach kurzer Dauer ohne Ergebnis oertagt .
Am Montagabend gegen 19. 311 Uhr empfing der Reichskanzler

noch die D eu t f ch na t i o n a l e n und dann die . N a ti o n o l -

s o z i a l i st e n zur Information über die politische und wirtschastliche
Lage . Die Kommunisten wurden nicht gehört .

Die Hugenberger verlangen Bückiriii .
Sie wollen selbst die Regierung bilden .

lieber die Sitzung der Deutschnationalen wird folgende ge -
schwollen « Erklärung herausgegeben :

„ Die deutschnationale Volkspartei » erlangt die Ein -

berufung des Reichstags . Die Ablehnung dieses Antrags
ist ein ausdrückliches Bekenntnis zur Mitschuld an der gegenwärtigen
schweren deutschen Krise . Die Reichstagsfraktion verlangt die Auf -

Hebung der beiden Notverordnungen vom 28. März
und S. Juni 1931 . Die eine Notverordnung soll die Eintreibung der

unmöglichen Tributlast sichern , die andere wird zur Unterdrückung
der berechtigten nationalen Erregung mißbraucht , wie die empörende
Verurteilung des deutschnationalen Abgeordneten Dr . Kleiner zu
einer dreimonatigen Gefängnisstrafe zeigt . Der vom Reichsfinonz -
minister angekündigte Plan des Kabinetts , von dem Mittel des

Poung - Moratoriums Gebrauch zu machen , yzäre der ver¬

kehrteste Wege zur Lösung der alles überschattenden Tributstage .
Das wahrscheinliche Ergebnis wäre eine neue

auswärtig « Anleihe und damit eine neue Fessel und neues

Gift für unsere Wirtschaft . Daß die bisherige Außen - und Wirt -

schaftspolitit den Ruin der Wirtschaft und eine Gefährdung der

Währung herbeiführen müssen , hat der Ablauf der letzten Ereignisi «
jedem klar vor Augen geführt . Die letzte Diskonterhöhung durch
die Reichsbank wird das furchtbare Elend der Arbeitslosigkeit noch
vermehren . Alle Vorschläge und Vorstöße der Deutschnationalcn
Volkspartei wollen demgegenüber dieses Elend mildern und dem

deutschen Volke Freiheit und Lebensraum zurückerkampfen . Es wäre
ein Mißbrauch des Wortes „ Burgfrieden " , wenn jetzt die Vertreter
eines gescheiterten Systems dies Wort als Grundlage für den Ver -

such einer Abwendung des politischen Gerichtes benutzen wollten ,
dos ihnen bevorsteht . Der Ernst des deutschen Willens zur Aufgabe
der Erfüllungspolitik kann dem Auslande nur dann zu Bewußtsein

gebracht werden , wenn die am Poung - Plan Schuldigen vor der

Inangriffnahme der Reviswnspolitik von der Verantwortung aus -

geschaltet sind und der Einfluß des Marxismus im Reich und in

Preußen gebrochen ist . Eine einfache Auswechselung von

Persönlichkeiten kann nicht als Kurswechsel an -

gesehen werden . Nur der Rücktritt der jetzigen Reichsregierung .
Neuwahlen in Preußen und die Uebernohme der Verantwortung

durch die Rechte kann Deutschland retten . "

Endgültige Ziffern für das Stahlhelm - Volksbegehren . Die

Bundesführer de ? Stahlhelm ließen heute das Gesamtergebnis des

Eintragungsverfahrens dem preußischen Landeswahlleiter übergeben .
Roch den von den Beauftragten de » Stahlhelm eingesammelten und

von den Gemeindebehörden bestötigten Ziffern der gültigen Ein¬

tragungen beträgt die GesamtjummeS031310Stimmen .

Entscheidungstag !
Oer Reichstag « nd die Notverordnung .

Heute tritt der Aellestenrat noch einmal zusammen . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion tagt noch zuvor , und

zwar ab 9 Uhr morgens . Es geht um die N o t v e r o r d n u n g.
Die Notverordnung ist ein Beweis gegen die Dil »

t a t u r . Sie zeigt , was dabei herauskommt , wenn eine Re -

gierung unter Ausschaltung des Parlaments mit Hilfe einer

weltfremden Bürokratie Gesetze fabriziert . Von einem ganz
waschechten Diktaturprodukt unterscheidet sich die Notverord -

nung nur dadurch . . daß Kritik an ihr erlaubt ist und daß eine

gewisse Einwirkungsmöglichkeit der Parteien immer noch

besteht . Bekämen wir einmal eine waschechte Diktatur , eine

nationalistische oder eine bolschewistische , so würden ihre De -

krete noch viel schöner sein — aber man müßte zu ihnen das

Maul halten .
Die Notverordnung ist also ein ganz klarer Beweis

gegen die Diktatur und für die Gesetzgebung durch die Volks -

Vertretung . Aber leider , das Volk hat am 14 . September ver -

gnngenen Jahres einen Reichstag gewählt , der keine Gesetze
machen kann . Wäre er anders , dann könnte die Frage der

Einberufung des Reichstags überhaupt gar keine Frage sein .
Dann müßte die Sozialdemokratie selbstverständlich die Ein -

berufung des Reichstags verlangen , selbstverständlich die Auf -
Hebung der Notverordnung beantragen und an der Ersetzung
der Nowerordnung durch ein ordnungsmäßiges Reichsgesetz
mitwirken .

Alle Parteien sind darin einig , die Notverordnung in ein -

zelnen Teilen oder im ganzen unerträglich zu finden . Alle

Parteien wissen , daß es nicht genügt , die Notoerordnung auf -

zuHeben , sondern daß ein Ersatz für sie geschaffen werden muß ,
wenn nicht ein S t a a t s b a n k e r o t t mit all seinen ver -

nichtenden Wirkungen für Beamte , Arbeiter , Angestellte , ja
für alle Staatsbürger die Folge sein soll . Aber leider — die

Bildung einer Mehrheit , die die Notverordnung
durch etwas Besseres ersetzt , ist einstweilen nicht sichtbar .

Für die Bildung einer solchen Mehrheit — die allein

wirklich gegen die Notverordnung etwas ausrichten kann —

kommen Nationalsozialisten , Kommunisten und Deutschnatio -
nale nicht in Betracht . Denn diese Parteien wollen den Reichs -
tag nicht , um praktisch zu arbeiten , sie wollen ihn nur , um

Spektakel und Skandal zu machen . - Durch Spektakel und

Skandal hoffen die von rechts zur Macht kommen zu können
— und die von links tun so, als hofften sie das auch .

Rechtsradikale und Kommunisten wollen , daß die Sozial -
demokraten mit ihnen die Aufhebung der Notverordnung be -

schließen , sie wollen aber durchaus nicht die Notverordnung
durch etwas Besseres ersetzen , sie wollen durchaus nicht den

Staatsbattkerott oerhindern . Sie wollen nicht den normalen

Gang der Gesetzgebungsmaschine , sondern si » wollen selber
diktatorisch mit Notverordnungen regieren . Und wer von

ihnen an die Macht kommen soll , das soll auch wieder nickit

nach demokratischer Methode durch den Willen des Volkes ,

sondern durch den Bürgerkrieg entschieden werden .

Die Sozialdemokratie kann — wenn alle Wege ver -

sperrt werden — schließlich dazu kommen , mit den Rechts -
radikalen und den Kommunisten für die Aufhebung der Not -

Verordnung zu stimmen . Sie muß aber jetzt schon sagen ,
daß sie nichtdenStaatsbankerottund nichtden

Bürgerkrieg will , sondern daß sie geeignete Maßnahmen
sucht , um eine solche Katastrophe dem arbeitenden Volke fern -
zuhalten . Dazu ist sie allein mit ihren 143 Abgeordneten , die
rund ein Viertel des ganzen Reichstags bilden , nicht stark
genug . Wo ist die Mehrheit , die die Notverordnung durch
etwas Besseres ersetzt ? Oder wo ist die Regierung , die der

Stimme der Arbeiter aller Richtungen Gehör schenkt und die

mitglückte und unerträgliche Verordnung verbessert und

einigermaßen erträglich gestaltet ? '

Für die Sozialdemokratie muß es darauf ankommen , die

Notverordnung oder wenigstens ihre schlimmsten Bestimmun -
gen wegzubringen , ohne etwas noch Schlimmeres an ihre
Stelle treten zu lassen . Ob dieses Ziel in Plenarberawngen
des Reichstags oder in Ausschußberatungen oder in direkten

Verhandlungen mit der Regierung erreicht wird , ist Verhältnis -

mäßig gleichgüllig . Wenn aber die Regierung sich nicht ent -

schließen kann , in direkten Verhandlungen sofort wesentliche
Aenderungen zuzugestehen , dann drängt sich der Gedanke , die

ganze Materie zunächst mal im Haushalt sausschuß
durchzusprechen , von selber auf . Im Hausholtsausschuß ist ja
erfahrungsgemäß immer noch eine gewisse Sachlichkeit
der Beratungen zu erzielen , die dem Reichstagsplenum unter

dem Einfluß der Radaupolitik verloren gegangen ist .
Ems Erörterung im Ausschuß wäre eine Wiederannähe -



rung lM�e MnokrÄlsche Methode . Sie gäbe auch die Mög -
lichkeit , genauer zu untersuchen , was an der Notverordnung

objektive Notwendigkeit und was an ihr gewollte
Sozialrcaktion ist . Regierung und Reichstag sollen
dem Staat aus der Not helfen und ihm geben , was er zum
�eben braucht , aber sie sollen nicht jenen ins Garn gehen , die

die Not des Volkes mißbrauchen wollen , um ihre Herren -
wünsche zur Geltung zu bringen .

Die schwerindustrielle Dolkspartei hat gestern die Katze
aus dem Sack gelassen , indem sie zu erkennen gab , daß sie auf
die Herausnahme der Jugendlichen aus der Arbeitslofenver -

sicherung zu verzichten bereit sei, wenn ihr als Gegenleistung
dieBeseitigungdesSchlichtungswesens zuge¬

standen würde . Man darf wohl aussprechen , daß selten noch

ein schimpflicherer Handel mit plumperen Mitteln eingeleitet

worden ist . Das einzig Dankenswerte an dem volksparteilichen
Vorstoß ist , daß er ganz deullich zeigt , wie die Sozialreaktion
die gegenwärtige furchtbare Wirtschaftslage mißbraucht , um

ihre volksfeindlichen Absichten zu fördern .
Die Nowerordnung kann nicht bleiben wie sie ist , sie muß

geändert werden ! Sie darf aber auch nicht eingetauscht werden

wÄ> er gegen den Staatsbankerott und den Bürgerkrieg , noch
— wie die Volkspartei möchte — gegen die Zertrümmerung
de « Tarifwesens und die Senkung des deutschen Arbeiterhaus
Halts unter den Stand des polnischen !

Die Sozialdemokratie will den wirksamen Kampf

gegen den sozialreaktionären Inhalt der Notverordnung , für
die Erhaltung der sozialpolitischen Errungenschaften .

Wer hilft ihr dabei ? Niemand ! Aber diejenigen , die ihr
dabei nicht nur nicht helfen sondern nur Skandal machen und

quertreiben , wagen noch , verleumderische Anklagen gegen sie
zu erheben !

Die Sozialdemokratie wird den Weg gehen , den sie im

Interesse der Arbeiterklasse zu gehen für notwendig hält . Mit

den rechtsradikalen und kommunistischen Heuchlern und

Verleumdern aber wird sie fertig werden , wie sie bisher mit

ihnen noch immer fertig geworden ist !

Raiffeisen - Llralzew .
Von schwebenden und kommenden Prozessen .

Haupiverhandlung gegen Kränzen .
Termin am 27 . Juni .

Zn dem Strasoerfahren gegen den braunschweigischen Staat « -

minister Dr . Iranzen wegen Begünstigung ist nunmehr
Termin zur hauptocrhandlung vor dem Schöffengericht Berlin
Mitte aus den 27 . Zuni 10K Uhr vormittags anberaumt . Dr . Aranzeu
» ird von R. - A. Dr . Sack - Berlin verteidigt .

Rechtsprechung in Schlesien .
. Der marxistisch verseuchte Staat . "

.. _ Oppeln . 15. Juni ( Eigenbericht ) .
' Das Schöffengericht in Ratibor hat im Haupwer -

Handlungstermin den angeklagten Kriminalassistenten A l b i n

F a b « r von der Anklage eines Vergehens gegen das Republikschutz '
gesetz freigesprochen , trotzdem der Vertreter der Staatsanwaltschaft
unter Versagung mildernder Umstände eine Gefängnisstrafe von
3 Monaten beantragt hatte . Faber war vorgeworfen worden , daß
er in einer nationalsozialistischen Versammlung gesagt Hobe , er habe
in Oberschlesien festgestellt , „ wie das Deutschtum dort von
dem marxistisch verseuchten Staat bekämpft " werde .
Das Gericht hat zwar angenommen , daß Faber dies « Redewendung
gebraucht habe , in seinem Urteil behauptet es jedoch , es habe nicht
festgestellt werden können , daß Faber mit dem Ausdruck „marxistisch
verseuchter Staat " die deutsche Republik oder die

Reichsregierung habe bezeichnen wollen . Das Gericht läßt
vielmehr die Möglichkeit offen , daß Faber mit dem Wort „ Staat "
nur die Regierung in Oppeln oder das dortige Polizeipräsidium
gemeint habe .

Dieses Urteil ist völlig unverständlich . In jener nationalsozia -
listischen Versammlung , die wegen ihres unfriedlichen Charakters
hatte aufgelöst werden müssen , waren die einzigen Redner zwei
suspendierte Beamte , ein Lehrer und der Kriminalassistent
Faber . Beide ergingen sich in wüstesten Schmähungen
gegen ihre Vorgesetzten und die heutigen staatlichen Verhältnisse .
Die Absicht , die Deutsche Republik verächtlich zu
machen , war den Zuhörern nicht einen Augenblick zweifelhast .
Das Gericht aber läßt sich auf Konstruktionen ein , die ungefähr auf
demselben Niveau liegen , wie jenes Urteil , das seinerzeit einen
Unterschied zwischen den Farben des Reichs und den Farben
des Reichsbanners gemacht hat und einen Angeklagten frei -
sprach , weil er mit seiner Beschimpfung nur die Farben des Reichs -
banners , nicht aber die Farben des Reiches gemeint habe !

Durch das energische Vorgehen der preußischen Staaisregierung
ist zwar gesichert , daß die beiden nationalsozialistischen Redner im
förmlichen Disziplinarverfahren aus dem Dienste entfernt werden ,
ober es muß doch auch erwartet werden , daß die zuständige Staats -
anwaltschaft Berufung einlegt , damit diese » oberschlesische Fehlurteil
in der Berusungsverhandlung korrigiert werden kann .

Die milden dichter von Oegnitz .
Wie nachsichtige Richter die hakenkreuzlerischen Schimpfbolde

zuweilen finden , zeigten wieder einmal zwei Verhandlungen vor
dem Schöffengericht in Liegnitz . Im ersten Falle handelt «
es sich um den Naziipanderredner Joseph Heukeshoven , jetzt Bezirks -
leiter der NSDAP , in Breslau . Er hatte am 25. Juli 1S30 den

sozialdemokratischen Landrat Seibold in einer öffentlichen Ver -

sammlung beleidigt und verleumdet , indem er mit höhnischer Gest «
dessen Namen in „ Saubold " verdrehte und von ihm behauptete , er
habe 50 OOO M. Staatsgelder in aussichtslosen Prozessen verpulvert .
Heukeshoven bestritt drejst , in jener Versammlung aufgetreten zu
sein , konnte aber durch Polizeibeamte überführt werden . Er hatte
schon am Vortage in Sprottau in gleicher Weise Seibvld beleidigt
und war deshalb vom Schöffengericht in Sagan zu S 0 M. G « l d -

strafe ( ! ) verurteilt worden . Bei der Schimpferei in Iauer glaubte
das Gericht sogar mit 60 M. Geldstrafe auszukommen !

Ebenso milde wurde der Redakteur der Landvolkzeitung „ Die
schwarze Fahne " angefaßt , der am 29 . Januar in seinem Blättchen
den Gemeindevorsteher Scholz aus Giersdorf ( Kreis Löwenberg )
schwer angegriffen hatte . Scholz hatte auf Gemeindebeschluß
bei dem Nazimann Hermann Müller wegen rückständiger Steuern
pfänden lassen . In dem Artikel wurde Scholz mit Ausdrücken wie
„ einer der intensivsten Systemdiener " und „ ein um sein « Diäten

besorgter Mann " , „ eigenartiger Gemeindeaussauger " und dergl . be -
dacht . Zum Schluß hieß es , man wolle nicht sagen , daß Scholz ein

Schwein seil Auch gegen solche Rüpeleien hielt das Gericht es für
nötig , mit einer Geldstrafe von sage und schreibe 60 M. oorzu -
gehen . Andere Leute sind der Meinung , daß da ? gerade ein « Prämie
für einen Schimpftekord bedeutet .

In einer Kleinen Anfrage an den preußischen Justiz -

minister hotte vor einiger Zeit Genosse K u t t n e r um Auskunst
darüber ersucht , warum trotz der vom Raiffcisen - Untersuchungs

ausschuß festgestellten offensichtlichen Betrügereien des Russen

Uralzew das Strafverfahren gegen diesen nicht in Gang
komme . Bekanntlich gehen die Schwindeleien des Uralzew , der Mit

wohlwollender Unterstützung der deutsch - nationylen Direktoren die

Raiffeisenbank um etwa 20 Millionen Mark schädigte ,
auf das Jahr 1925 zurück .

In der jetzt vom Iustizmi nister erteilten Antwort wird mit -

geteilt , daß die Staatsanwaltschaft gegen Uralzew wegen Be -

truges und gewinnsüchtiger Urkundenfälschung Anklage er -

hoben hat . Bei dem Landgericht 1 Berlin schwebt gegen Uralzew
außerdem eine gerichlliche Voruntersuchung . Die Dauer des Ver -

fahrens . sä führt das Justizministerium aus , erkläre sich aus der

besonderen Schwierigkeit und dem Umfang der mit
dem Raiffeisenskandal zusammenhängenden Strafsachen .

Bei der Barmat - Affäre verging bis zur Erhebung der An »

klage knapp ein Jahr . Aber damals hat die Rechtspresse über

Verschleppung gezetert und die Dauer des Verfahrens als
Beweis für „ Gefesselte Justiz " herangeholt . Immerhin ist
in der Barmat - Sache das rechtskräftige Urteil vor vier -

einhalb Iahren ergangen , während es im
'
Falle Uralzew ,

in dem

deutschnatioaale Führer kompromittiert

sind , bis jetzt noch nicht einmal zur Eröffnung des Hauptverfahrens
gekommen ist ! Wenn man boshaft wäre , könnte man stagen ,
welche deutschnationalen Politiker denn hier im Interesse
ihrer kompromittierten deutschnationalen Reichstags - und Landtags -

abgeordneten die Justiz gefesselt hätten ? !

Mittlerweile läuft in Dresden seit Anfang Juni ein s ä ch s i -

scher Uralzew - Prozeß , dessen Ursachen bezeichnenderweise

lange nach der Raiffeisen - Affäre , ja sogar nach dem Untersuchung ? -
ausschuß liegen , der den Uralzew - Schwindcl vor aller Oeffentlichkett
entlarvte . So toll es klingt :

Die öffentliche Entlarvung bot Uralzew die Handhabe zu neue «

Betrügereien .

Bernünstigerweise sollte man glauben , daß nach den ungeheuerlichen
Dingen , die der Untersuchungsausschuß über die Person Uralzews

enchüllt hat , kein Mensch diesem auch nur noch 10 M. geborgt haben
würde . Aber umgekehrt ! Uralzew fand einen Dresdener Fabrikanten ,
einen Zahnarzt und andere Leichtgläubige , die ihm 90 000 M. und

mehr auf fein « Behauptung vorstreckten , daß die Sozialdemo »
krati « ihm für sein belastendes Material gegen die Raiffeisen -
Direktoren 700000 M. ( ! ! ! ) angeboten habe . Er berief sich dabei

auf die Genossen Severing , Grzesinski und Scheidemann . In

Wirklichkeit haben Severing und Grzesinski auf Aubiede -

rungsversuche des Uralzew mit schärfster Abweisung . Scheidemauu

überhaupt nicht geantwortet . Der Mitangeklagte Rechtsanwalt
Steinmetz in Kassel sollte , weil er einige Jahr « Mitglied der

Sozialdemokratischen Partei gewesen war . der angebliche Derbin -

dungsmann zu den genannten Führern sein . Steinmetz hat «in «

solche Verbindung weder hergestellt noch herstellen können . Er hat

sich zu der traurigen Roll « des Mithelfers beim Betrüge offenbar

bewegen lassen , weil er sich seinerseits restlos in den Hände »
eines Erpressers , des Mitangeklagten Bedenk befand .

Bedenk , der sich als Nationalsozialist bezeichnet , ist

offenbar eine menschliche Hyäne , wie man sie kaum in Romanen

für möglich häll . Er verleitet Menschen zunächst zu kleinen Un -

kvrrektheiten und erpreßt sie dann in der rücksichtslosesten Weise .

Sein erstes Opfer war ein Reichswehrangeftellter , der

unter dem Druck Vedenks 130 000 3L Pieufigelder für disfeu

unterschlagen

hat . Als Strafgefangener in Kassel wußte Bedenk den Straf »

a nsta l t s o b e r l e h re r der Anstalt , den jetzt vom Dienste sus -

pendierten Dziekan sich so gefügig zu machen , daß Dziekan den

Bedenk , während dieser dem Stryfpollzug sich entzog , in seiner

Wohnung beherbergte . Dziekan stellte dann dem Bedenk

einen glänzenden Empfehlungsbrief an den Rechtsanwalt

Steinmetz aus , der daraufhin mit Bedenk in Verbindung trat und

fein nächstes Opfer wurde .
Als der Schwindel mit den Sozialdemokraten nicht mehr "zog ,

erfand Uralzew die neue Version , daß die Dcutschnationalen

ihm für sein Material , damit es nicht an die Ocfsentfichkcit käme ,

250 000 M. geboten hätten . Er fälschte mit entwendeten notariellen

Stempeln eine Urkunde mit der Unterschrift des deutschnationalen

Abgeordneten Kauf hold , worin Kaufhold ihm das Geld verhieß .

Den Landtagsbriesbogen . auf dem die Fälschung nieder -

geschrieben war , Halle Uralzew bei seiner Vernehmung vor dem

Untersuchungsausschuß an sich gebracht !

Auf diese Urkunde hin bekam Uralzew weiteres Geld geliehen . Wie

leichtgläubig im übrigen feine Opfer waren , geht aus folgender

Episode hervor , die einer der letzten Verhandlungstage ergab . Als

ein Dresdener Geldgeber mißtrauisch wurde , lud man ihn nach
Berlin ein . Dort empfingen ihn Uralzew und Steinmetz mit den

Worten : „ Raten Sie einmal , wo wir herkommen ! " Wir kommen

direkt von Scheidemann , der sich jetzt zum Ankauf bereit

erklärt hat . " In Wirklichkeit hatten die beiden in einem Cafe ge -

sessen . Der Geldgeber aber war mit dieser Erklärung

völlig beruhigt , zumal ihm Uralzew doch in einer eidesstott -

lichen Erklärung versicherte , daß er mit Scheidcmann in aussichts -

reichen Verhandlungen stehe !
Allerdings hatte Uralzew bei seinen Betrügereien einen

Trumpf : Er ist bis zu einem gewissen Maße

selbst von der Raiffeisenbank betrogen

worden . Dies ist die Angelegenhett der „ Ostpreußischen Dampf -
wolle " . Im Jahre 1924 Halle die Raiffeisenbank fast die ge -
samten Aktien dieses Unternehmens sich zum etwa Sieben -

fachen des . wirklichen Wertes anhängen lassen . Der später noch

durch den Waldenburger Skandal berüchtigt gewordene Bankier

Rathke , damals Prokurist und Börscnvcrtreter der Raiffeisen -
dank , war der Vater dieses sauberen Geschäftes . Er betrog feine

«igen « Firma , wofür er von den Nutznießern ein „zinsfreies Dar -

lehen " von 40 000 M. erhielt . Als die Raiffeisenbank nun auf dem

fürchterlich überbezahlten Aktienpaket festsaß , verfiel sie auf den

Trick , dieses Paket ihrem für unermeßlich reich gehaltenen Kunden

Uralzew aufzuhängen . Die Bank betrog ihre Kunden ! Aber diese

lreudeuffche Redlichkeit der deutschnattonalen Direktion

zeitigte böse Früchte . Uralzew zahlte von dem vereinbarten Kauf -
preis von rund sieben Millionen nur etwa eine Million in bar , ließ
sich den Rest stunden , entnahm aber nach und nach für seine
„Gefälligkeit " von der Raiffeisenbank über 10 Millionen
Markungedeckte Kredite . So endete die Raiffeisenbank als

betrogener Betrüger schließlich mit einem End Verlust aus

Ostwolle und Uralzew von rund 20 Milliouen !

Bielleicht erleben wir doch noch den Tag . wo diese Dinge nicht
nur wie im Dresdener Prozeß als Beiwerk , sondern als Haupt -
gegenständ vor einem Berliner Gericht verhandelt werden .

Aufruf republikanischer Verbände .
Llnerträgliche Bestimmungen der Notverordnung —

unerträglicher das Oittaturgerede .
Der Aktionsausschuß des Kartells der Republikanischen Ver -

bände Deutschlands erläßt folgenden Aufruf an alle Republikaner :
„ Die Reichsregierung hat in einer neuen Notverord -

itung der großen Masse des Volke » weiter « Entbehrun »

gen und Belastungen auferlegt , die neuen Nährstoff für die

demagogische Agitatton der Extremen von rechts und links bieten

müssen . Auch wir verkennen nicht die Schwer « und Bedenk -
l i ch k e i t dieser neuen Einschränkung der Lebenshaltung des deut -

schen Volkes und erwarten , daß « s den republikanischen Parteien

gelingt , die größten sozialen Härten und llngerechtig -
leiten aus der Notverordnung zu beseitigen ; wir verkennen
aber auch nicht , daß es sich um « inen letzten Versuch handelt , die

Zahlungsfähigkeit von Reich , Ländern und Gemeinden und damit
di « deutsche Währung aufrechtzuerhalten und den

Zusammenbruch der gesamten deutschen Wirts chast zu verhindern .
Wir erwarten mit Bestimmtheit , daß unsere früheren Gegner

endlich zu der Einsicht kommen , daß die jetzige Reparativ ns -

belastung für Deutschland völlig untragbar ist ,
ober auch für die ganze Welt ein sinnloses Hemmnis

ür die Gesundung der Wirtschaft darstellt . Ohne
ein « wesentliche Verminderung unserer Reparationslasten und eine

groß « Auslandsanleihe für Zwecke der Arbeitsbeschaffung ist eine
weitere furchtbare Verschlimmerung der Krise unserer öffentlichen
und privaten Wirtschaft nicht aufzuhalten . Wir verlangen von der

Reichsregierung , daß sie ihr « ganzen Bemühungen nach
dieser Richtung einsetzt und daß sie weiter von einer Zollpolitik
abläßt , die den Massenkosum belastet , ohne der großen
Masse der Landwirt « zu helfen .

Wir erwarten aber auch von unseren Volksgenossen , daß sie
trotz des auf jedem einzelnen lastenden Druckes erkennen , daß nicht
Republik und Demokratie die Ursachen unserer
Not find , sondern die ungeheure Fehlleitung und

Kapitalvergeudung des Hochkapitalismus der

ganzen Welt mit ihrer planlosen Ausschaltung der vorhandenen
menschlichen Arbeitskrast . Dieselben Kräfte , die in Deutschland
lange Zeit Nutznießer dieser falschen Wirtschaftspolitik waren und
jede Verbesserung der Lebenshaltung des Volkes bekämpften ,

I finanzieren heute den Faschismus , der durch Wort und Tat immer'
wieder alle Ansätze im Ausfande zu Verständigung und Entgegen -
kommen sabotiert , und oerlangen gleichzeitig radikalen Abbau m» -

serer sozialen Errungenschosten .
Wenn auch die Not vielen den klaren Blick trübt , so dürfen wir

Republikaner doch nicht müde werden , immer wieder unsere Volks -

genossen darüber aufzuklären , daß uns weder von der grausamen
moskowitischen Gewaltherrschast Hilfe winkt noch von einer saschtsti -
schen Diktatur , di « uns in neue Konflikte mit dem Ausland bringt
und sich in voller Abhängigkeit von den volksfeindlichen Mächten
der Schwerindustrie und des Großgrundbesitzes befindet . Alle über -

zeugten Republikaner rufen wir auf , nun erst recht opferfreudig
sich für den demokratischen und sozialen Staat von
Weimar einzusetzen . "

Zwischen zwei Staaten .
Zugleich Oevtsther und Kranzose - lebenslänglich verbannt .

Essen . 15. Juni .
Der Fall des letzten deutschen Kriegsteilnehmers , der noch in

Frankreich zurückgehalten wird , Paul Schwartz , ist in ein neues
Stadium getreten . Sein Verteidiger hat einen Antrag beim fron »
zösischen Justizministerium eingereicht , daß Schwartz aus dem
französischen Staatsverband entlassen wird . Es handelt
sich im wesentlichen um einen Streit um die Staatsangehörigkeit
des Paul Schwartz , der Elsässcr ist und als E l s ä s s e r in der
deutschen Armee gedient hat . Nach deutschem Recht war
Schwartz deutscher Staatsangehöriger , nach französischem Recht ist
er dadurch französischer Staatsangehöriger geworden , daß zufällig
in zwei Generationen hintereinander die Geburt auf fron »
zösischcm Staatsgebiet stattgefunden hat . Schwartz , der als Deut -
scher behandelt wurde und sich immer nur als deutscher Staats -
avgehöriger gefühlt hat , ist vom französischen Kriegsgericht wegen
„ Waffentragens gegen sein Vaterland " (! ) zu lebenslänglicher Der -
bannung verurteilt worden . Cr befindet sich heute in Cayenne .
Man hofft , daß der neue Schritt der Verteidigung einen Ausweg
bietet , damit dieses letzte Opfer des Krieges endlich befreit wird .

„ Die schöne Helena " .
Kvrförstendammtheaier .

Max Reinhardt erneuert den Triumph seiner berühmten
Dffenbach «Inszenierung . Ein Theaterabend voll Glanz . Geist und

beschwingter Heiterkeit . Zum Schluß stürmisch «, herzlicher Beifall .
K. V.

Wettfahri um eine Insel .
Zwei Kreuzer rasen im Atlantik .

Rio de Janeiro , 15. Iunl .
Ein brasilianischer und «in e n g l i f ch e r Kreuzer , welch «

nach den beiden Inseln fahren , die am vergangenen Sonnabend von
dem Kopttän eine » englischen Dampfers entdeckt worden sind , sind
in heftigster Wettfahrt begriffen , um die Frage der staatsrechtlichen
ZugehSrigtett dieses Neulandes für chre Heimat entscheiden zu
können .



Oer Führer .

�Als Leithammel für unsere Herde unerreicht ! "

Gemeindefinanzen md Noiverordnung .
Von Sfodfk & mmercr Bruno Asch .

Das neue Spanien .
Professor ZubirüMadrid spricht in Berlin .

In Aawesenheit des Berliner Botschafters der spanischen Nepu -
biik sprach auf einem Sonderabend der Deutschen Liga für Menschen -
rechte im Plenarsaal des Reichswirtschaftsrats der Professor
der Philosophie Javier Zubiri von der Zentral -
»nioersität in Madrid über „ Das neue Spanien " .

,Me spanische Revolution " , so führte Zubiri aus , „ war ein

Umsturz ohne die Begleiterscheinungen eines

Putsche ? oder eines Ausstandes der Armee . Sie kam aus dem
Polle heraus , mitgetrogen von den Intellektuellen und vor allem
von der Jugend . Ein Rückblick auf die letzten 30 Jahre spani -
schxr Geschichte ist mehr als bloste historische Erinnerung , ist «ine

Möglichkeit zur Erforschung der Probleme , mit denen sich die Repu -
blik heute noch auseinanderzusetzen hat .

Um 1900 standen sich zwei Parteien , die Konservativen und
die Liberalen , gegenüber . Das Ziel des Königs war , sie zu zer -
spalten und gegeneinander auszuspielen , um dann den entscheidenden

Einfluß sich selbst zu erhalten .

Statt das politische Bewußtsein im Volke zu wecken , förderte
die Monarchie die politische Indolenz . Das führte dazu , daß

die Opposition 1928 rund 35 kleine Parteien zählte .

Drei große Probleme beherrschten Spanien : das Anwachsen des

Separatismus namentlich in Katalonien , der zu Aus -

schreitungen führte , die Beherrschung der öffentlichen

Meinung und der Stimmabgabe auf dem Lande durch die finan -
ziell abhängigen Gefolgsmänner kleiner Cliquen und drittens d i e

soziale Frage , die im Agrarproblem gipfelte .
Die Landbevölkerung setzte sich aus kleinen Pächtern zusammen ,

die den größten Teil chrer Erträge dem Großgrundbesitz
überlassen mußten , der sich um ihre wirtschaftlichen und kulturellen

Bedürfnisse nicht kümmerte . Aus dieser Haltung des Großgrund -

besitzes erklärt sich die große Zahl der Analphabeten :

trotz Schulzwang fehlte es an Schulen , weil der Großgrundbesitz

seiner Pflicht nicht nachkam . Hinzu traten die syndikalistische
Bewegung , die in Terrorismus ausartete , und die ständige Ein -

Mischung der Armee in die Politik . Als während des

unpopulären Marokkokrieges die Katastrophe von 1921 etwa

20 000 Tote forderte , verlangte das Volk Rechenschaft , und

das Parlament setzte einen parlamentarischen Untersuchungsaus -
schuß ein .

Das griff General Primo de Rivers zur nnbeschränkkeu Macht .

Er liquidierte den Marokkokrieg , beseitigte zur Erhaltung seiner

Stellung die Mißstände auf dem Dorfe , aber er hob die Per -

s a s s u n g auf und verschwendete die öffentlichen Gelder . Der

König , in seiner Position bedroht , spielte ein persönlich unehr -
liches Spiel , der Diktator sagte , er ließe sich nicht bourbonisieren .
Die Armee spaltete sich , das Volk erhob sich . Primo wollte als

letzten Trumpf ohne Volk ein Parlament , eine Verfassung schaffen ,
der König entzog ihm sein Vertrauen . Alfons XIII . , der als König
den Berfafsungseid gebrochen hatte , wollte die alte Verfassung
wiederherstellen , als wenn nichts geschehen wäre . Die Linke beschloß
Sabotage der Wahlen , um die Fiktion einer Volksabstimmung un¬

möglich zu machen . Berenguer , der Schuldige von Marokko ,
wollte die Ausschreibung von Gemeindewahlen als letzten Trumpf

zur Rettung der Monarchie benutzen , die Wahlen ober ergaben eine

republikanische Mehrheit , der König mußte außer Landes .
Die positive Revolution wird erst mit der Tagung der ver -

fassunggebenden Cortes beginnen . Heute schon ist aber mit Ernst
und Geschicklichkest durch den Kriegsminister die große Armee -
r e f o r m durchgeführt . Siebzig Generale traten in Reserve , achtzig
Bataillone sind aufgelöst , zweihundert Millionen Peseta werden

jährlich gespart . In der Frage von Kirche und Religion
wollen wir jedem Mauben Achtung schaffen . Wir wollen keinen

Kampf mit dem Katholizismus und hallen

Trennung von Staat und Kirche

für notwendig . Es geht aber nicht an , daß hohe kirchliche Würden -

träger Monarchie und Katholizismus gleichstellen . Die Sotzialreforin

darf nicht allein in der Lösung der Agrarfrage bestehen , sondern

muß weiter gehen .
Spanien hat sich um die Wende de , Zahrhunderts selbst ver¬

loren und vergessen . Die schwere Prüfung und vor allem das

Altentat der Diktatur gegen das Volt waren notwendig damit

Spanien sich wiederfände und mit heisigem Ernst daran ginge , sich
einen Staat aufzurichten , der von Spaniens wahrer Vergangenheit
aus über die Gegenwart in die Zutuost weist . "

Ltnermüdlich gegen Bnanö .
Franklin wiederholt seine Interpellationen .

Paris , IS . Juni . ( Eigenbericht . )
Die Friedensrede Briands in Gourdon hat die Recht «

von neuem auf den Plan gerufen . Die Rechtspresse polemisiert scharf

gegen Briand und bezeichnet ihn beispielsweise als einen Mann , der

hartnäckig und blindlings für den Frieden kämpft . Unterdessen

rüstet Franklin Bouillon zu einem neuen Angriff gegen den

Außenminister in der Kammer . Er will die Regierung am Dienstag

nach der Verlesung der Botschaft des Präsidenten Doumer an das

Parlament über die „ Notwendigkeit interpellieren , der sich aus der

Zusammensetzung des Kabinetts ergebenden Zweideutigkeit ein End «

zu machen " . Franklin Bouillon hofft , von einem Teil der Frak -
tionen Marin und Maginot bei der Abstimmung u n te r st ü tz t zu
werden . Falls er jedoch wieder geschlagen werden sollte , beabsichtigt

er , die Regierung einige Tage später von neuem zu interpellieren

Labour in der Minderheii .
Bei einem Sireilpunkt des Bodengesehes .

London , 15. Juni ( Eigenbericht ) .
Die Regierung MacDonald erlitt am Montag im

Unterhaus eine unerwartete Niederlage . Sie blieb bei
der Abstimmung über einen konservativen Zusatzantrag zum Grund -

wertsteuergesetz mit 208 gegen 232 Stimmen in der Minderheit .
Ein großer Teil der Labourabgeordneten war entgegen den War -

nungen der Parteileitung am Montag wegen des Wochenendes nicht
erschienen . Der Zusatzantrag , der die Besteiung nicht nur des

landwirtschaftlich benutzten Bodens , sondern aller kultivierten

F l ä ch e n . so z. B. der Stodtgärten , erreichen will , braucht jedoch

nicht als grundsätzlicher Strellpunkt angesehen werden . Die Regie -

rung entschloß sich daher , die Ergänzung anzunehmen .
Der wirklich gefährlich « Kampf um das Gesetz steht noch bevor ,

wenn nicht vorher zwischen den Liberalen und der Regierung über

den Ergänzungsantrag der liberalen Partei eine Einigung erzielt
wird . Nach diesem Antrag soll die gleichzeitige Erhebung von Grund -
wert - und Einkommensteuer beseitigt werden . Bisher haben die

Verhandlungen zwischen Liberalen und der Regierung zu keinem

iCLvOKHais geführt .

Di « zweite Derorduung des Reichspräsidenten zur Sicherung
von Wirtschaft und Finanzen unternimmt den Versuch , den Reichs -

haushall für das Jahr 1931 auszureichen und die Arbeitslosen -

Versicherung mit . tief einschneidenden Einschränkungs -

maßnahmen finanziell zu sanieren . Ungelöst aber bleibt im

Rahmen der Notverordnung , das Problem der durch die Entwick -

lung der Arbeitslosigkeit auf das schärfst « bedrohten k o m m u n a -

lenFinanzen .
Die Reichsregierung hat in ihren Darlegungen zur Nower -

ordnung erklärt , daß sie nicht in der Lag « sei , gleichzeitig mit dem

Reichshaushall die Wirtschaft der übrigen öffentlichen Körperschaften
zu ordnen und ihnen die erforderlichen Einnahmen zur Verfügung

zu stellen . Die Hilfsmaßnahmen , die die Notverordnung den Ge -
meinden schafft , sind daher — von allen politischen und Wirtschaft -
lichen Bedenken abgesehen — überaus fragwürdig . In erster Linie soll

die Herabsetzung der Beamten - und Angestelllengehäller

ein « erhebliche Senkung der kommunalen Ausgaben herbeiführen .

. Zweifellos wird . dies « K weite Ku. r . züstg der Peamtengehälter
nicht unerhebliche Ersparnisse bringen . Für die Gesamtheit der Ge -
meinden wird man sie für das Houshottsjahr 1931 auf etwa
80 —100 Millionen Mark beziffern können . Di « weitere

Entlastung erfolgt bei den Ausgaben für die Wohlfohrtserwerbs -
losen . Der Wegfall der Lohn st euerer stattung . die
der Reichsfinanzminister mit etwa 60 Millionen Mark berechnet ,
soll in vollem Umfange den Gemeinden zugute kommen , und zwar
nur denjenigen mit überdurchschnittlicher Erwerbslosigkeit . Für
diese Zuweisung sind die einzqsnen Gemeinden in verschiedene
Größenklassen eingeteilt . Innerhalb der Größenklasse wird di «

durchschnittliche Zahl der Wohlfahrteerwerbslosen berechnet . Sind
in einer Gemeinde mehr als 75 Proz . Wohlfahrtserwerbsjos « ihrer

Durchschnittsgruppenzahl , dann erhall sie « inen Beitrag au » diesem
Fond . Die Länder sind außerdem verpflichtet worden , einen Teil

ihrer durch di « Gehall - kürzung erziellen Ersparnisse den Gemeinden

für die Fürsorgeausgaben zur Verfügung zu stellen . Preußen
wird den Gesamtbetrag , der sich aus der Gehaltskürzung , ergibt —

etwa 60 Millionen Mark — den preußischen Gemeinden zuflleßen

fassen . Diese Ausschüttungen von Reichs - und Landesmttteln für
Wohlfahrtszwecke der Gemeinden sind an sich zu begrüßen ,
insbesondere , da sie den ersten wirklichen Versuch darstellen , von

Reichs - uttd Landesseite

dem Problem der wohlsahrlsermerbslofea

finanziell beizukommen . Die Beträge sind jedoch an sich unzulänglich
und setzen die Gemeinden , selbst unter Berücksichtigung chrer

eigenen Ersparnisse , auch nicht annähernd in den Stand , ihr « zu -
sätzlichen Ausgaben für Wohlfahrtserwerbsjos « , deren Zahl gegen -
wärtig bereits 1 Million überschrttten hat . zu bestreiten .

Weitere erhebliche Ausgabeersparnisse will die Nowerordnung
den Gemeinden dadurch schaffen , daß sie die Angleichung der kam -

munalen Arbeiter löhne an die Reichsarbeiterlöhne vor -

schreibt . Ganz abgesehen davon , daß eine schematische Gleichsetzung
oer Reichs - und Kommunalarbeiter wegen der Berfchiedenartigkeit
ihres Arbeitsgebietes nahezu unmöglich ist , bedeutet diese
Vorschrift einen schweren und

gefährlichen Einbruch in da » geordnete Tarisverkragswesen

der kommunalen Arbeitgeb «- und Arbeitnehmerverbände . Hier
handelt es sich um eine prinzipiell « Frage von größter
Bedeutung , über deren unvermeidliche Auswirkung auf das gesamte
Tarifwescn man sich nicht » m Unklaren fem darf .

Wird so auf der einen Seite versucht , den schweren finanziellen
Druck , unter dem die Gemeinden seit Jahr und Tag leiden und der

sich in den letzten Monaten unerträglich gesteigert hat , zu lockern , so
zeigen sich auf der anderen Seite schwere neue Belastungen , die

wahrscheinlich die Einnahme - und Ausgabeverbesserung der Rot -

Verordnung mehr als ausgleichen werden .
Der Krisenfürsorge iverden durch die Dorschristen über

die Arbellslosenhilse neue Massen Arbeitsloser zugeführt . Wer

abgesehen von der Notwendigkeit , in vielen Einzelfällen zusätzliche
Unterstützung durch die Gemeinden zu leisten , bedeutet di « neu «

Schätzung des Bedarfs der Krisenfürsorg « in Höhe von rund

245 Mill - , zu denen di « Gemeinden nach den gellenden Bestimmungen
ein Fünftel beitragen müssen , daß ungefähr der Gesamtbetrag , der
den Kommunen aus der wegfallenden Lohnsteuererstattung neu zu -
fließt , durch den angewachsenen Bedarf der Krisen -
f ü r s o r g e wieder in Anspruch genommen wird . Da » R « i ch hat

durch die Lrisensteuer seinen Finanzbedarf für die Krisen »

füvsorg « gedeckt . Es hat sich aber trotz oller Vorstellungen der Ge -

meinden nicht dazu entschlossen , ihren Beitrag zur Krisenfürsorge zu
übernehmen oder durch di « Krisensteuer mit zu finanzieren , so daß
hier «ine erheblich « Neubelastung eingetreten ist . '

Noch schwerer wiegt für die Gemeindesinanzen der zu erwartende

ZNIndereingang an Reichseinkommen - und Körperschaftssteuer ,

wie er sich nach den neuesten Berechnungen des Finanzministeriums
mmmehr ergibt . Den kommunalen Budgets ist im allgemeinen die

Frühjahrsvorschötzung des Reichsetots zugrunde gelegt . Di « jetzt
herausgegebenen Zahlen bedeuten , daß in den Gemeindeetats überall
eine Minderung des Ansatzes der Reichseinkommen - und Körper -
schaftssteuer um etwa 15 bis 20 Prog . eintreten wird . Damit wird

sich eine durch keine Erspornismaßnahme zu schließende Lücke in den

Gemeindehausholten ergeben . Für die Gemeinden aber wird sich
nicht nur dieser Ausfall bei den Reichssteuerüberweisungen aus -

wirken , sondern sie werden von den Wirkungen der Notoerordnung
bei ihren eigenen Steuereinnahmen empfindlich betroffen
werden . Die Durchführung der Notverordnung bedeutet

eine ßhwtte Schädigung der Lebenshaltung

M«lt «ster Kreis « des Volkes : sie beeinträchtigt den Lebensstandard In
einer bisher nicht dagewesenen Weise . Es ist selbstverständlich , daß
diese Einschränkung in erster Linie ihren Ausdruck finden wird in
ein « weiteren Zurückdrängung aller Güter des elastischen Bedarfs ,
insbesondere der Genußmitel , Vergnügungen , Bekleidung und ähn -
liche . Da die Gemeinden im Laufe der letzten Jahre in erheblichem
Umfange zur Besteuerung des entbehrlichen Bedarfs ( Vergnügungs - ,
Getränke - , Biersteuer ) üb « gegangen sind , so werden sie gerade auf
diesen Gebieten erhebliche Steuerausfälle zu » « zeichnen
haben . Außerdem ober auch bei der gewerblichen Besteuerung , da

sich dort am schnellsten di « Rückwirkungen der allgemeinen Ver -

ringerung der Kaufkraft zeigen werden . In welchem Umfange diese

Steuernickgänge zu einer weiteren Erschütterung des Gemeinde -

Haushalts und zu einer Verschärfung der Kassenkris « führen müssen ,
ist zwar zahlenmäßig im Augenblick nicht festzustellen , es besteht aber
kein Zweifel , daß die Wirtungen höchst unerfreulich sein
werden .

Gleichzeitig mit den finanziellen Vorschriften , die unmittelbar

auf den kommunalen Haushalt einwirken , bringt die Notverord -

nung eine Fülle von Maßnahmen aus dem Gebiete der ö f f « n t -

li . chen Fürsorge , insbesondere bei der Reichsarbeitslosenver -
sicherung und der Krisenfürsorge , deren mittelbare Rück -

Wirkung auf den kommunalen Haushalt sehr stark sein muß .
Der Wegsall

zahlreicher Leistungen der Reichsarbeilslosenfärsorge

wird selbst bei schärfster Bedürftigkeitsprüfung in vielen Fällen
zu zusätzlichen Gemeindeleistungen zwingen , so daß man sagen
kann , daß die Sanierung der Reichsanstolt in einem nicht geringen
Umfange auf Kosten der Gemeinde erfolgt .

An zahlreichen Stellen der Notverordnung , insbesondere bei
den Bestimmungen über die Sicherung der Haushaltsführung der
Gemeinden , über die Erleichterung der Wohlfahrtslasten zeigt sich
das Best reden des Reiches , üb « die kommunalen Ver -

fassungen und Aufsichtsrechte der Länder hinwegzugehen
und ein

System der Reichsaufsichl üb « die Gemeinden

herzustellen , dos prakttfch , wenn es In dieser Weise zur Durch -
führung gelangen würde , einer Aushebung der kommunalen Selbst -
Verwaltung , die verfassungsmäßig gewährleistet ist , gleichkäme .

Wenn e » auch durchau » verständlich ist , daß in Sturm , und

Sriseozeitea . wie wir sie gegenwärtig durchleben . Sondermaß .
nahmen notwendig und vertretbar sind , so gehen diese Vor -

schristen gegenüber der kommunalen Selbstverwaltung doch weit
über da » erforderliche Blaß hinan » und stellen tn et -

heblichem Umsange den versuch dar . auf dem Wege üb « dl « Bot -

« rordnvmg der Reichsbürokraki « Einwirkungsmoglichkeilca gegen -
üb « den Gemeinde » zu gebe », die mit dem Grundgedaa -
k « > einer verantwortlichen Srtliche » Selbstver¬

waltung uuneretubar sind und gegen die von vornherein
entschiedenst « Widerspruch « hoben werden muh .

Wesentlich ab « Ist . daß durch diese Notverordnung da » Jinanj -
elend der Gemeinden nicht beseitigt , nicht einmal «träglich gemildert
wird , sondern daß hi « riae tiefe wunde bleibt , ohne deren Heilung
alle Versuche , da » »eich zu saniere ». Teilwerk bleiben müssen .



Handeln , bevor es zu spät ist?
Die Gefahren einer Verzögerung .

Das Ergebnis der Verhandlungen der Vertreter der drei ge -

werkschastlichen Spitzenorganisotionen mit der Reichsregierung ,
worüber wir an anderer Stelle berichten , läht erkennen , daß die

Reichsregierung sich festgebissen hat auf einen Plan , von dem jeder

Einsichtige von vornherein wissen konnte , daß sein - Durchführung
das Gegenteil dessen hervorrufen muß , was die Reichs -

regierung mit der Notverordnung bezweckt : die Sanierung der

Finanzen und die Ausrechterhaltung der öffentlichen Ruhe . Ganz

abgesehen davon , daß
'

die Notverordnung so viele Ilnge -

rechtigteiten enthält , die ganz unnützerweisc böses Blut er -

zeugen müssen , enthält sie, soweit die Arbeitslosen in Frage

kommen , Bestimmungen , die , wenn sie durchgeführt werden , die

s ch w e r st e n Gefahren für die Aufrechterhaltung der öfsent -

lichen Ruhe hervorrufen müssen .
Es nützt gar nichts , wenn die Rcichsregierung erklärt , sie sei

grundsätzlich zu Verhandlungen bereit , die aus Abänderungen der

Notverordnung hinzielen . Es nutzt auch gar nichts , wenn weiter

erklärt wird , daß die Reichsregierung bereit sei , in diese »» oder

jenem Punkte Härten zu beseitigen . Der Härten sind jetzt

schon zu viele . Wenn die Rcichsregierung neue schafst ,
wenn sie zum Beispiel das Unterstütz�rgsrecht der Jugendlichen be -

seitigt , den Unterstützungsbezug der Saisonarbeiter , der Heim -
arbeiter und Kleingewerbetreibenden in Frage stellt , wenn sie die

Wartezeit verlängert usw. , alle diese Bestimmungen ober bis

spätestens 13. Juli durchführen will , um dann in einem späteren
Stadium über die Beseitigung dieser unerträglichen Be -

stimmungen zu verhandeln , so schafft sie eine außerordentlich ge -

fährliche Situation , um unter dem Drucke dieser Situation dann

Konzessionen zu machen .

Wenn die Reichsregierung sich heute schon bereit erklärt , gewisse

Bestimmungen abzuändern , dann geschieht dies wohl aus der Er -

kcnntnis heraus , daß diese Bestimmungen wirklich unerträglich

sind . Sind sie es ober , dann müssen sie sofort ausgemerzt und

es muß der Wirkung vorgebeugt werden , die sie unweigerlich

haben müssen .
Es nützt zum Beispiel auch gar nichts , wenn nach dem Zu -

sammentritt des Reichstags am 13. Oktober über die Abänderungen
der Notverordnung oerhandelt wird und auch entsprechende Be -

schlösse gesaßt werden , während vorher schon Bestimmungen in

Kraft getreten sind , deren Wirkung überhaupt nicht mehr rückgängig

gemacht werden kann . Wir denken dabei unter anderem auch an den

Einbruch in das Torifrccht , den die Notverordnung

begeht in bezug auf die Löhne der Arbeiter und Angestellten der

Länder , Gemeinden , Geinesndeverbqndc und öffentlichen Betriebe ,
die zu mehr als 50 Pro ; , iin Besitz der öffentlichen Hand sind . Hier

wird als äußerster Termin der sogenannten Angleichung der

1. Oktober festgesetzt . Auch wenn in den Reichstagsverhandlungen ,
die nach dem 13. Oktober stattfinden , in diesem Punkte die Not -

Verordnung geregelt werden würde , so hätte das keine Wirkung mehr

auf die schon vorher vorgenommene Angleichung .
Aber auch soweit Bestimmungen rückgängig gemacht werden

können , die psychologische Wirkung wäre vorher schon so

stark , daß eine Rückgängigmachung keinesfalls eine

W i e d e r - g u t m o ch u ng sein würde . Wenn die Reichsregierung
bereit und entschlossen ist , die unerträglichen Härten zu beseitigen ,

auf die die Geiverkschaftsvertreter aller Richtungen gestern ein -

dringlich hingewiesen hoben , dann muß sie das sofort tun . Sporer

kann es sehr leicht zu spät sein .

Bescheidene Zechenbarone .
Sie vollen vorläufig nur TV Prozent Lohnabbau .

Essen , IS . Zuni sEigenberichy .

Die parleiverhandlungen zur Neuregelung des Lohnlarifs des

Ruhrbergbaus am Montag in Essen verliefen , wie vorauszusehen
war , ergebnislos . Die Unternehmer spielten den » Groß -
wütigen " . Sie erNärten , sie mühten eigentlich eine Lohn -
seukung von 20 bis 25 p r o z. fordern , sie wollten sich jedoch
auf einen Lohnabbaa von 10 Pro ; , „ zunächst " beschränken , weiter

verlangten sie «ine Ausdehnung des Kreises derRandzcchcn durch
ciue zwischcntarisliche Vereinbarung .

Die Vergarbeitervertreter sagten den Unternehmern mit aller

Deutlichkeit , daß für die Bergarbeiter der Lohnabbau die erträgliche
Grenze bereits überschritten hat . Das Bergarbeitereinkommen
fei durch Lohnsenkung . Feierschichten und Manteltarifverschlechlerung
so geschmälert , daß ein weiterer Lohnabbau gar nicht
diskutiert werden könne . Die Forderung der Unternehmer fei
schon deshalb abwegig , weil der Lohnanteil pro absohsähiger Iörder -
tonae seit dem Zanuar des vergangenen Zahres bis zum März dieses
Jahres um 1 . 2Z M. oder rund IS Proz . zurückgegon -

gen fei . wenn die Unternehmer durchaus eine Selbstkosten senkung

brauchten , dann dürsten sie an den übrigen Kosienfallorsn . vor allen »

an der Tatsache der ll e b c r k a p a z i t ä t des Buhrbergboues nicht

vorübergehen . Die geforderte Erweiterung der Randzechenklausel
nmrde von den Bergarbeiterverlrelern ebenfalls abgelehnt .

Die Schlichtungsverhandtungen finden am Sonnabend , dem
20. Juni statt .

Erfolge der Maschinisten .
Rückblick auf drei Zahre .

Dresden , 15. Huni . ( Eigenbericht . )

Der Vcrbandstog der Moschinistc », und Heizer steht unter der

Leitung von Klebe - Berlin , S ch l i ch t i n g - Berlin und

Ch e m n i tz e r - Dresden . Aus den » Bericht der Mandats -

Prüfungskommission geht hervor , daß 66 Delegierte vertreten sind ,
wovon �8 im Betrieb stehen . Den Geschäftsbericht des Bor -

standes gab der Vorsitzende Genosse Klebe .
Der Verbandstag tagt in einer Zeit , wie sie schwieriger noch

nicht vorhanden war . Seit ll >2L hat sich

die Arbeitslosigkeit verdreisacht und die Kurzarbeit verzehnfacht .

Trotzdem ist der Verband mit den vor vier Jahren geschaffenen
statutarischen Bestimmungen ausgekommen . Die in den letzten
Jahren erfolgte Rationalisierung Hot sich für die Berufs -

kollegen sehr fühlbar ausgewirkt . Klebe befaßte sich dann aus -

führlich mit den Vorschlägen der B r a Ii n s - K o m m » s s i o n » md
der Notverordnung , die er einer harten tfritik unterzog .
Der Verband begrüßte die Forderungen des ADGB . nach Ein -

führung einer jchärfercn Betriebs Überwachung . Klebe

ging dann auf die

Verschmelzungsbestrebungen

mst dem Metallarbeiterverband ein . Die Verhandlungen zwecks Ver -

fchmelzung haben zu einem Ergebnis nicht geführt . Der Vorstand
de » MaschinistenverbnNdes glaubt jedoch , daß eine gedeihliche Zu¬
sammenarbeit der beiden Verbände nach wie vor möglich ist . Die
internationalen B c z i c h u n g c » der Maschinisten haben
seit dem letzten Verbandstag große Fortschritte gemacht . In der

Maschimstcninternationale sind heute die Bcrussorgonisationen
folgender Länder vertreten : Deutschland , England , Dänemark ,
Oesterreich und die Tschechoslowakei . Die Berusskollegen aus Jugo -
flawien haben ihren Eintritt in Aussicht genommen . Der Verband
hat in 20 Houptindustrien 1260 Betriebsräte . Er hat in den letzten
drei Jahren 2165 Arbeitskämpfc , darunter
178 Streiks und Aussperrungen , geführt . Die Ein -

führung der I n v a l i d e n u n t c r st ü tz u n g hat die Kampfeslust
nicht beeinträchtigt . 5,2 Millionen Stunden Arbeits -

zeitoerkürzung wurden erreicht , dos sind

12,7 Stunde « je woihe und Kopf .

Die Lohnbewegungen erbrachten im Durchschnitt je Woche
296 000 Mark oder 36,1 Millionen je Jahr . Die durchschnittliche
Lohnhöhe je Stunde stieg von 1926 bis 1930 van 83 auf 111,6 Pf .
Löhnabbau in der Stromerzeugung ist wirlschostticher Unsinn . Der

Nutzeffekt in der Stromproduktion ist seit 1913 auf 80 Proz .
gestiegen . Der Lohnanteil beträgt je Kilowatt nur ein
Riertel Psennig . In der Stromerzeugung wäre der

Vierschichtbetrieb ohne Lohaermäßigung möglich .

Der Borsitzende des Metallorbeiterverbcmdcs , Genosse

Brandes , begrüßte nachträglich die Tagung und sprach sein
Bedauern aus , daß es zu einer Verständigung im positiven Sinne

noch nicht gekommen ist . Trotzdem braucht eine gedeihliche Zu -
sammcnorheit unter gewissen Meinungsverschiedenheiten nicht zu
leiden . Der Borsitzendc des österreichischen Metollarbeiteroerbandes ,
Nationalrot Janecck , gab Aufklärung darüber , wie » nan in

Oesterreich bei der Verschmelzung verfahren ist . Es haben sich dort

wenig Schwierigkeiten ergeben . Das Schlußwart des Verbands -

Vorsitzenden Klebe war kurz , weil an der Tätigkeit des Verbands -

Vorstandes keine Kritik geübt wurde .

Bedürstigkeitsprüfung und ( Scheinverzug .
Gemeinsamer Haushalt die Borausfehung .

In der Krisenfürsorgc besteht schon seit langein die sogenannte
Vedürftigkeitsprüsung , die feststellt , ob nicht Angehörige ,
die zum Unterhalt verpflichtet sind und mit dem Arbeitslosen ge -
mcinsamen Haushalt führen , mehr verdienen , als sie noch den Richt -
linien des Reichsarbeitsministeriuins als Höchstgrenze verdienen

dürfen . Da durch die neue Notverordnung a>»ch bei verheirateten
Unterstützungsempsangerinne », die Vedürftigkeitsprüsung neu «inge -
führt wird , dürfte eine Senatsentschcidpng interessier ««, die zu dem

Fall Stellung nimmt , wenn ein Angehöriger eines Arbeitslosen
offensichtlich zu dem Zweck den gemeinsamen Haushalt verläßt und

sich wo ander » polizeilich anmeldet , um den Arbeitslosen in den

Genuß der Krisenunterstützung zu setzen .
In der im Reichsarbeitsblatt verösfenUichten Entscheidung steht

der Senat auf dem Standpunkt , daß auch bei offiziellem Verzug des

Angehörigen zu dem Zwecke , um dem arbeitslosen Angehörigen
Unterstützung zu verschaffen , die Unterstützung gezahlt werden »nuß .
Die Entscheidung stützt sich darauf , daß noch der Fassung dieser Vor -

schrift die Eigenschaft der dort bezeichneten Perionen als Angehörige ,
deren Einrwhmen für die Höhe der ' Krisenunlerstützung zu berücksich¬

tigen sind , durch die bloße Tatsache des Lebens » m gleichen
Haushalt mit dem Arbeitslosen begründet wird . Entscheidend ist
der rein äußerliche objektive Totbestand des Zusammenlebens , der

die in aller Regel zutreffende Vermutung begründet , daß in einem

solchen Fall eine gemeinsame Haushaltsführung und ein « gemein -

same Tragung der Kosten des Haushalts stattfindet .
Es kommt also weder für die Begründung , noch für die Ausgabe

des gleichen Haushaltes mit dem Arbeitslosen auf die hierfür maß -

gebend gewesenen Gründe an , die ihrer Natur nach und im Einzel -

solle nach den Beziehungen der Angehörigen in tatsächlicher und

rechtlicher Hinsicht sehr verschiedentlich geortet , voin Standpunkt der

Arbeitslosenversicherung aus berechtigt oder unberechtigt sein köni »en

und in vielen Fallen einer einwandfreien Nachprüfung überhaupt

entzogen sind . Für eine Prüfung der Frage insbesondere , ob etwa

der an und für sich in keiner rechtlichen Beziehung zu der Arbeits -

losenoersicherung de » Arbeitslosen stehende Angehörige oder der

Arbeitslose selbst den gleichen Haushalt in der ausgesprochenen oder

»ach den Umständen des Falle » zu vermutenden Absicht aus dem

alleinigen Grunde aufgegeben hat . um dem Arbeitslosen den Bezug
der Krisenunterstützung überhaupt oder in bestimmter Höhe zu er -

möglichen , lassen die bezeichneten Vorschriften keinen Raum .

Die Aoi der Musiker .
Hohe Leistungen und tiefes Elend .

Im Berliner Ruiidfunkprogramn » sprach gestern der stell -
vertretende Vorsitzende des Deutschen Musikeroerbandes ,
A. P r i e tz e l . über den „ Existenzkampf der Bcrufsmusiter " . Er
wies darauf hin . daß heute rund 70 Proz . aller Deruss -
musiker arbeitslos sind . Darunter befinden sich allein etwa

12 000 Kinomusiker . Rundfunk , Grammophon und Tonfilm haben
den Bedarf an Musikern stark zurückgedrängt . Die ungünstige wirt -

schaftlichc Lage lostet natürlich außerdein schwer auf dein Arbeits -
markt der Musiker . Do die L u st b a r k c i t s st e u c r wie übrigens
auch die Autarentanticme inesst entsprechend der Anzahl der
mitwirkenden Musiker steigt , so werden überall die Unterhaltungs -
kopellen auf eine möglich st geringe Kopfzahl reduziert .
Für Aufführungen der arbeitslosen Rotstondsorchester wird aus An -

trag die Ablösungssumme für die Autorenrecht « zivor ermäßigt , ober

auch hier . beträgt sie für die meisten Aufführungen noch über
100 Mark .

Die Kosten der Musiker für ihren Berufsausmand sind heute
besonders hoch , weil jeder Musiker mehrere Instrumente
beherrschen und also auch besitzen muß . Ein Klarinettist
braucht für sein « Mitwirkung in einem Konzertorchestcr 2 bi »
3 Instrumente , von denen jedes mebrere hundert Mark
kostet . Will er aber bei Jazzmusik mitspielen , so muß . er außerdem

k noch zwei Saxophone besitzen , deren Preise mindesten »
600 bis 600 Mark betragen . Er » nuß über gute
Garderobe und einen ausreichenden Rötende st and ver «

fügen . Doch selbst wenn er das alles sein eigen nennt und ein

tüchtiger Künstler ist — sobald er das 30. Lebensjahr überschritten

hat , sind seine Aussichten auf einigermaßen regelmäßige Beschäftigung

sehr gering . Dabei erholten von den arbeitslose » Musikern etwa

40 bis 50 Proz . kein « Unterstützung , teils , weil sie
bereits ausgesteuert sind , teils »veil sie ihren Lebensunterhalt

früher durch musikalische Darbietungen bei Privatver -
an staltungen bestritten und nun als „selbständige Gewerbe -

treibende " angesehen werden . Sofern sie dagegen in Wirtschaits -
betrieben spielten , gelten sie gesetzlich als gewerbliche Ar -

beiter , bei Beschäftigung in Kinos , Casöhäusern und Konzert «

Orchestern als Angestellte . Diese ungleichmäßige Bewertung

engt die berufliche Bewegungsfreiheit der Musiker außer -

ordentlich ein .

„ Was kann zur Linderung der Musikernot geschehen ? " fragte
der Vortragende . Seine Antwort hob besonders zwei Punkte hervor :

sie forderte gesetzliche Maßnahmen gegen die Be <

schäftigung von B e a in t c n - und Dilet t ante iior ( Hestern
und die Unterstützung der notleidenden Musiker durch dos

P u b l i k u in. Wer von Notstandsorchcstern bespielte Schallplatten

lauft . Kinos und Casöhöuser bevorzugt , in denen deutsche Berufs -

musiker spielen , und nicht zuletzt , wer moralisch auf alle Neben -

Verdiener und Dilettanteninusiker einwirkt , damit diese den Berufs -

musiker », keine Konkurrenz machen , der trägt da,zu bei , den schweren

Existenzkampf der Berufsmusiker etwas zu erleichtern .

Erst verleumden , dann kneifen .
Die KpO . vor Gericht .

Leipzig . 15. Juni .

Wenn es gilt , die Gewerkschostsbewegung zu schädigen , schrecken
die Kommunisten vor den größten Gemeinheiten nicht zurück . Wie

erbärmlich die KPD . - Führcr handeln und schwindeln , entrollte eine

Verhandlung vor dem Schöffengericht in Leipzig .

Angeklagt war der verantwortliche Schriftleiter des koinmu -

nistischen Organs „Sächsische Arbeiterzeitung " , Reichstags -

abgeordneter Ernst Schneller . Mitte November vorigen Jahres

brachte die „Sächsische Arbeiterzeitung " »nehrere Artikel , in denen

gegen die Geschästsführer des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,

Ortsverwaltung Leipzig , Genossen Schäfer und Brumme , der

Vorwurf erhoben wurde , der Metollarbeiterverbond und die beiden

Genossen hätten geheime Abmachungen mit den

Metollindustriellcn gctrofsen , um die Metallarbeiter bei

den Kämpfen um den Monteltarif zu betrügen . Diese Schwindel -

notiz ging durch die gesamte KPD . - Presse und wurde gläubig von

den Moskowitern aufgenommen .
Am 22. November folgte ein zweiter Schwindel . Die „«ächsische

Arbeiterzeitung " schrieb :
„ Während des Berliner Metallarbeiterstreiks verabredeten die

Gewerksthoftsbürokroten mit den sächsischen Metallindustriellen , die

Entscheidung für Sachsen hinauszuschieben . Die DMB . - Führung
hätte vertraulich erklärt , ein Kampf käme nicht in Frage . An die

SPD . - Presse erging die Anweisung , ebenfalls Stillschweigen zu
bewahren . . „ Heraus aus der SPD . ! Hinein in die KPD . ! "

Der Metollarbeiterverbond und die beiden Geschästsführer
Schäfer und Brumme stellten Strafantrag gegen den ver -

antwortlichcn Schriftleiter des kammunisttschen Lügenorgans , den

Reichstogsabgeardneten Ernst Schneller , Berlin . Als der Reichstag
die Jmlnunität bei «in «r Reihe von Nazi - und ÄPD . - Abgeordnetrn
aufhob , konnte auch das Strafverfahren gegen Schneller durch -
geführt »nerden . Das KPD . - Organ kündigte an , daß es ihr etwa »

leichtes sei, den Wahrheitsbeweis zu erbringen . Aber weder

Schneller noch fein Verteidiger waren zur Verhandlung erschienen .
Das Gericht verurteilte Schneller wegen öffentlicher Be -

leidigung und fortgesetzter Verleumdung zu 150 Mark Geldstrafe ,
ersatzweise 15 Tage Gefängnis . In der Urteilsbegründung wird aus -
drücklich festgestellt , daß auch nicht der geringste Beweis für die

ausgestellten Behauptungen erbracht wurde . Die Artikel waren

böswillige Erfindungen , um Angestellte der Arbeiter -

bewegung in den Augen der Arbeiter zu verdächtigen und grundlos
herabzusetzen . Eine solche Handlungsweise sei verwerflich und

hart zu bestrafen . _

„ Revolutionäre " beseitigen 40 - Stundenwoche
Die Gewerkschaften fordern die 40 - Stunden - Wache . Di « Be -

legschast der Howaldt - Werke in Kiel hat jedoch vor kurzem bei
einer Urabstimmung mit Mehrheit sich für die Rückkehr von der

40 - Stt » nden - Wochc zur 48 - Stunden - Wache ausgesprochen .
Die Rückkehr zur 48 - Stiinden - Woche bei den Howaldt - Werken

ist darauf zurückzuführen , daß der Betriebsrat , der nach der Reu -
mahl über eine ko m in u n i st i s ch e Mehrheit verfügt , sein Einver -
ftändnis zur Verlängerung des Arbeitszeitverkürzungsabkaminens
über den 3l . Mai hinaus verweigerte .

rä�reieGewerkschafts - Iugenb Berlin
Heute um IIV? tagen die (firirvpen ? <s' rupp' ' nl »eim
Adsersbof , Biemarckstr . Z. Die Errumv geht nnch Schrwemelde . —
Schöneweide : IugenHdeim N i?dein Önein e:de . Htr . l Mädchen »

schuld, im Keller ) . . . ( �eschl�t- kranfiieiten , il >r? Entstehung und Verhütung - " —
Pankow : Jugendheim Kissingen str. 4«. Zimmer 5. . . Aberglaude einst und ieKt. "
- Sewerkschastohaus : Engelufer Enal 11. Ialire ittufrf . " —

Wedding : Jugendheim Willdennivstr . 5. 2 Kreppen . Zimmer 11. Ein Funk .
abend . — 3ke«. Lichtenberg : Jugendheim (bunterftr . �4. „Etnvi * vom Berliner
Kammunalmesen . " Fraaksurter Allee : Stadt . Zugendheim L' itauer Str . IS.
. . Warum so menig Arbeitslose in Fraftkreiä ?" — Lichtenberg : Im Jugendheim
Dossestr . 22: ..8 21«". - - vstende : Im Jugendheim Kars- borst . Dresko- vallee 44
sKant . Schulel , schon ah W Uhr : . . . Heiteres in Wort und Bild ". — Treptow :
Schule Wildenbruchstr . 53 —54 ( Hort stimm er), Zugang ©rafft strafte . Bunter
Atvnd .

®Zuaendoruppe
des Zen/ra ' verbondes ter Anaessellten

Keule , ?>>eii «»a((, lind lolqende ÜkroMtoftunflen : Lichtcuber «: Iugeni .
heim (Sinrterftr . 44. Lichtbiideenortrocn „ Bon den Sternen " , iirfcttnt

Strua . — Rorlnveft : Zuqendheim ttedNer Slr . »8—1». „Seil , lagt uns linqen
uird frütiTM» fein . " — Sprech , und Bewepunapchor ad 20 Mir in der Turichall :
Daruther Str . 20. — Unsere Musitantrn llden im Aerbandsdaus . — Spiel « im
freien ad 18 Uhr öpoctptaft Tierqarten , im Schillerparl und auf der Wiese 7
im Treptnwer Park .

Zlerantwertlich »iir Politik : »ielp , Schill : Wirtfcha ' t : fä. »' inaelhill «!
©tmcrffchaftsdcroeanita : 5 Steiner : iTtuiClcto; : : Dr. John Schitoeäti ; Cotolei

und conftiflc «; Stih Jtatflöt : ; An, einen : Ib . Stade ; siinitüch in Kerlin .
Kerlaa : Varwiirta . Kerlaa v m d. K. . Berlin . Druck: Karwärta - Kuchdruckeret
und Berlagaanltalt Paul Sinaer u. To. . Berlin SW. KS. Lindenslrahe t

Hierin 2 Beilagen .

EMI
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Oer Llntergang des St . Philbert .
Beileid der Deutschen Sozialdemokratie .

Das furchtbare , kaum zu fassende Schisssunglück in Frankreich
hat die Teilnahme der ganzen zivilisierten Welt hervorgerufen . Der

Parleivorstand der Sozialdemokratischen Dot¬
tel Deutschland » ( gez . Wels , Crispien , Vogel ) hat an den

Parteivorftaad der Sozialistischen Partei Frankreichs folgende »

Beileidstelegramm gesandt : „ Ties erschüttert von der Schissskata -

ftrophe vor der Loiremündung , die Hunderten von Arbeitern und

Genossenschastlern da » Leben gekostet Hot . sprechen wir schmerz -
erfüllt den Angehörigen der Opfer und den beteiligten Organi¬

sationen unser tiefste » Mitgefühl au ». " Auch der englische Minister¬

präsident Macdonald hat dem französischen Ministerpräsidenten
im eigenen Bamen und in dem seiner Sollegen telegraphisch das

Beileid zu dem furchtbaren Schisssunglück übermittelt .

*
Paris . 15. Zum .

Die Zahl der Todesopfer des furchtbaren Schiffsunglücks
steht nochimmernichtgenauseft . Die Angaben schwanken
zwischen Z80 und 440 Opfern . Festgestellt worden ist , dah
44 Fahrgäste von Pornic au » in zwei Autobussen nach Banle « zu¬
rückgekehrt sind , also die Rückfahrt an Bord des Unglücksdampsers
nicht mitgemacht haben . Der Kapitän der „ St . Philbert " galt als

tüchtiger und erfahrener Seemann . Dasz nur acht Fahrgäste
gerettet worden sind , erklärt sich daraus , dah die an Bord be¬
findlichen Rettungsringe und Schwimmgürtel mit in
die Tiefe gerissen wurden . Die Rachsorschungen nach den
Leichen sind noch im Gange . Es dürfte jedoch nur ein kleiner Bruch¬
teil der Ertrunkenen gesunden werden . Die Bemühungen der Be¬
satzung de , Leuchtturms , dem sinkenden Dampfer Hilfe zu bringen ,
blieben ergebaislo », da sich kleine Süstendampser und Rettungs¬
boote nicht in den hoheu Seegang hinauswagen konnten . Als
größere Fahrzeuge eintrafen , hatte das Drama bereits seinen un¬
vermeidlichen Abschluß gefunden . Die Sachverständigen heben her¬
vor , daß der Dampfer gerade zur Zeil des heftigsten Sturms die
schwierigste Stelle , an der das Wasser etwa 10 Meter
tief ist . passierte . In der Umgebung der llnglncksstelle befinden
sich außerdem zahlreiche Klippen .

Gerettete erzählen . . .

Einer der Geretteten erzählte , das Schiff sei plötzlich umge -
schlagen . Er habe an die Oberfläche gelangen können und das Schiff
noch kurze Zeit kieloben treiben gesehen . Zahlreiche Passagier « hätten
sich festgeklammert . Plötzlich jedoch sei das Schiff untergegangen .
Als guter Schwimmer Hab « er sich über Wasser halten können , bis
er sich an einem der Rettungsboote habe anklammern können . Doch
habe er erst nach Aushören des Sturmes an Bord genommen werden
können .

Ein anderer Geretteter berichtet , wie er eine Stunde lang seine
Frau schwimmend über Wasser gehalten habe . - Dann hätten seine
Kräfte versagt , und er habe ' scine Fräü dett Flüten übetlüsftn Müssen .

Bericht des Leuchtwrmwärters .

St . Razaire , 15. Juni . -
Ueber das gestrige Schiffsunglück berichtet der Leuchtturm -

Wärter von St . Gildas noch folgende Einzelheiten :
Das Schiff suchte mühsam in die Loiremündung zu kommen

und hatte beinahe schon den Felsenvorsprung von St . Gildas passiert ,
wo das Meer um diese Zeit etwa zehn Meter tief ist , als plötzlich
besonder » hohe Sturzwellen das Schiff umlegten ,
da die seekrank gewordenen Pasiagiere sich auf die windgeschützte
Seite begeben hatten , und das Gleichgewicht dadurch gestört war .

Die erste Sturzwelle hatte das Schiff nur erschüttert , aber die zweite
warf es um . Dann wurde der Dampfer in die Tiefe gerissen . Die

Rettungsboote der beiden nächstliegenden Dörfer konnten infolge des

hohen Seeganges nicht auslausen , und man mußte die Ankunft der

Schlepper von St . Razaire abwarten , die die wenigen Personen ,
die noch gerettet werden konnten , an Bord nahmen .

Die Besatzung des St . Philbert bestand aus sieben Mann , vier

für die Maschinen und drei für die Navigation einschließlich des

Kapitäns . Der Kapitän ist ein alter A m e r i k a f a h r c r , der

vor zwei Jahren in den Ruhestand getreten war und von der Küsten -

schifsahrtsgesellschaft für das Kommando der Ausflugsdampfer an -

geworben worden war . Das Schiff war breit und seetüchtig .

Tiefe Trauer in Nantes .
Raule » , 15. Juni .

Die ganze Stadt ist in tiefste Trauer gehüllt . Di « Schiffs -

kotastrophe hat in zahlreiche hiesige Familien tiefstes Leid gebracht .
Viele Kaufläden sind geschlossen . An den Türen be -

finden sich Anschläge mit dem Vermerk „ Wegen Todesfall bei der

Schiffskatastrophe geschlossen " . Ganze Familien sind bei
der Katastrophe » ms Leben gekommen . Ein hiesiger
Arbeiter hat seine Frau , seine beiden Kinder und seine beiden

Sehwägerinnen , eine junge Frau ihre drei Brüder und ihre Schwester
verloren . Sämtliche Leiter des Konsumvereins
des Departements Loire interieur , die für die Vereinsmitglieder
das Schiff gechartert hatten , find in den Wellen umge -
kommen . Die Mehrzahl von ihnen war von ihren Familien
begleitet .

Der „ Soir " berichtet , daß die „ St . Philbert " zu viel Fahrgäste
an Bord gehabt habe und bei der starken Ilcberlastung dem Sturm
nicht gewachsen gewesen sei. Es sei vollkommen unsinnig , die Aus -

slügler jetzt für ihre Kopflosigkeit beim Eintreten der Katastrophe
verantwortlich zu machen .

Nautilus wird abgeschleppt .
London , 15. Juni .

Das in Seenot befindliche Unterseeboot Nautilus des Nord -

polfohrers Wilkins ist nach längeren schwierigen Versuchen von dem

nordamerikanischen Kriegsschiff Wyoming ins Schlepptau genom -
men worden , der es nach Oueenstown in Irland schleppen wird .

Heveversuche am „ Poseidon " eingestellt .
London , 15. Juni .

Auf Befehl der Admiralität sind die Hebcvcrsuch « am U - Boot

„ Poseidon " endgiiltig ausgegeben worden , da das gesunkene
Boot vier Meter ties im Schlick liegt . Alle an den

Hebeversuchen beteiligten Schiffe sind bereits auf ihre Stationen

zurückgekehrt . '

Ein gutes Geschäft
Wie es im Heiraisvermiiilungsbüro Adamkewiisch & Co . zuging .

Die Inhaberin des 5zeiratsvermittlungsbüros A d a m k c w i t s ch
». Co , Frau Adomkewitsch , ist eine geschäftstüchtige Frau ; deshalb
beschäftigt sich auch seit gestern das Schöffengericht Char -
l o t t e n b u r g mit ihr , ihrem Mann und den Geschäftsgepflogen -
heiten der beiden . Ihre Opfer sind heiratslustige Männer auf der

ganzen Welt . Frau Adamkewitsch ist aber nicht nur geschäftstüchtig ,
sondern auch gut « Psychologin . Sie kannte ihre Pappenheimer : sie
pries nicht so sehr die weiblichen Reiz « der Partnerinnen , als ihr
märchenhaftes Vermögen . So kamen die Klienten des Heiratsoer -
mittlungsbüros um ihr Geld und nicht zu einer Frau — vielleicht zu
ihrem Glück .

Junggesellen werden alarmiert .

Frau Adamkewitsch machte es so. Zuerst verschaffte sie sich eine

Liste von 5) eiratskandidatinneni sie inserierte , daß Akademiker , Guts -

besitzer u. dergl . mehr mit großen Vermögen Lebensgefährtinnen
suchen . Die masienweise eingelaufenen Offerten gestatteten ohne
weiteres esne . Liste , pon heiratslustigen Frauen aufzustellen . Jetzt
konnte ' es losgehen . I n,s er at e in in - und ausländischen Zeitungen
alarmierten hie . Jüntzgese11en : " Besitz ' eriNüett " vsn ' Gtundstückett und

Fabriken , von Villen und ' AlitöS, ' von " Barkapttat in Höhe von
300000 M. bis 7 Millionen M. suchten Männer — ohne Vermögen ,
aber mit umso größerer 5) erzensbildung . Es meldeten sich Leute aus
allen Kreisen : Bauern , Handwerker , Fischer , kleine Angestellte , Aka -

demiker , Gutsbesitzer , Rechtsanwälte , Aerzte und Landgerichtsräte :
die Nachfrage nach vermögenden Frauen war immens . Nicht gering
auch der Vorrat . Die Reflektanten erhielten zwar keine Anschrift
von den Inserentinnen , dafür aber einen Hausen Formulare
vom Heiratsvermittlungsbüro Adamkewitsch u. Co. , u. a. eine An -

Weisung für die Behandlung der an die Damen zu stellenden An -

träge , eine Liste von Heiratskandidatinnen und zwei Bilder , das

eine davon numeriert , angeblich die Inserent » ! darstellend — alles

per Nachnahme in Höhe von 19,50 M. Die Provision , 1 Proz . vom

Vermögen der Dame — von 7 Millionen M. wäre das z. B. ein

ganz hübsches Sümmchen — war stets 6 Wochen nach Stattfinden
der Hochzeit zu zahlen . Wünschten dann die Herren die Austrag -
geberinuen des Heiratsverinittlungsbüros persönlich kennenzulernen ,
so kostete das noch 200 bis 300 M. Ohnedem ging es nicht .

Spaßige Zwischenfälle .
Zuweilen unterliefen Frau Adamkewitsch auch ganz ulkige

Dinge . So schickte sie z. B. zweien ihrer Klienten dasselbe Bild ein ,
das zwei verschiedene Damen darstellen sollte : eine brünette

Süddeutsche mit 2 Millionen M. und eine Schwedin mit 4 Millionen
Mark . Ein anderes Mal war unter dem gleichen Name »

eine Dame auf zwei ganz verschieden aussehenden Photos abgebildet .
Wie dem auch sei : die Reflektanten stürzten sich in Unkosten , kamen

nach Berlin , um im Heiratsvermittlungsbüro die vermögenden
Damen kennen zu lernen und mußten zu ihrem Leidwesen erfahren .

. daß . die Bedauernswerten plötzlich ertrankt seien oder eine Allto -

p a n' iircrlitten ' htitttn , oder der Bater einem Herzs chfa g erlegen
sei und dergleichen - traurige Dinge mehr : ob die Bewerber nicht ' ßtw . !
bereit wären , sich eine andere Dame anzusehen . Und wirklich befand

sich eine solche , natürlich rein zufällig , im Nebenzimmer . Es war
aber nicht etwa eine von den vermögenden Damen mit den vielen

Millionen , sondern in der Regel eine ganz „ simple " Angestellte .
die dem Bewerber nichts mehr als ihren Wunsch , zu heiraten und

höchstens noch eine gute Wäscheaussteuer darzubieten hatten .

Wo waren die Millionärinnen .

Das Heiratsvermittlungsbüro mit den ernstmeinenden Herren
und den nicht existierenden Millionärinnen blühte über alle Maßen .

Von

I. ILF und

F. PETROW

Ipolit Matlvcewitsch saß auf dem wunderbaren Stuhl .
Während der Dauer des Hochzeitsmahles erhob er sich mehr -
mals und ließ sich dann mit seinem ganzen Gewicht fallen ,

um etwa das Harte in dem Stuhl zu fühlen . Manchmal kam

es ihm vor , als spüre er es deutlich . Dann gefielen ihm alle

Anwesenden besonders gut , und er rief aus vollem Halse :
„ Hurra ! "

Ostap hielt die ganze Zeit Reden und Toaste . Man trank

für die Volksaufklärung und für Turkeftan . Dann empfahlen
sich die Gäste . Worobjew blieb im Vorzimmer stehen und

flüsterte Ostap zu : „ Halten Sie sich nicht zu lange auf . Die

Brillanten sind da . "

„ Sie sind viel zu materialistisch " , erwiderte der ange -

heiterte Ostap , „ warten Sie auf mich im Hotel . Gehen Sie

nicht weg . Ich kann jeden Moment kommen . Zahlen Sie

die 5) otclrechnung . damit alles bereit ist. Und jetzt wünschen
Sie mir gute Nacht . "

Worobjew ging ins Hotel Sorbonne und verbrachte die

Zeit in großer Aufregung .
Um fünf Uhr früh erschien Ostap mit dem Sessel . Er

stellte ihn in die Mitte des Zimmers und setzte sich darauf .

„ Wie haben Sie das bewerkstelligt ?" fragte Worobjew
endlich .

„ Sehr einfach , wie man es eben im Familienkreis macht .
Die Witwe schlief und träumte . 3ch hatte nicht das Herz , sie
zu wecken . So leid es mir tat , ich war gezwungen , der Ge -

liebten einen Zettel zu hinterlassen : Ich muß nach Novocho -

persk , habe dort einen Vortrag zu halten . Warte nicht auf

mich mit dem Mittagessen . Dein Zuckermäuschen . Und den

Sesiel habe ich mitgenommen . So früh am Morgen verkehrt

keine Elektrische , und ich mußte mich unterwegs ausruhen . "
Worobjew stürzte sich knurrend auf den Stuhl .

„Still " , sagte Ostap . „ man muß geräuschlos handeln . "

Er entnahm seiner tiefen Tasche ein Messer und schnitt

sorgfältig den Stoff weg . ohne ihn zu beschädigen .

„ So einen Kreton findet man heute nicht mehr . Man

muß ihn aufheben . Bei dem Warenmangel . "
Diese dumme Spielerei steigerte Worobjews Ungeduld .
„ Fertig " , sagte Ostap leise . Er hob das Roßhaar in die

Höhe und "suchte mit beiden Händen zwischen den Sprung -
federn .

„ Nun ? " wiederholte Worobjew öfter , immer in ver -

schiedcnem Tonfall . „ Nun ? Nun ? "

„ Nun bleibt ein Nun " , antwortete Ostap gereizt . „ Eine

Chance gegen elf . Und diese Chance . . . "

Er untersuchte den Sessel noch einmal und schloß : „ Und

diese Chance ist nicht die unsere . " Er erhob sich und putzte
seine Hose . „ Tut nichts ! Der Witwe kam der Stuhl doppelt
so teuer zu stehen als uns . "

Ostap holte aus der Westentasche eine goldene Brosche
mit Glassteinen hervor , ein goldenes , hohles Armband , ein

halbes Dutzend vergoldeter Teelöffelchen und einen Teeseiher .

Worobjew begriff in seinem Kummer nicht einmal , daß
er hier zum Mitwisser eines ganz gewöhnlichen Diebstahls
wurde .

„ Eine banale Sache " , bemerkte Ostap , „ Sie müssen aber

zugeben , daß ich die geliebte Frau nicht verlassen konnte ,
ohne mir ein Andenken von ihr mitzunehmen . Jetzt dürfen
mir aber keine Zeit verlieren . Dies ist nur der Anfang . Das
Ende winkt in Moskau . Und ein Möbelmuseum ist unzu -
gänglicher als die Witwe . Das wird schwieriger werden ! "

Die beiden Kompagnons versteckten die Reste des Sessels
unter das Bett , rechneten ihre Barschaft nach , es waren ins -

gesamt , die Subskription für die Kinder eingerechnet , sechs -
hundertzehn Rubel , und fuhren zur Bahn , zum Moskauer

Zug . —

Bis zur Abfahrt des Zuges saßen sie in der Toilette , da

sie eine eventuelle Begegnung mit der geliebten Frau
fürchteten .

Der Zug trug die Freunde dem geräuschvollen Zcn -
trum zu .

Ostap klopfte dem traurig gewordenen Worobjew auf die

Schulter . „ Mut . Papachen . Seien Sie lustig ! Die Sitzung
dauert weiter ! Morgen abend sind wir in Moskau . "

Das Haus des Mönches Berthold Schwarz .

Die Räder ächzten , die Lokomotive pfiff , alles kreischte

ringsum , und Worobjew hatte den Eindruck , als wäre er in

das Operationszimmer eines Zahnarztes geraten . Der Zug

hielt an .
Das war Moskau . Dies der Rjazanbahnhof . Die Kon -

zessionäre drängten sich mühevoll dem Ausgang zu . Oftop
näherte sich einem Wagen , setzte sich schweigend nieder und

lud Worobjew mit einer breiten Geste neben sich.
„ Zum Siwzow - Wraschek ! " sagte er . „Achtzig 5kopeken . "
Der Kutscher war sprachlos . Ein langwieriger Streit ent -

spann sich, in dem öfter von Haferpreisen und dem Schlüsse !
zu einer Wohnung , wo Geld liegt , die Rede war .

Endlich knallte der Kutscher mit der Peitsche und das ma -

jestätische Panorama der Hauptstadt erschloß sich den Augen
der Reisenden .

Die Freunde fuhren durch die Wozdwischenka auf den

Arbatplatz , über den Pretschistenski Boulevard , und sie befan -
den sich bald auf dem Siwzow - Wraschek vor einem rosa

Häuschen .
„ Was ist das für ein Haus ? " fragte Worobjew .
„ Das Internat für Stichenten der Chemie , das unter der

Patronanz des Mönches Berthold Schwarz steht . "
„ Eines Mönches ? "
„ Nein , ich scherze nur ! . . . Das ist das Internat des

Genossen Semaschko . "
Die Freunde stiegen über eine Wendeltreppe ins Mezza -

nin . Der große Raum des Stockwerks war durch Holzwände
in lange , fünf Fuß breite Teile geteilt . Die Zimmer erinner -
ten an die Pennale der Schüler , nur daß es hier außer Blei -

stiften und Federn auch noch Menschen und Petroleumkocher
gab .

„Bist du zu Hause , Kolja ? " fragte Ostap leise und blieb

bei einer der größeren Türen stehen .
Als Antwort darauf raschelte und schrie es in allen fünf

Federbehältern .
„ Jawohl " , antwortete es hinter der Tür .

„ Wieder so früh Gäste zu diesem Trottel ! " hörte man eine

Frauenstimme vom letzten Federbchälter links flüstern .
„ Lassen Sie einen doch schlafen ! " brummte der Feder -

behälter Nummer zwei .
Im dritten Federbchälter flüsterte es freudig : „ Die Miliz

kommt zu Kolka . Sicher wegen der gestrigen zerbrochenen
Fensterscheibe . "

Im fünften Behälter wurde nicht gesprochen . Dort brüllte
ein Petroleumkocher und man vernahm Geräusch von Küssen .

Ostap hieb mit dem Fuß gegen die Tür . Der ganze Holz -
bau erzitterte und die Konzessionäre drangen in Kolkas Höhle
ein . Das Bild , das sich Ostaps Augen darbot , war bei all

seiner Unschuld erschreckend . Im Zimmer gab es als einziges

Möbelstück einen rotgestrciften Strohsack , der auf zwei Ziegeln
ruhte . ( Fortsetzung folgt . )



A erfügte aber Frau Adamkewitsch überhaupt über Millionärknuen ?
Alle Bemühungen der Polizei , die Millionen und ihre Besitzerinnen
ausfindig zu machen , blieben ergebnislos . Frau Adamkewitsch berief
sich auf das Geschäftsgeheimnis : Diskretion ist Ehrensache .
Unmittelbar vor dem Gerichtstermin legte sie schließlich dem Gericht
eine Liste von K Damen ihrer Auftraggeberinnen vor und siehe da ,

sie waren alle unerreichbar : zwei der Millionärinnen leben in R i o
de Janeiro , eine in Transvaal , eine in Chicago , zwei
hatten bloß Postschließfach in einem kleinen indischen Orte angegeben .

Man wird das Vergnügen haben , etliche von den heiratslustigen
Männlein und Weiblein kennen zu lernen .

Ein großes Bauprojekt .
Bebauung des Eüdgeländes in Eicht ?

wiedsr einmal erfährt die Oesfentlichkeit , daß das be -

kannte Schöneberger Südgelände bebaut werden

soll , und diesmal soll es wirklich Ernst werden .

Eine der Baukredit A. - G. nahestehende Gemeinnützige
Aktiengesellschaft beabsichtigt die Ausschließung des Geländes und hat
dem Magistrat den Antrag auf Errichtung von zunächst 6000 Woh¬

nungen zugeleitet . Die Wohnungen sollen als Klein - und Kleinst -
wohnungen zu entsprechend niederen Mieten errichtet werden . Die

Bebauung wird von einem Konsortium , unter welchem sich auch der
Verband sozialer Baubetriebe mit einem Anteil von
30 Proz . befindet , gemeinsam durchgeführt . Es sind vier Wohnungs -
typen vorgesehen , eine Kleinstwohnung , die 35 Quadratmeter umfaßt ,
mit einer Iahresmiete von ZKäM . : die nächste mit 40 Quadratmeter

zu einer Jahresmiete von 468 M. : die dritte zu 45 Quadratmeter
mit einer Jahresmiete von 558 M. und die vierte Ausfuhrung mit
60 Quadratmeter und mit einer Jahresmiete von 816 M. Trotz
dieser sehr günstig kalkulierten Mietpreise , die wesentlich niedriger
als die bisherigen Neubaumieten sind , soll es den Wohnungen an

nichts schien , sie werden auch in der normalen Bauausführung in

Ziegelbau , Balkendecken und Oefen erbaut . Begonnen wird die

Bebauung von der R u b e n s st r a ß e aus von Westen nach Osten ,
im Anschluß an die dort bereits entstandenen Zeilenbauten . Der

Gesamtplan rechnet mit rund 15 000 Wohnungen . Die 40 Proz .
Freiflächen , die bei dem amerikanischen Chapmanschen Projekt in

umfangreichen Parkanlagen zusammengeschlossen waren , sind nach
dem neuen Bebauungsplan von Prof . B a r t n i n g in die Wohn -
zeilcn aufgeteilt , so daß diese bis zu einer Breite von 50 Metern

auseinanderrücken , was der Breite unserer Linden entsprechen würde .
An sich hat das Projekt aber nichts mehr mit dem Chapmanschen
Plan zu tun , da auch ganz andere Finanzierungskreise
dahinter stehen . Di « Aussichten auf die Verwirklichung des Bau -

Vorhabens sind gut , zumal es schon seit Monaten von den zuständigen »
Stellen der Stadt , der preußischen Regierung und dem Reich be -
arbeitet worden ist . Im Finanzierungsplan ist auch ein entsprechen -
der Betrag für die Ablösung der Kleingärtner vbrhanden . Die

Finanzierung ist so vorgesehen , daß «ine normale 1. Hypothek in

Höhe von 40 Proz . und eine zweite Hypothek von 40 bis 50 Proz .
unter Reichsgarantie auf dem Kapitalmarkt beschafft werden . Zum
Zwecke der Mietsenkung werden für diese zwei Hypotheken Zins -
Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln gegeben .

Eine Hanszins st euerhypothek wird nicht beansprucht .

Borchards Morphiumlieferanien .
Iu Gefängmsstrafey von acht Monaten vernrteilt .

Der Fall hi , Kapellmeister » Vvrch o vd , den das

Schöffengericht in Saarbrücken vor wenigen Tagen wegen
fahrlässiger Tötung seiner Freundin Margot Candelier zu
acht Monaten Gefängnis verurteilte , hat in aller

Oesfentlichkeit wieder einmal die Gefahr der Morphium -
s e u ch e offenbart .

Die geheimen Quellen , die die Morphiumsucht der Unglückseligen
speisen , blieben aber im Gerichtssaal unerörtert . Man kennt sie trotz -
dem . Das Dezernät zur Bekämpfung der Rauschgifte wäre bestimmt
imstande , hierüber Auskunft zu erteilen . Bon diesen Quellen im
dunklen Berlin führen unterirdische Leitungen nach dem Westen und

speisen hier in verschiedenen Dielen , Cafes und Bars die Männer
und Frauen , die ihre Seelen dem weißen Teufel verschrieben haben .
Auf diese Weise bekam wohl Borchard sein Morphium und nicht
anders sein Musiker , der Engländer Allan , besten Morphiumliefe -
ranten sich gestern vor dem Schnellschöfsengericht verant -
warteten . Es waren alte Bekannte des Dezernats zur Bekämpfung
von Rauschgiften und der Rauschgiftabteilung von Moabit , alle drei
bereits wegen Handels mit Rauschgiften vorbestraft . Die Polizei
hatte davon Wind bekommen , daß Allan in einem Cafe im Westen
Berlins seine Morphiumlieferanten erwarte . Sie verhaftete die

Rauschgifthändler im Augenblick , als diese den Tunnel der Unter »

grundbahn verließen . Der eine . Faltzan , sollte die Morphium -
Päckchen , es waren im ganzen 26 Stück , dem Allan überbringen , der

andere , L e i x i n g « r , der eigentliche Morphiumhändler , sollte
draußen bleiben , um sich der Gefahr der persönlichen Berührung mit
dem Käufer nicht auszusetzen . Der dritte Angeklagte , A l b r e ch t ,
ein Todeskandidat , ein wandelnder lebendiger Leichnam , hatte dem

Musiker Allan im Laufe des Winters mit Morphium beliefert .
Die Verhandlung war nur kurz . Die Angeklagten klagten ihr «

Not , der Statsanwalt meinte , daß die Not durchaus kein Rechtferti -
gungsgrund für Rauschgifthändler sei und beantragte für jeden An -

geklagten neun Monate Gefängnis . Das Gericht verurteilte

sie zu je acht Monaten Gefängnis und hielt den Hastbefehl

gegen sämtliche drei Angeklagte ausrecht . Bloß für den Schwer -
kranken , Albrecht , wollte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Stein -

haus , eine Ausnahme machen für den Fall , daß die Untersuchung
durch den Gerichtsarzt die schwere Krankheit bestätigen würde . Die

Angeklagten beteuerten , daß sie das letzte Mal wegen Rauschgift -
bandels angeklagt seien . „ Das haben Sie auch voriges Mal gesagt " ,
meinte der Vorsitzende und hatte damit Recht . Die Rauschgifthändler
kommen immer wieder vors Gericht ; sie sind dem weißen Gift nicht
im geringeren Maße verfallen als ihre Opfer , die Käufer —�nämlich
für immer .

Beelitz wird Groß - Funkstation .
Rund 50 Kilometer von Berlin , in dem durch seinen Spargel be -

konnten Städtchen Beelitz geht eine Großfunkstation ihrer
Vollendung entgegen , die eine der modernsten und größten Anlagen
der Welt werden wird . Die Transradio baut ihre Empfangsstation
in Beelitz aus und will hier den gesamten kommerzjtlllen Uebersee -
Empfang Deutschlands konzentrieren , während Nauen ausschließlich
der Sendung dient . Zurzeit sind bereits in Beelitz vier moderne

Großempfänger in Betrieb , und zwar u. a. für den Tagesvertehr mit
Buenos Aires , mit Rio de Janeiro , mit New Dort usw . Außerdem
ist dort ein Empfänger der Reichsrundfunk - Gesellschaft vorhanden ,
mit dem gelegentlich Uebertragungen von Uebersee auf den deutschen
Rundfunk vorgenommen werden . In Kürze werden 17 weitere so-

genannte R i ch t a n t c n n e n für den Empfang der Nachtwellcn von

Landratten an der Wasserkante .
Eine Fahrt von Hafen zu Hafen .

Lübeck — Kiel — Hamburg , den Namen nach wohlbekannt , aber

wer ist schon mal in allen dreien gewesen ? Es ist gar nicht schwierig ,

sich über sie theoretisch zu unterrichten , Prospekte und Etädtesührer

gibt es genug . Aber der Mensch unserer Zeit , besonders der junge

Mensch , will anderes in den Städten sehen als das , was die Führer
immer und immer noch als sehenswert anpreisen : Kirchen , Dome ,

Schlösser , alte Stadtteile usw . Ein paar junge Menschen in ihrer

dreifachen Eigenschaft als Parteigenossen . Gewerkschafter und Ge -

nossenschafter haben nun diese Reise gemacht , und einer von ihnen

schildert uns , wie er die drei Städte gesehen Hot und was ihm
bemerkenswert war .

Die Mutter der Hansa .
In Lübeck angekommen , kann man alsbald erfreulicherweise

einen Friedrich - Ebert - Platz überqueren . Alte Wälle um -

ziehen die Stadt , von denen man prächtige Blicke auf die Innen -

stadt hat . Hier auf dem Wall , gegenüber dem Museum , in einer

Umgebung uralter Laubbäume , findet man sogleich etwas , was

Oeffentliche Versammlung
am DlenttaS . dem 10 . Juni , Ip ' /j Uhr , in der Aal *
der Rheintfaatdiale . Friedenau , Homuthetrahe .

Es spricht Genosse Carl Severfng Ober das Thema :

„ Der Kampf um Preußen "

Berlin in dieser Form nicht hat : Ein großartiges F r e i l i ch t -

t h e a t e r , das für 3000 Zuschauer Raum bietet . Man sieht sich
sodann natürlich das berühmte Holstentor aus dem Jahre 1476 an ,
das schon recht altersschwach sein soll und die wuchtigen alten , aber

malerischen Salzspeicher , in denen sich heute nicht etwa Kaufmanns -
waren , sondern Autogaragen und Autowerkstätten befinden . Den
Berliner interessiert dann besonders das Leben und Treiben am und
im Hafen . Die Marienkirche weist allerlei Merkwürdigkeiten auf ,
so eine berühmte astronomische Uhr , ein Glockenspiel und «inen

Totentanz . Mit ihrem 123 Meter hohen Turm , der den Schiffern
als Landmarke dient , werden die Berliner Kirchtürm « kaum kon -
kurrieren können . Wer die vielen alten vermurksten Postämter im

Reich und auch in Berlin kennt , der wird in Lübeck angenehm
überrascht sein , ein Postamt mit wirklich vorbildlicher Innen -

ausstattung zu finden . In der Johannisstraße liegt das G e w e r k-

schaftshaus und die Druckerei des Parteiorgans ,
des . Lübecker V o l k s b o t c n" , ein modern - sachlich gehaltener
sehr erfreulich wirkender Klinkerbau . Das Großartigste aber ist
zweifellos das ganz modern eingerichtete fünfgeschossige
Warenhaus der Konsumgenossenschaft . Von dem
im obersten Geschoß gelegenen Erfrischungsraum hat man einen

herrlichen Fernblick . Außerdem ist er so gemüllich und Speisen
und Getränke stpkhsq billig , daß man sich schwer trennen kann . Es

ist zweifellos der modernste und beste Worenhausbau Lübecks . Wirk -

drollig ist es , daß man in Äner böch " immerhin nicht ganz kleinen
Stadt <130 000 Einwohner ) als Fremder offenbar sofort erkannt
wird . Das „Ostseejahr 1931 " bringt Lübeck sehr viel Fremde . Aber

auch der Jugendtag des Zentralverbandes der An -

gestellten vom 9. bis 11 . August d. I . wird der kaufmännischen
Jugend einen wertvollen Eindruck von der alten Hanseatenstadt , von
der vor Jahrhunderten die berühmte Hanse ihren Ausgang nehm ,
vermitteln : sie wird dann auch vor allen Dingen das prachtvoll «
„ Haus der Jugend " kennen lernen .

Stadt am freien Meer .

In zwei Bahnstunden ist man in K i e l. Es berührt sympathisch ,
daß der vom Kieler Verkehrsverein herausgegebene Führer in seiner
allerersten Zeile sogleich berichtet , daß von den 220000 Einwohner
Kiel allein 57 000 Arbeiter sind . Der Arbeiterwassersport hat
denn auch in Kiel eine besondere Pflegestätte . Das Bemerkens -

werteste an Kiel scheint zu fein , daß es unmittelbar an der

Ostsee liegt , was bei den anderen großen deutschen Ostseestädten
Lübeck , Rostock , Stettin , Danzig und Königsberg nicht der Fall ist .
Natürlich interessiert den binnenländischen Berliner auch wieder zu -
erst und am meisten der Schiffsverkehr . Man sieht sich mit be -

sonderem Interesse außer dem Hafen den Nordostseekanal an und

zwar die wirklich imposante 5 ) ochbrücke bei Levensau , die

Prinz - Heinrich - Brücke vor Holtenau und ferner die

größten Schleusenanlagen der Welt bei Holtenau , die

eine Länge von 330 Meter und eine Breite von 45 Meter haben .

Durchschnittlich passieren hier während eines Monats 6000 Schiffe ,
am Tage also etwa 200 Schiffe . Geöffnet werden die Schleusen

durch Schiebetore , die 47 Meter lang , 18,5 Meter hoch und 8 Meter

stark sind ; sie können also ein vierstöckiges Wohnhaus glatt ver »

decken . Die Schleusen des Panamokanals sind nur 305 Meter

lang . Den mächtigsten Eindruck auf den Fremden aus dem Binnen -

land machen aber die Werften der Deutschen ( Reichs - ) Werks

Kiel A. - G. und der Kruppschen Germaniawerft . Hier hämmert ,

pfeift , schrillt und qualmt es , als ob man in der Hölle wäre .
5 ' A Kilometer W a j s e r f r o n t beanspruchen die Werften .
Während bei Krupp viele fleißige Arbeiter an den in den letzten
Jahren mit Vorliebe in Auftrag gegebenen Luxusjachten arbeiten ,
arbeiten die Deutschen Werke für die deutsche Flotte . Der kürzlich

zu früh abgelaufene Panzerkreuzer war während feines Baues
von Heimlichkeiten umgeben und wurde von vielen Marinesoldaten
beschützt , so daß ihn niemand zu Gesicht bekam . Auch die Hafen -
rundfahrten dursten nicht in seine Näh « kommen . Die aus der Reede

liegenden Kriegsschiffe können allerdings besichtigt werden . Eine

Hafenfahrt bringt einen im Umsehen bei Möltenort oder
Laboe an den richtigen Ostseestrand . Bei Laboe befindet sich
übrigens ein wirklich großartiges Reichsmarincehrenmal in Form
eines riesigen stilisierten Segels , das als Aussichtsturm erbaut ist .
Bei klarem Wetter kann man die dänische Küste sehen .

Deutschlands Tor zur Welt .

„ Von Hamburg noch Kiel , dos kostet nicht viel " , heißt es in
einem alten Schlager . Nun , von Kiel nach Hamburg komm ! man
heute mit dem Ueberlandpostautobus schneller und sogar noch
etwas billiger als mit der Eisenbahn . Hier hat der modern « Auto -
bus die Bahn restlos geschlagen . Die Autobusse sind ständig voll
besetzt und es ist ein Genuß , mit ihnen zu fahren .

Und dann ist man in Hamburg , der größten deutschen Seestadt ,
die sich in großem Stolz : DcutschlondsTorzurWelt nennt .
Mit ihren über eine Million Einwohnern ist sie neben Berlin die

einzige deutsche Millionenstadt . Sic hat mehr als 50 Hafenbecken
mit über 100 Kaischuppen . 60 000 Hafenarbeiter sind in Hamburg
tätig . Hamburg hat aber auch eine ungewöhnlich starke
Sozialdemokratie , Gewerkschaft und Genossen »
schuft . Die Sozialdemokratie ist seit Kriegsende als weitaus stärkste
Partei führend in der Landesregierung , dem Senat . Von sechzehn
Senatoren stellt die Partei allein acht , unter ihnen seit dem 1. Januar
1930 den Präsidenten des Senats Rudolf Roß . Getragen wird die

Hamburger sozialdemokratische Organisation von über 50 000 Mit -

gliedern . Der Ortsausschuß des ADGB . umfaßte 1929
215 000 voll zahlende Mitglieder . Für gewerkschaftliche
Unterstützungseinrichtungen wurden im gleichen Jahre 4! 4 Millionen
Mark aufgewendet .

Das großartigste in Hamburg aber ist zweifellos das G e ,

nossenschaftswefen . Zuerst ist der Hamburger örtliche Kon -
fumverein da , die bekannte „ Produktion " , die jahrzehntelang an
der Spitze aller deutschen Konsumgenossenschaften stand : sie hat heut «
125 000 Mitglieder , die in nahezu 500 Läden versorgt wer ,
den . Die Genossenschaft beschäftigte im Jahre 1929 über 5000 Per -
sonen . Dann befindet sich. iu Hamburg - dia Spitzen - bzw . Dachorgani -
sation oller deutschen Konsumg- nofsenschast - n, der Zentralver «
band Deutscher K o n s u in o e r e l n e usid Wießlich die wirt ,

schaftlich am imposantesten wirkende Großeinkaufsgesell «
schaft Deutscher Konsumvereine , die in Hamburg allein
eine große Schokoladen - und Süßwarenfabrik , eine

Margarinefabrik , eine Getreide - und Oelmühle�
eine chemische Fabrik , eine Fischkonservenfabrik und
eine Zigarren - und Zigarettenfabrik unterhält . Auf
diese gewaltigen Betriebe müßte noch einmal besonders eingegangen
werden .

Sozialdemokraten , Gewerkschafter und Genossenschafter , die nach

Hamburg wollen , mögen sich aber an den von den Gewerkschaften

gegründeten Gemeinnützigen Verkehrsverein Groß -

Hamburg . Hamburg 15, Nagelsweg 14, wenden , der nicht nur ein «

ausgezeichnete Werbeschrift herausgegeben hat , die wohl zum ersten
Mal in Deutschlands Fremdenführern auch die Bedeutung der aus
der Arbeiterschaft erwachsenen Wirtschafts - , Wohlfahrts - und Kultur -

cinrichtungen richtig würdigt , sondern der auch sonst mit Rat und
Tot zur Seite steht .

Und was man sich in Hamburg ansieht ? Den Haf ? n natürlich ,
und innner wieder den Hafen mit den riesigen Schiffen , die Außen -
alster , die Hochbahn ( außer Berlin die einzige in Deutschland ) , den

Zoo in Stellingen , die W « r k e de r GEG . und — natürlich —

die Reeperbahn , an der das merkwürdigste ist , daß sie gar kein »

Bahn , sondern eine Straße und zwar eine sehr lustige ist .

New Jork und Buenos Aires sowie für den Empfang von Kairo ,
Manlla , Japan und Java zur Verfügung stehen . Die technischen
Einrichtungen wurden — wie Telefunken mitteilt — nicht nur für
den Verkehr mit drahtloser Telegraphie , sondern auch für Tele -

p h o n i e und Bildtelegraphie ausgebaut . Neben den be -

stehenden Fernsprechverbindungen nach Buenos Aires , Rio , Java
und Siam sind weitere Verbindungen in Vorbereitung . Erstmalig
werden für den Empfang von New Port und Java sowie Kairo so-
genannte Mehrfach - Antennen verwendet , die hauptsächlich
zur Bekämpfung der Fadings dienen . Der gesamte Ausbau sieht die

Aufstellung von 40 Antennen und ebenso vielen gleichzeitig
arbeitenden Großempsängern für Kurzwellenempfang vor . Beelitz
wird also die gesamte Welt hören könne . Hochwertige Derbindungs -
leiwngen zwischen Beelitz und der Betriebszentrale in Berlin und
von dort wieder nach der Sendestation Nauen werden ebenfalls her -
gestellt .

Arihur Keil ist wieder aufgetaucht .
Archur Keil , dessen Name in Berlin gerade keinen rühmlichen

Klang hat , hat am W e i d « n d a m m 1 » wieder eine neue Grün -
dung aufgezogen . Sein Unternehmen sollte sich mit der Herstellung
von Reklamelosen befassen , die an Geschäftsleute vertrieben
wevden sollten . Zu diesem Zwecke engagierte er «ine große Anzahl
junger Mädchen , denen er vorspiegelte , sie müßten auch kassieren
und deshalb «ine Bürgschaft lefften . Er nannte das wohl -
weislich nicht Kaution , sondern „Geschäftsanteil " . Die Kriminal -
Polizei , die Keil nicht aus den Augen gelassen hatte , nahm ihn jetzt
wieder fest und brachte ihn nach Moabit . Gegen ihn schwebt noch
ein Verfahren wegen Konzessionsentziehung . Die neu « Gründung
scheint ganz gut floriert zu haben , denn auf dem Postscheckkonto
sind ansehnliche Summen eingegangen . Bezeichnend ist , daß Keil

seinen Vornamen änderte und sich „ Ludwig Keil " nennt .
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„ Lärm " in Wannsee ?
Eine Führung durch die Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen

Di « Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen in

Verlin - Wannfee hat verschiedentlich zu Klagen Anlatz
gegeben , weil die Bewohner von Wannfee durch den Schußlärrn
fortgesetzt gestört werden . Da augenblicklich ein Prozeß von
43 Anliegern und ebenso ein Bezirksausschußverfahren gegen die

Versuchsanstalt schwebt , hatte die Leitung des Unternehmens die

Presse eingeladen , um die Einrichtungen , die die Anstalt speziell
gegen die störenden Geräusche geschaffen hat , zu zeigen .

Masor von Bachelin wies auf die große wirtschaftliche Be -

deutung der Deutschen Versuchsanstalt für Handfeuerwaften hin ,
die seit ihrem 40jährigen Bestehen Weltruf errungen habe und der

deutschen Industrie zur Vervollkommnung ihrer Leistungen als

Schrittmacher diente . Die Versuchsanstalt wirkt als Sachverständiger
bei Behörden und Gerichten : sie hat auch an den Unterlogen für das

Waffengesetz und das neue Beschußgesetz mitgearbeitet . Es werden

hier alle in Deutschland entstehenden Handfeuerwaffen , so-
wie die dazugehörige Munition wissenschaftlich auf ihr « Ver -

wendung und Leistung hin geprüft . Vornehmlich ist es das Aus -

land , das seine Waffen wegen des hohen Rufs des Institutes hier
prüfen läßt . Man kann einer solchen Musteranstalt ohne weiteres

unterstellen , daß ste vieles getan hat , um die Schießgeräusche zu
dämpfen . Durch Einziehen von Blenden , Bepflanzung des Ge -
ländes usw . will sie selbst dafür sorgen , der Umgebung die nötige
Ruhe zu verschaffen . Immerhin ist der Platz für die erst 1928 nach
Wannsee verlegte Anlage , nachdem sie mehrere Jahrzehnte auf einem

Bahngelände in Halens « ? bestanden hatte , nicht gerade günstig ge -
wählt . Die nächsten Anlieger in einer Entfernung von 500 Metern
in der Bismarckstroße , die außerdem durch den großen Bahndamm
von der an der Machnower Chaussee im Walde gelegenen Anstalt
gelrennt sind , hören die Geräusche nur gelegentlich , was durch ein
Urteil des Kammergerichts festgestellt wurde . Aber es bedeutet eine

starke Belästigung des Publikums , das sich in dem schönen Hochwald

auf der linken Seit « des Wannseer Bahndamm » ergeht , wenn es

kilometerlang das fortwährende Knallen hört , weil der Wald diese
Geräusche konserviert . Man braucht zunächst einer Verlegung dieser
mit großen Kosten entstandenen Versuchsanstalt durchaus nicht zu -
zustimmen , doch sollten die an dem Bestehen der Anstalt interessierten
Kreise einige taufend Mark nicht scheuen , und die Anlage mit einer
etwa 8 Meter hohen Wand aus Torf - oder Stroh -
platten oder anderem schalldämpfenden Material umgeben , wo -
mit der Schaden mit einem Male behoben wäre . Es ist uns wieder -

holt zu dieser Frage aus Leserkreisen geschrieben worden , daß die
vom Morgen bi » zum Abend dauernde Schießerei
kilometerweit im Umkreis zu hören ist und Aus -

fiüglern und Bewohnern die Ruhe nimmt ,

Verieiöiger gegen Berichierstaiier .
Konflikt mit dem SNarek - Ausfchuß .

In dem vom Landtag «ingesetzten Ausschuß zur Untersuchung
der Mißwirtschaft in der Berliner Stadtverwaltung , dein sogenann -
tcn „ SAaret - Ausschuß " , hat der deutschnationale Berichterstatter ,
Abgeordneter K ö n n e ck e , unter Schilderung des Ankaufes des

Rittergutes Düppel die von dem Grundstückshändler Hiller be -

zogenen schwindelerregenden Provisionen bekanntlich als Ergebnis
der Ausschußverhandlungen bezeichnet und dabei folgende Fest -

stcllungen vorgetragen : „ Im Grundstücksdezernat herrschte unter der

Leitung des Stadtrates Birick offene Korruption . . Sie findet ihrg ,

Erklärung in den persönlichen Vorteilen , die sich Busch aus den Ge -

schäften zu verschaffen wußte . " Gegen diese Auslassung hat der

Verteidiger in dem bevorstehenden Busch - Prozeß , Rechtsanwalt
Dr . Julius Meyer I , Einspruch erhoben und sich beschwerde -
führend an den Juftizminister gewandt .

In der Bsschwerdeschrift heißt es : „ Am 22. Juli beginnt in der

Sache Busch und Genossen die Hauptverhandlung vor dem Schwur¬

gericht des Landgerichts I Berlin , in der in wocki - nlongcn Verhand¬

lungen festgestellt werden soll , ob Stadtrat Busch bestochen worden

ist oder nicht . Die Feststellungen des Untersuchungsausschusses be -

deuten nach der Auffassung der Verteidigung einen unzulässigen

Eingriff in ein schwebendes Strafverfahren . Die von einer nach

politischen Gesichtspunkten zusammengesetzten Körperschaft vor -

genommene Beweisaufnahme , die der in jedem zivilisierten Staate

für den Beschuldigten geschaffenen Rechtsgarantic ermangelt , ist

völlig wertlos . Der Ausschuß des Landtages behindert die bevor -

stehende Verteidigung und überschreitet seine Befugnisse , wenn er

sich anmaßt , in einem schwebenden Gerichtsverfahren der Urteils -

findung durch die gesetzlichen Richter vorzugreifen . Die Verteidigung

verlangt deshalb vom Justizministerium , daß es durch den dem Aus -

schuß beigegebenen Staatskommissar veranlassen werde , daß bis zur
rechtskräftigen Entscheidung in der Strafsache Busch und Genossen
von weiteren Maßnahmen , Beschlüssen und Entscheidungen Abstand

genommen werde . "

polizeibeamie gegen Aoiverordnung .
Kampf gegen fremde und gegen eigene Ttot

Der Preußische Polizeibeamtenoerband hatte seine Berliner

Mitglieder am Sonntagnachmittag nach den KammersÄen berufen ,

um dagegen Protest zu erheben , daß durch die Notverordnung der

Beamteirschaft nicht nur unerträgliche Lasten auferlegt werden ,

sondern durch sie auch das gerade jetzt unbedingt notwendige Ber -

trauen der Beamten zum republikanischen Staat erschüttert wird .

Der Vorsitzende des Preußischen Polizeibeamtenverbandes

Schräder legte nicht nur die katastrophalen Wirkungen der Not -

Verordnung auf die Existenzgrundlage der Beamten dar , fondern

auch ihre direkten und indirekten Auswirkungen auf die Polizei -
beamten . Allen Unmut der Bevölkerung über die Not -

Verordnung , ob es die Kürzung der Arbeitslosenunterstützung ,
der Abbau der Kriegsopferrenten oder sonst eine Verschlechterung
der Lebenshaltung der breiten Massen ist , b e k o m m e n zuerst
die Polizeibeamten zu spüren . Sie sollen für Ruhe
und Ordnung sorgen , sie sollen und müssen der stärkste Schutz der

Republik sein , sie sollen ihren aufopfernden Dienst weiter unter

Einsatz aller körperlichen und gesstigen Kräfte versehen , gleichzeitig
aber sollen sie «ine Einschränkung ihrer Lebenshaltung in Kauf
nehmen , die ihnen die Erfüllung dieser Aufgaben nahezu unmöglich
macht . Di « Polizeibeamten müffen verlangen , daß die Regierung
den schweren Verhältnissen , unter denen sie jetzt ihren Dienst aus -

Funktionär oVersam rnlung I
Diemtag , den 16 . Juni 1931 , 1912 Uhr , im großen Saal

des Saalbau Friedricbshaln , Am Friedrichshain 16/23

Genosse Siegfried Aufh & n s e r , M. d . R. , spricht über :

Sozialdemokratie und Notverordnungen
Die polithdien Vertrauensleute haben Zutritt . — Zutritt nur gegen
Vorzeigung der Parieifunkttonfirkarie für 1931 mit gleichlaufendem
FarieimttgUedsbudi . Der BezirkiTOrslaad .

üben müssen , Rechnung trägt , indem sie die Notverordnung so
ändert , daß den Polizeibeamten wenigstens ihr « jetzig « schmale
Existenzgrundlage erhalten bleibt . Der Referent betonte zum
Schluß nicht mit Unrecht , daß die Polizeibeamten endlich auch die

politischen Scheuklappen ablegen müssen und für
die Stärkung der Parteien sorgen , deren Politik darauf gerichtet
ist , die Republik zu erhalten und sie aus den innen - und außen -
politischen Wirrnissen wieder herauszuführen . Ohne Debatte nahm
die gut besuchte Protestversammlung eine Entschließung an , in der

sie die Unterstützung der arbeitslosen Volks -

genossen für unbedingt erforderlich hält und ihre
eigenen begründeten Forderungen wirkungsvoll formuliert .

UI»se «bm>ge » fit diele « uhr » tz »d
BetliS « » « . itn »»nstr - ße 3.

parieinachn ' chien/V� fürGroß - Berlin
stet » »» du » «eiirtsfehttarial_ _ _ ___ . . * , _ _ __ _• J», ___!. Hof, ZTreppe » recht »,, » richte ».

Beginn aller Veranstaltungen 1914 Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heute . Dienstag . IS . Juni .

11. Httrt . Du «tteilnaadrilK werden q, beten , »ua- ftcht » he» Rentiere
Seperiuq - Lees - wMtuna »»r einige Vertreter »»r Ättnfttoeätfenferm , »»
rntseiwen . Alle ander « n Senoffen find ncrpslichtet , »n der «enerina -
Verfamml » » « teilzunehmen . — Der Nreienorstaud . die AbteUnnqilelter m »
die Be Uwe ein der fronen in den «bteilnnqen t «fl «n sich noch de,
ecMrinfl - StTfeamlsna i » einer kurzen wichtige « Bespecchu »» i » der
(SdyiiXattto*

13. «Mi», «cht , n«! Türkische « gelt . Breit « «tr «ft «. gnsomunentnnft simt .
sicher Bitetervertrete r der «bt - ilunacn seacs der aOanariaeii Funktionir -
»crsammlunu bereit , um l8 Uhr. Die «dtril - Uschporftände sind cioqeloden .

»
Veesawimlunq aller i » der SPD . »raunilierie » Mitaliecher der IS. Knnsnrn .

« bqo bestelle 20 Uhr. im Lokal von Bieberstein , Berlin RS. . Dan « « « » Str . 46.
T<tfl «»Ebr. un<»: 1. Berichte . 2. « u «spräche . Wir bitten alle Partriarnosfen ,
M der Berfa nnnluna unbrdimrt zu erscheinen .

Morgen , Mittwoch , h . 3um :
1. Drei » Mitte . Nreisinitaliebepnersanvnlunq im Ha- iefchrn K»f . Rafentdelrr

Strohe 40 —U. Bericht vom Partei taq und der Ratuerordnuna . Eintritt
nur aeaen Boraeiflen des Mit- rliedsduche «.

2. Arri «. Achtuno . Kreimnitaliederl KretsmitaliederperiaUrmluna in den
Arurintushollen mit einem Bericht «aur Partei loa . Auch die MitaNeder
der 0. Abtrtlunq merden orbeten . dies « Vensamarlunq »u besuchen .

S. lkr -i ». 20 Uhr Sreimritgltedennersarnurlnno im Dicharia - Garirn . WWekm »
aue 114. SaflMortminfl : Bericht vom Partaitaq . Referent Genasse Stern .
bitfel . Stellun « der Reichntaosfraktian »ur Ro- tnerrrdnmiq . Referent He.
nasse Ausbiiuser . Buchkontrolle . Mitalirddbuch vorbei «en.

14. Abt . 20 Uhr ffunktionärslsimr « «mt den Zinundor nassen bei Sottschalk ,
Putbusser Str . 24.

17. «bt . 20 Ilhr Äisammenkunft imitier Parlermitsslieder bei TN»« «, Seile : »
strafie 14.

23. «bt . Ardcitoaeniainschakt sunaer Parteimrtalieder bei Srunewnld . tdmne.
runer Str . 1«. ssortsehuna des Vortrao , de » Genossen Salomon Schuwrh :
. Der fsUnkiabresplan der Scnojetunion " .

46. «ht . 20 Mir Diokutierabcnd der iitnarren Genossen bei TchwkHowski ,
Tabor . Esse Wronqelssrah «. Referent Genosse Tietqen : „ Do, Kecheldeeaer
Proaramm " .

49. «bt . Schwerhirie «. 20 Uhr Mitaliederoersaeninluna , Iueentcheu » Linden .
strosse 4. 1 Tr. Bernhard Krllqer : . . Portcitaa und Rotoerordirirnaen " .

SI. «bt . 10. Gruppe : 20 Uhr bei Rcchriq , Schlostltr . 4ä. Lortraa : . Da«
LoiNUlunisisschc Manifest " . Rrscrent Genosse Kriedeniann .

36. «bt . 20 Übe Druppe sunser Bartetaenossen bei Lirrsch , ttarltstr . es. Re.
ferat de » Genossen Rresuniti über „ Zentrum und Rationalisteir ".

33. «dt . Rankechaus , Ranieftr . 4, Diskusssonsabend . Bericht über den Pari «.
tau . Referentin Dero ssabian .

#2. «dt . Druppe iunaer Parteiaenossen : Zuaendheim Drepiower Str . 77.
Referent Denosse Hermann Harnisch : „Parteilao und Iuaend " .

»Sa. «bt . Mitaliederoerflauunluna im Bm' chtrua , Rndower Strafe . Referent
Denossr Kurt Heini «: „Parteitaa — Notuerordnuna " .

>18. «bt . Zadlabend der Gruppe Behl bei Sortmann , Irenen » D- fe Rosen .
fclder Strasse . Gruppe Grabant am Donnerstaa bei Bissel , Sophien » Dcke
lstiedrichstrasse . In beiden Iahlabenden : Otellunflnahme sum Reichspartei .
ta «, Gruppe Hahn - BIumb - r « bei Tempel . Gudrunftr . 7.

143. «bt . «bsahrt »ur Arcismitsliedcrversammlmrq lg. IS Uhr Borortbhf . Wach.
monnslust .

*

23. «bt . Porausriae ! Sonata «, 21. Juni , g- uülirxuofl »« nach Schildow .
«irihau » am Suthariueusee . «bsahrt 7 Ilhr Unter « ruxbbahn Seuefelderplah
bi - Vinetaplass , Pankow . Dann weiter mit «utobn » S bi » Schildow fssirche ).
Bade«rie «e»de,t .

Frauenveranstattungen .
2. Drei ». «Station » nb «rberterwohltahri : Donner staa . 18. Juni , «emein »

' <rme Bessilitiaun « des «Iteroheinus Biesdorf . Treffpunkt IS Mr Bahnhof
Wuhlheide .

7. ltrei ». «orten für die Dampferfahrt am 2. Juli nach Sohenschdpvin « sind
bei allen ffunklivnlirinnrn ,u haben . Im Anschluss an die Besichtiaun «
der Ardeiterwohltahrt am Irettaa , 19. Juni , findet eine fsunktionarinnen »
ssssun« statt . Zeit und Lokal werden am Taae selbst bekannt «e«eben ,

2». «bt . Donnerstaa . 13. Juni , Ansfluq nach Buch. Treffpunkt II Uhr Bahrt -
Hof Prenzlauer Allee, glachsüaler treffen sich in Buch , Lokal Wandschan ?«.

3». «bt . Mittwoch , 17. Juni , Jährt nach dem Oeankefee . Treffpunkt bis
10 Uhr Iernfalemar Strasse . Haltestelle Zimmerstrass », Linie «6. Mr fahren
bi » » um Freibad Oroniesee . Nachsüssler treffen (ich 13 Uhr » um Kaffee¬
kochen im Terrassen - Restaurant .

54. «bt . Mittwoch . 17. Juni , Igst Uhr, im Iupendheim Rossneinstr . «, Bor -
tra « ber Genossin « cnn « Weider .

77. Abt . Der Irauenadend am 17. Juni fällt wehen der demnächst stattfinden -
den Dampferfahrt au «.

ggs. Abt . Die Genossinnen troffen sich Mittwoch , 17. Juni , 7 Ilhr , zur
Dampferfahrt am Buschtru «.

131. Abt . Die Zusammenkunft in Buch findet erst Doimersto «, 25. Juni , statt .
Treffpunkt 14 Uhr Bahnhof PankauXpchönhaufen .

Arbeitsgemeinschaft der kiinderfreunde Groß - Derlin .
Die greise werden «ebrirn , die Handzettel zur Sonnenwende abzuholen .
grei » Stehliss : Mittwoch , 17. Juni , 17 Ilhr , grei »singestunde in den Lichter .

feldrr Testsälen , Zehlendorfer Str . 5.
grei » Lichtender «: Heute ISV? Uhr greiohelfersissun « Boralkc Rathausstrasse .
Die Zusammenlunft der Rachtfahrtteilaebmer findet heute nicht statt ,
ZelZlnaerteilnehmer ! Unsere Arbaitshemeinschaft cm Mittwoäi fällt aus .

Tie Gruppen garlshorst , Reu- Lichtenber « und Lichtenbera - Nord beteiligen sich
an der Trauenneranftalwnq der Abt . garlshorst ,

greis Reu kill », Helferircis : Heute , Menswq , auf der Wiese Soirnenalle ».
Iortfessun « der Helferversanmilun «. Alle Helfer müssen um 1» Uhr Sonnen .
aller sein .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlio
<ri »se »du»«ui ste bisse Abel»» aar • de» Icsendkfrdwi «.
Berit » « W 66. oadenssmS »,

Abteilungsleiter ! Holt die garien zur Sonnenwendieikr und zum „Rast "
ab. Die garten zum . Rast " müssen (rteich dezahlt werden , starte 80 Pf ,

Heute , Dienstag . 19� Ahr :
«rlonaplass : Gltssabethkirchstr . 19: . Die «irchc als Mach! t «ktor " . - «ll .

Nische- Port : Waifenstr , 1«: . De Gntstehung der SRI, " — R»se »that . - Bor .
stadt : Elisodetbkirchstr 19: . Der Parteida « in Leipzig ". — Zentno »: Land - -
h, ' a«r Str , 50: 10 - Mnutrn . R«ferate . — vrua »eupl «t >: Pankstr , 22: . Die
stommun : strsch« Iugendinternaltinnale " . — Geiaudbrnaeeu l: Gptenbura «- Str . 2:
„fftttakfuri a. M. und die 4Ser Raoolution " . — Humbaldthai »: Putbusser

Strasse 2: „Seruelle Drogen " . — Schillerpark : Schön ingssr , 17: �agespoMil� .
— Wcddinq . Rord ! Turiner Ecke Seestrasse : . . Gemeinschaftserziehung " . —
Weddiag , R. F. ! Willdcnowftr . S: „ SAI , und Ireitörperkultur " . — Arnim -
plass : Eonuenburgcr Str . 20: . Die neue Notverordnung " . — Arnswaldcr
Plaj , I: Rastenburqer Str . 16; . . Iugendtagserlebnisso ". — Balkon : Mandel¬
strosse 2: �ahrtcncrlebniffe . — Helmholssplass : Danzigcr Str . 62: . Unser Wan -
dern " . — Humannplass : Elemrktr . 33—35; „Tagespolitik " . — Nordosten I: Dan -
ziger Str . 62: „Strafe und Erziehung " . — Weissensee : Parkstr . 36: . Konzen -
tration der soz. Iuqcndnerbände " . — Wörther Plass : Kastanicnallee W: . Warum
gewerkschaftlich organisiert ?" — stöpenicker Viertel : 18 Uhr 6ä>lesi !tches Tor :
Badeabend . — Reicheaberger Piertrl : Rrichenderger Str . 66: »Etwas über
Utopia " . — Süden : Borckstr . 11: Bericht vom Parteitag . — Südwesten !
18?1 Uhr Lmdenheim Beteiligung an der Kundgebung der ffreitörverkultur -
schule. — Schöneberg I: Hauptstr . 15: „Utopischer Sozialismus " . — Schöne .
der « III : Hauptstr . 15; „§ 218". — Schöneber « V: Hauptstr . 15: „ Das Ober¬
haupt der Stadt Berlin " . — Eharlottenburg : Rosinenstr . 4: Arbeitsgemein -
fch-st . — Eharlottenburg - Süd : Wallstr . 76: Lichtbilder : Italien " . - Westend :
Sportplass Westend : . Der Parteitag in Leipzig ". — Sicmensstadt : 11. Volks -
schule: „Bürgerliche Demokratie und Mvrrismus " , n. — Stegliss l und II :
lssi ? Uhr Rote Sturmecke . Besuch der Severing - Bersammlung . Neukölln I:
Sander . Ecke Hobrechtstrasse : „Sozialismus — Kommunismus " . — Neukölln II :
Steinmetsstr . 94: „Bursche und Mädel in der SAst . " — Neukölln III : Ziethen »
strassc 58: „Eowjetrussland " . — Neukölln IV: stanucr Strasse , Raum II : „Pro .
gramm der NSDAP, " — Neukölln VI: Treptower Str . 95; 20 Uhr pünktlich
Mitgliederversammlung . — Neukölln VII: KMS. : „ Aufbau unserer Organs -
sation ". — Renkill » VW: Rütlisthulc : Presseabend , — Neukölln IV: Schierke »
strasse 4t : „Frankfurter Zugendtag " . — Reukölln X: Wichtige Mitglied « rver .
sgmmlung im Jugendheim Bergstr . 20. — Köpenick I: Grünauer Str . 5: Reichs -
tagssissung . — Hermsdorf : Roonstrasse : „ Mein Beruf " . — Reinicksndorf . vst :
Lindourr Strasse : Lichtbilder : „ Zm Westen nichts Neues " . — Wittenau : Haupt .
strasse 15: . Tagespolitik " . — Pankow I und II : Görschstr . 14: „Die Lage der
ungarischen Arbeiterschaft ". — Reu- Tempelhof : Wintgensstrossc : . Tagespolitik " .

SSG . Schoneberg : Hauptstr . 15, 17 Uhr : „ Was ist Marrismns ? "
SSG . DUmersdorf : Wilhelm saue 123, 17 Uhr : Gründungsvcrsammlung .

Voriräge , Vereine undVersammlungen .
FA » Reichsbanner . . Schwarz - Rot - Gold " .
fääSgh Gefchllftsstelle : Berlin 6. 14. Eebastianstr . 37—38. Hof 2. Tr.

Kreis Westen : Dienstag , 16. Juni , Saalschuss für die Severi ' ig »
3 » » � Bersammluno in der Rheingauschule . Schöneberg - Isriedenan , Rhein -

gaustrasse . Treffpunkt für alle Ortsvereine 19 Uhr Rinabohnhof Wilmersdorf -
ffriedenaii . — Eharlottenburg ( Ortsverein ! : 19 Uhr Antreten Bahnhos Wilmers -
dorf . striedenau ziem Soolschuss in Schönebcrg .

Allgemeine Wetterlage .

�SS�sdtts .

TugtlksvIoES hstar . ataldheäeekt

Äwnlliig . abedecicfeRejajyiGrsupsb
— —— «Sritfatstlebal�Bewittet�Wintlstillc

Di « kühleren maritimen Luftmassen , die am frühen Morgen des

Montag unter Gewittern in unserem Bezirk einbrachen , haben jetzt
das ganze Reich überflutet . Zu stärkeren Regenfällen kam es am
Montag nur noch in Ostpreußen . Innerhalb der Westluft stieg aber
das Thermometer immer noch auf oder über 20 Grad , Außerdem
herrscht « im Bereiche der kühleren Lust kräftiger Luftdruckanstieg .
Infolgedessen wird ein Hoch , das über Frankreich lagert , nach Deutsch -
land vorstoßen . Damit dürfte bei uns «ine vorübergehende Wetter -
besserung eintreten . Am Mittwoch ist jedoch wieder mit neuer Nieder -
schlagsneigung zu rechnen , da sich über den Britischen Inseln eine
neue Störung ankündigt .

Wetkeraussichken für Berlin . Heiter bis wolkig ohne nenneps -
werte Niederschläge , Temperaturen wenig verändert , westliche Winde .
— Aür Deutschland . Im östlichen Küstengebiet noch etwas vcränder -
lich und ziemlich windig , im übrigen Reiche ziemlich heiter und

gröhtenteil�trocken�agsüb�
Zirkus Krone im Anmarsch !

Nach einer großen Auslandstournee , die ihn bis zum Winter
v. I . durch ganz Oesterreich , Ungarn , Norditalien und durch Frank -
reich geführt hat , wird der Zirkus Krone nunmehr wieder einen
Sommer lang auf einer „Blitztournee *, die ihn nur ganz wenige
Tage in jeder Stadt verweilen läßt , durch Deutschland reisen . Auf
dem großen Marsch nach Berlin wird Europas größter Zirkus auch
vom Sonnabend ob in Berlin gastieren . Direktor Krone wird seinen
ganzen Zirkus ungeteilt unter feiner persönlichen Leitung mitbringen ,
und zwar seine gesamten exotischen Artistengruppen wie Japaner ,
Chinesen , Marokkaner , Riftabylen , Inder , Tjcberkessen , Kosaken ,
Neger usw . Ebenso kommt Krones gesamter Tierpark mit über
800 Tieren mit : Unter ihnen befinden sich beispielsweise allein
42 Tiger , 35 Löwen , 25 Eisbären , 28 Elefanten und 250 Pferde ' ( ! ! ) .
ferner Kamele und Dromedare , außerdem Gruppen von Zebras ,
Büffeln , Bisons , Zebus , Jaks .

Direktor Krone hat sich als erster dem aus der wirtschaftlichen
Notwendigkeit heraus geborenen Schlagwort der Zeit angepaßt :
Der radikalste Preisabbau , der je in einem derartigen Riesenunter -
nehmen denkbar ist , wurde vorgenommen . Bor wenigen Jahre »
kosteten die Plätze noch 1,80 bis 14 Mark , heute kann man bei
Eintrittspreisen von 1 bis zu 4 Mark von wirklichen Volkspreisen
sprechen . Ermöglicht ist dieser Preisabbau nur durch die Schaffung
eines Zeltes von nie gesehenen Ausmaßen : Es wermag tatsächlich
15 000 Zuschauern Raum zu bieten . Zugleich mit deni Preisabbau
ist ein « Leistungssteigerung der Darbietungen vorgenommen worhcn .
Der Zeitrichtung entsprechend , werden in der 52 Meter
langen Kampf - und Rennbahn sportliche Massenszenen ,
in jagendem Tempo vorgeführt , gezeigt .

Gemüse , Salate , schwache Sappen , SeBen und alle Fleischgerichte erhalten äugen *
bilckllch unvergleichlichen Wohlgeschmack durch wenig « Tropfen

MAGGI5 Würze



Marl Vlöller : ffiei den Segelfliegern
Sin Sfreifstug durch die Rhön

Als ich einer Berliner Freundin , die sonst über jeden Berg in
den Alpen oder im Rieseneebirge Bejchei » weiß , erzählt «, daß ich
in die Rhön reisen wollte , hatte sie keine Ahnung , in welcher Gegend
unseres Vaterlandes dieses abgelegene , reizvolle Bergland sich be -

findet . Ich fürchte , daß es vielen so gehen wird , und deshalb will

ich zu Ansang verraten , daß der größere Teil der Rhön in

Thüringen und kleinere Abschnitte in Hessen und Bayern liegen .
Geographisch eine Einheit ist dos Rhöngebirge politisch doch aus -

einandergerifsen wie so viele deutsche Landschaften . Es zieht sich
von Norden noch Süden ziemlich parallel mit der Bahnlinie
Bebra — Frankfurt am Main hin . Aus der einen Seite stemmt sich
ihm der Thüringer Wald entgegen , aus der anderen geht es in die

Ausläufer des Spessart über und erreicht fast das fruchtbare
Mointal .

Kleine Nebenbahnen schlängeln sich bis in die Hochtäler hinein ,
ober über den Rücken des Gebirges ist bis jetzt noch keine Schiene
gelegt . Durch diese relativ schlechte Verbindung und da die größeren
Städte alle ziemlich weit entfernt liegen , ist die Rhön eines der

wenigen Gebiete geblieben , die selbst in seinen Hauptpunkten heute
noch nicht von der großen Welle der Touristen erfaßt ist .

Neuerdings ist durch die Segelfliegerei dos Zentralgebiet der

Hohen Rhön rund um die Wasserkuppe zu einiger Berühmtheit ' ge -
langt . Als wir am Pftngstsamstogabend nach reichlichem Manch
oben ankamen , waren die drei oder vier Gasthöfe vollständig besetzt ,
und wir mußten noch ein paar Stunden talwärts laufen , um in
den nächsten Ort zu gelangen .

Doch was an diesem Abend sehr schmerzlich für uns war , ist
im allgemeinen der große Vorzug der Rhön . Man kann tagelang
aus den Höhenwegen entlang wandern , ohne an eine Ortschaft zu
kommen . Morastische , fette Wiesen mit einem Meer von empor -
geschossenen Blumen , darunter Ranunkeln in Menge , die sonst nur
auf weiten Almwiesen zu finden sind , ausgedehnte Moore und
kahle , felsige Höhen , das sind die besonderen Ehorakterzüge der

Rhön , die sie vor jedem anderen Mittelgebirge Deutschlands aus -

zeichnet .
Der erfahrene Alpensreund fühlt sich hier wie im Allgäu oder

im Schweizer Iura und glaubt , hinter jeder Höhe müßten die

schneebedeckten Gipfel auftauchen . Diese Illusion wird noch durch
das melodische Jodeln der Hirtenjungen und das Gebimmel der in
der Ferne weidenden Heiben bestärkt .

Im Mittelpunkt dieses weiten , waldlosen Gebietes steht die
9S0 Meter hohe Wasserkuppe , die von den Segelfliegern als

idealstes Uebungsgeländs auserkoren wurde . Hier streicht stets ein

leichter Auftriebswind über die Höhen , und das wege - und Häuser -
los « Wiesenland bietet Platz genug zum glücklichen LaiÄ >en . Alle

berühmten Segelflieger sind hier in die Lehre gegongen . Mancher
Höhen - und Weitsegelflugrekord wurde in diesen einsamen Gefilden
aufgestellt , und neuerdings macht man dort Versuche mit einem

schwanzlosen Motorslugzeug .
Als wir in der Abenddämmerung über einen schmalen Wiesen -

pfad emporstiegen , sahen wir olles mögliche Zeug in den Lüften
herumschwirren und begannen ein Rätselraten , was wohl das

einzelne fein konnte . Schließlich hatten wir olle unrecht , denn es
waren nur Papiermodelle , die von eifrigen Schülern in die Liest
gejagt wurden , und darauf war keiner gekommen .

Am nächsten Tage sollt / ein größer Wettbewerb ' stattfinden ,
und dazu mußten die jüngsten Fanatiker des Segelflugsportes diese
letzt « llebungsgelegeicheit bis in die Nacht hinein ausnützen . Auch
das wie ein riesiges Nachtgespenst austauchende Flugzeug , das nur

zwei breit « Seitenflügel besitzt und den Motor hinter dem Führersitz
hat , gab vor uns noch einen letzten Probeflug , bevor Meister Köhl
morgen diese Neuerung selbst begutachten sollte .

Aus der Höhe waren viele Autos und noch mehr Motorröder .
In den Holzbaracken der Segelflieger , die ihnen als Unterkunsts -
räume und Werkstätten zugleich dienen , herrscht noch reges Leben .
Ueberall wird gebastelt , nachgeschaut und geprüft . Eine Musik -
kapelle spielt , scheinbar auch schon zur Probe fiir morgen .

Zu der großen Veranstaltung am nächsten Tage find viele

Fremde gekommen , darunter auch Ausländer . Hauptmann Köhl ,
der bekannte Ozeanflieger , spricht sich sehr erwartungsvoll über die

neue Maschine aus . Fröhliches Leben mit Verkaufsständen , Musik
und sportbegeisterten Menschen bewegt die sonst sehr ruhig « Stätte

der Arbeit und Wissenschaft . Denn alle Segelflugzeuge werden hier
von den Fliegern selbst gebaut . Unter den Schülern sind viele

Studenten von der Technischen Hochschule in Darmstadt . Auch sie

zeigen ihr Können . Es ist «in stolzer Anblick , wie ein Mensch auf
einem mit Tuch bespannten Holzgestell hoch über Berge , Wälder

und Höhen hinweggleitet , ohne jede sonstige Hikse als den Wind ,
der auch die Schwingen der Vögel antreibt .

Es sst fast di « Erfüllung der uralten Sehnsucht der Menschen :

„ So frei zu sein , wi « die Vögel sind . '
Der besuchteste Platz der Rhön ist ihr zweithöchster Gipfel : der

Kreuzberg ( 931 Meter ) , der bereits im bayerischen Teile liegt . Die
drei hölzernen Kreuze auf seiner Hohe , weichin über das Land ficht -
bar , sind ein bekannter Wallfahrtsort für di « streng kacholische , sehr

fromme Bevölkerung aus der Umgegend . Unterhalb davon stegk

ein großes Mönchskloster , das den vorbeiziehenden Wanderern und

Pilgern nicht nur seinen Segen , sondern für gutes Geld auch

kräftiges , bayerisches Bier , Unterkunft und Verpflegung gewährt .

Wenn man von dort aus nach Süden absteigt , kommt man in

eine mehr schwarzwaldähnliche Landschaft . Nicht umsonst hat dos

Dammersfeld feinen weitverbreiteten Ruf als vorzügliches Ski -

gebiet .
Die Bauern in diesen Gegenden sind sehr arm . Klein und ver -

fallen sind ihre Häuser , und selbst die Kirchtürme ragen kaum über

die Dörfer weg . Aber jede Wiese hat ihr eigenes Heiligenslondbild .

auf den Brücken thront der heilige Nepomuk , und die christliche

Kirche scheint in dieser herben Landschaft , in der sich ursprünglich

das Heidentum lange erhalten hatte , jetzt desto festeren Fuß gefaßt

zu haben .
Auffällig ist die unterdrückte Stellung der Frau bei den Rhön -

dauern . Sie muh die meiste Feldarbeit verrichten , während der

Mann zu Hause sitzt und irgendwelche andere Arbeit tut , Holzschuhe

schnitzt , wenn er sich nicht mit dem Nachbar unterhält .
Je näher man dem Maintal kommt , desto fruchtbarer und

dichter bevölkert wird das Land . Hier in der Nähe liegen die be¬

rühmten , großen Bäder Kissingen , Brückenau und Orb . Doch damit

haben wir schon die eigentliche Rhön verlassen und fahren auf

langen Umwegen durch fruchtbare Täler zurück .

Sin unbekannter Warx �rief
TeröffenMchl mil Erlaubnis ron Jferrn ' Merinmin Struck durch 9l . 3 > aedierl

Der unten wiedergegebene Brief Marxen » gibt einen inter -

«ssanten Beitrog zur Biographie von Friedrich Engels . Die Arbeil
nm „ Anti - Duhring " hott « Engels auf die sagenannten „ Traubeschen
Zellen ' hingewiesen , die als ein Mittelglied zwischen organischer
und anorganischer Nattir anzusehen sind . Für sein größer an -

gelegtes Werk „ Nolurdialektik " wollte Engels die Traubeschen
Forschungen verwenden , und veranlaßt « Marx , dem Traube bei

seinem Karlsbader Kuraufenthalt bekannt geworden war , zu der
in dem Brief ausgesprochenen Bitte . Da er offenbar Traubes

Adresse nicht besaß , wandte Marx sich an eine andere Karlsbader

Bekanntschaft , den Frauenarzt Professor W. A. Freund , dem er

sowieso die Antwort auf einen freundlichen Brief schuldig mar .
Die auf Traube bezüglichen Stellen des Anti - Dühring sind :

„ Vorwärts ' 25. Februar 1877 , bzw . „ Anti - Dühring ' Seite 73, bzw .
„ Marx - Engels - Archiv ' Seite 492 . Die Wort « am Schluß des Briefe :
„ mehr als bisher " zeigen , daß Marx im Januar den Anti - Dühring
schon im Druck glaubte und das im November fertige Manuskript
desselben ihm schon als sehr der Vergangenheit ungehörig erschien .
In der „ Naturdialektik " ( Marx - Engels - Archiv Seite 182 ) zeigt
Engels eine größere Vertrautheit mit kein Troubefchen Phänomen .
Di « naturwissenschaftliche Beschäftigung mit den Problemen , deren

philosophisch « Teile Engels seit sechs Jahre bearbeitet «, fällt also in

das Ende des Jahres 1876 .
Die politischen Sätze des Briefes entsprechen genau den auch

sonst bekannten revolutionären Hoffnungen , die Marx in jeden aus -

wärtigen Krieg , insbesondere in die orientalische Krise setzte . Die

scharfe Ablehnung des reaktionären Richard - Wagner - Rummels der

zeitgenössischen Bourgeoisie , die in dem Brief ausgesprochen ist , ist
eine der . wenjgen Aeußerungen von Marx über die Kunst : Marx
hat die Dekahepz hex klassischen revolutionären bürgerlichen Kunst

zur vulgären Kunst seiner Tage stets in Parallele gesehen zu der

Dekadenz öer klassischen Oekonomie zur Bulqärökonomie .
Als persönliches Moment zeigt der Brief deutlich Marxens

Umgangsart mit Leuten , die ihn nur geschäftlich interessierten .
Der Brief lautet :

21. Januar 1877 .

11, Maitland Park Crescent .
London , NW .

Lieber Freund Freund !
Mein Neujahrswunsch an Sie und Ihre liebe Frau kommt leider

verspätet , dank Arbeitsdrang und Halsentzündung , die ich mir

3 > aul Cervieres : 3 ) ie &£ eldtn
„Rikctte , Nona . . . beeilt euch , ich habe keine Zeit mehr ! Nona ,

acht « auf dich ! Gestern mußte ich dir wieder die Manschetten waschen .
Nak endlich fertig ! Geht geradeswegs in die Schule , hörst du Rikette ,
geradeswegs ! '

Rikette , eine kleine Dame mit Stupsnäschen und roten Backen
nickt heftig mit dem Lackenkopf . „ Wir versprechen ? , Mama , und
Nona wird nicht weinen , nicht wahr , Nona ? '

„Ich weine nicht , wenn ich noch ein Kuchchen kriege ! '
Die Mutter seufzt , zögert einen Augenblick und gibt dann nach .

Sie geht zum Wandschrank , außer den Betten , dem Tisch und den

Stühlen dem einzigen Möbelstück , und entnimmt ihm zwei Kuchchen .
Eins kriegt Rikette , eins Nona .

„ Dal Nun aber macht , daß ihr fortkommt ! '
Wie zwei dem Käfig entwichene Vögelchen toben die Kinder die

Treppe hinab . Es ist ihnen ein lustiges Spiel , die fünf Treppen des
großen Miethauses herunterzuspringen , in dem sie mit der Mutter
ein Zimmerchen bewohnen . Die Straße unten ist eng und schmutzig .
Die Schule ist nah . Während Rikette die Schwester hinter sich her -
zieht , beugt sich ihre Mutter , Frmi Looal , von neuem über ihre
Arbeit .

Seit Sonnenausgang sitzt sie an der Maschine vor einem Haufen
Trikotwäsche . O, die Arbeit ist nicht schwer ! Sie ist nur langweilig ,
so ermüdend , man muß gute Augen haben . Frau Laoal ist noch
jung , alles ginge gut ohne dies verflixte Zittern , das sie manchmal
mitten in der Arbeit überkommt : in den Schultern , die Arme entlang
bis in die Fingerspitzen . Dann geht die Arbeit , der jede Minute
kostbar ist , langsamer .

Warum zittert sie so ? Ist sie krank ? Nein . Die junge Frau
gesteht sich, daß das Zittern immer kommt , wenn sie nicht genug ge-
gessen hat . Das versteht jeder : Wenn man zwei Kinderchen hat , die
gekleidet , ernährt werden müssen , wenn man für jedes Wäschestück
nur fünf Pfennige bekommt . . . dann ist ' s hart ! Doch wenn es sich
nur um Rikette und Nona handelte , brauchte sie nicht zu darben — ,
da ist noch ihr Vater , ihr Gatte ! Seit drei Monaten liegt er im

Krankenhaus , er stirbt an einer vernachlässigten Infektionskrankheit
und ganz plötzlich hat er ungewohnte Gelüste , wie die Reichen — .
Vorigen Sonntag , als sie ihm Apfelsinen und Kuchchen brachte ,
sagte er , die seien ihm über , er wolle Pfirsiche und Honig !

Lieber Himmel ! Nur Kranke kommen auf solche Ideen !
Pfirsiche ! Honig ! Woher soll eine arme Frau sowas nehmen ?

Frau Laval hat heute schön gearbeitet ! Sie rechnet aus : 43

Pfennige hat sie verdient . Wenn sie jeden Tag zehn Stunden ar -

betet , fwHint ste auf 4 Mmck SO Wx- r was Hot sie

alles zu bezahlen : Miete , Essen . Kleinigkeiten für die Schulkinder !
lind wenn es auch nur abwechselnd Kartoffeln und Reis gibt — auch
das muß man besorgen !

„ Mama , ich will noch ein paar Kortosfeln , bitte ! '

Frau Laval griff gerade zu , um ihren Teller zu füllen , nachdem
sie abgewogen hatte , daß noch zum Abendbrot genügend übrig blieb .

Jetzt hält sie inne . Sie gibt dem Kind . Ihr Teller bleibt leer .

„ Warum ißt du nichts , Mama ? '

„ Ich bin satt . '
Rikette verschlingt selig den mütterlichen Teil .

„ Gehen wir Sonntag zu Papa ? '
„ Natürlich . '
„ Bringst du ihm wieder so gute Sachen ? '
„ Ja , Marmelade . Er will keine Kuchchen mehr . '
„ Ach ! ' Rikette verstummt in schweigender Andacht . Dennoch

werden sie am nächsten Sonntag von dem Kranken böse empfangen .
Er erwartete Pfirsiche und Honig ! Vor Grimm redet er kein Wort
mit der Familie .

Von diesem Besuch kehrt Frau Laval verzweifelt heim . Sie

bringt es nicht übers Herz , dem Sterbenden die letzten Wünsche zu
versagen ! Sie wird noch mehr arbeiten , noch weniger essen , wenn

auch das Zittern häufiger kommen wird .
Sie näht und näht , ißt mal ein Häppchen , die Zeit fliegt , sie

weiß nicht mehr wie spät es ist . . . das wird schon grauenhast . . .
ach ! da kommt ' s die Treppe herauf ! Die Schule ist aus ! Also ist ' s
vier Uhr .

„ Mama " , jauck�t Rikette und stürzt wie der Wind herein . Sie

schleppt Nono hinler sich her , in der freien Hand schwingt sie eine

Photographie . „ Sieh mal die schöne Dame , Fräulein Doktor hat
sie mir geschenkt ! Sie sagt , es ist eine Heldin ! '

Es ist wirklich eine berühmte Schauspielerin , sie trägt est , enges
Samttostüm , es ist weit ausgeschnitten und hat eine kleine Schleppe .
Frau Laoal nimmt sich kaum Zeit , die Augen von der Arbeit zu
heben . „Pfirsiche , Honig ' , zittert die Zlrme , „ bald ist Sonntag ! '

Rikette reckt sich zum Wandbrett . Da steht neben der Uhr das
Bild der Mutter . Das Photo der Schauspielerin wird daneben

gestellt . Der Blick des Kindes wandert von einem Bild zum andern .
Die Fremde siegt so leicht durch die Pracht , den Glanz ihres Auf -
tretens neben der bescheidenen Frau im schwarzen Kleid , daß die

Tochterliebe der Kleinen sich gezwungen fühlt , ihren Vorzug deutlich
auszusprechen :

„ Armes Mamachen " , sagt sie zärtlich , „ du bist keine Heldin , ich
habe dich aber sehr lieb . . . tragdem ! "

JUbafttum tesel Ell «» IKofe )

während der letzten Tage zu Karlsbad zugezogen . Es�ging mir

dort wie dem Bauer Mariin Luther ' s , der , von einer Seite auf ' s

Pferd gesetzt , von der andern herunterfällt .
Meine Tochter empfiehlt sich bestens Ihrer Frau und Ihnen .

Sie hat unter ander » , eine von der hiesigen Shakespeare - Gesell -

schast , deren Mitglied sie ist , gedruckt « Uebersetzung von Professor

Delius ' s „ Das epische Element in Shakespeare ' versündigt , die

ihr jedoch große Elogen von seilen des Herrn Delius ergattert hat .

Sie bittet mich , Sie um den Namen des Anti - Shakespearejchen

schwäbischen Professors und Titel seines Werkes zu ersuchen , von

dem Sie uns in Karlsbad sprachen . . Der Matador der hiesigen

Shakespeareschen Gesellschost , Mr . Furnivall , will durchaus nicht

auf den Genuß dieses Opus verzichten .
Di « „Orientalische Frage ' ( die mit Reoalution in Rußland

enden wird , was immer der Ausgang des Kriegs gegen die Türken )

und die Musterung der sozialdemokratischen Streitkräfte im Vater -

lond werden den deutschen Knlturphilister wohl überzeugt haben .

daß es noch wichtigere Dinge in der Welt gibt als Richard Wagners

Zickunflsmiisik .

Mit besten Grüßen an Sie und Ihre liebe Frau

Ihr freundschaftlichst ergebener

Karl Marx

Wenn Sie zufällig Dr . Traube sehen , grüßen Sie ihn bestens

von mir und erinnern ihn gefälligst , daß er mir die Zusendung der

Titel seiner verschiedenen Publikationen versprochen hat . Sie

wäre sehr wichtig für meinen Freund Engels , der an einem natur -

philosophischen Werk arbeitet , und mehr wie es bisher geschehen , die

Leistungen Traubes betonen wird .

�flauste n &ührmichnichtan '
Man weiß , welch disserenzierte Feinfühligkeit Pfianzenwurzeln

auf der Suche nach den günstigsten Lebensbedingungen beweisen ,
und wie geschickt die Wurzeln Hindernisse , wie sie sie etwa in Ge -

stall eines kleinen Steines auf ihrem Wege finden , zu umgehen

oerstehen . Diese Empfindlichkeit ist allen Pflanzen in mehr oder

weniger hohem Grade zu eigen . Aber sie alle übertrifft in dieser

Hinsicht eine Pflanze aus der Gattung der Sinnpflanzen . Es üt

das die in Indien heimische „ Mimosa pubica ' , die wegen ihrer

Ueberempsindlichkeit auch den Namen „ Nalimetangere " , d. h. „ Rühr¬

michnichtan " , führt . Sie bedeckt in ihrer Stammesheimat den

Boden mit einem Teppich von frischem , saftigem Grün , dessen dichte

Rasendecke mit kleinen rosafarbenen Blumen übersät ist . Ein Fuß -

gänger oder Reiter , der die Grasfläche passiert , hinterläßt hinler

sich eine über einen Meter breite Furche , die sich von der Umgebung
in scharfen Umrissen abzeichnet . Es sieht aus , als ob nicht ein

Mensch , sondern eine ganze , in Reihen marschierende Truppe von

Menschen die Vegetation zertrete » hätte . Nach den Beobachtungen
des Professors Louis Lapicque von der Sorbonne genügt es schon ,
ein Blatt oder eine kleine Ranke dieser Mimose abzureißen , um

einem Menschen , der mit gebeugtem Rücken den Boden betrachtet ,
die verblüffende Tatsache zum Bewußtsein zu bringen , daß die

grüne Fläche im größten Teil seines Gesichtsfeldes plötzlich ver -

schwunden ist . Statt der saftigen Rasenmatte , die sich soeben noch

seinen Augen bot , bemerkt er nur noch die nackte Erde , Steine ,
tote Blätter und Reiser , die welk und verdorrt scheinen . Kurz , die

Pflanzen scheinen sich verflüchtigt zu haben . So merkwürdig auch
das Phänomen an sich ist , so übertrieb Darwin doch , als er in

dieser Sensiblität der Sinnpslanze Aeußerungen der Intelligenz
sehen wollte , während es sich hierbei nur um ausgesprochene Reiz -

Vorgänge rein physischer oder mechanischer Natur handelt .

S ) er t tut zeit der Schttalben

Die Schwalben , die zu unseren nützlichsten Haiisvögeln während
ihres Hierseins zählen , verdienen vor ollem unseren weitestgehenden
Schutz , denn es ist fast unglaublich , was sie täglich an Insekten ver -

tilgen und uns damit eine große Plage erleichtern . In der ersten
Zeit : j >es Nistens fängt jede Schwalbe ungefähr 699 Fliege » imd
Mücken täglich , was im Monat die stattliche Zahl von etwa 36 999

Insekten je Schwalbenpaar ergibt . Sobald später dann die Fütte -
rung der Jungen beginnt , erhöht sich diese Zahl noch ganz bedeutend ,
weil die Alten nun ständig nach Futter für die Jungen ausfliegen .
Wird nun dieser Flug täglich 16 Stunden lang ausgeführt , so können
von den beiden Tieren Tausende von Insekte » eingebracht werden .
Eine exakte Berechnung , die sich auf eingehende Beobachtungen
gründet , ergab , daß , wenn beispielsweise fünf Junge im Nest sind ,
ein Schwalbenpaar zur Atzung der Brut nicht weniger als 279 999
Insekten während eines einzigen Monats braucht . Die Gesamtzahl
der Insekten , die die Schwalben alljährlich bei uns vertilgen , beläuft
sich daher auf viele Milliarden . 1° B.

Woher kommt das Work . Liosk " ? Als Kiosk bezeichnet man
bekanntlich einen gedeckten Pavillon mit einem kuppelartigen Dach ,
das den orientalischen Stil nicht verleugnet . Das Wort stammt denn
auch von dem türkischen Kiuchk , das mit dem persischen Kuchk identisch
ist . In beiden Sprachen bezeichneten das Wort , bevor es nach
Europa kam , einen Pavillon , der zum Schmuck von Gärten und
Parks bestimmt war . Im Lause der Zeit hat sich im Ursprungsland
der Sinn auch auf andere Gegenstände erstreckt , zunächst « ms einen
Wohnraum aus einem Kriegs , und dann Vergnügnogs�hiL .
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Subventionen für die Mächtigen .
Rot und Entrechtung für das arbeitende Volk .

Die Notverordnung , die den breiten Massen der Bevölkerung
außerordenttich hohe neue Lasten auserlegt , die ferner «inen rigo -
rosen Abbau der jetzt schon dürstigsten Ueterstützungen für die Opfer
der Krise , die Millionenarmee der Arbeit - loscn vorsieht , verteilt im

gleichen Zuge freigebig Geschenke an die einflußreichsten Wirt -

fchaftszweige : Sonderzuwendungen an die Schwerindustrie ,
Liebesgaben für Bergbau und Chemie aus der Nichtbesteue -

rung der inländischen Äreibstofs «, Abdrosselung von Einfuhren an

Düngemitteln zugunsten der S t i ck st o f f in d u st r i e, Steigerung
der Rente des Hausbcsitzes . Man wird schwerlich behaupten
können , daß zur �Sicherung von Wirtschafr und Finanzen " die

Lerteilung von Subventionen an die einzelnen Wirtschaftszweig «,
die Hunderte von Millionen Mark kosten , notwendig sind .

Die neue Subventionsära hat ihre politische Vorgeschichte .

Es ist bekannt , daß der Reichsfinanzministcr Dietrich auf das

Drängen einflußreicher Industriezweige schon vor einiger Zeit ebenso

phantastische wie wirtschaftsschädliche Subventionsplän « propagierte ,
die aber in der Oeffentlichkeit wie in den Kreisen des Reichskabinetts

gleichmäßig schroffe Ablehnung fanden . Daß Herr Dietrich

trotzdem — „ unter der Hand " — Subventionen durch

Steuergeschenke vergibt , darauf haben wir jüngst unter Hinweis

auf die Befreiung , der Seeschiffahrt von der Industrieumlage

aufmerksam gemacht .
In den letzten beiden Wochen vor Erlaß der Not -

Verordnung hat nun ein verstärkter Druck der Großindustrie ,
insbesondere der rheinisch - westfälischen Industrie , auf die Reichsregic -
rung «ingesetzt . Die Forderung nach „ Umbesetzungen , nach
„ einem wirtschaftlichen G e n c r a t st a b" , einem Direktorium
aus Wirtschaftsführern wurden laut . Auf der Tagung des Lang -
namvereins wurden off « « « Drohungen gegen die

Regierung ausgesprochen . Die sozialreaktionärsten Männer Deutsch -
lands , zugleich aber auch Deutschlands Großverdiener forderten , dnß
„ wir uns wieder emporhungern müßten " , Herr Thyssen
sprach drohend davon , daß die Industrie sich eine weitere „ Neben -

regierung der Gewerkschaften " nicht werde gefallen lassen ; wahrlich
ein Gipfel von Heuchelei und Schamlosigkeit bei einer Gruppe , die

selbst Nebenregierung ist und heute schon mit den rücksichtslosesten
Mitteln der Regierung ihren Willen aufzwingen will .

Zur Beschwichtigung dieser Kreise ist offenbar das Bündel
son Subventionen in die Notverordnung aufgenommen worden .

Daß jetzt die Industrieorganisationen gegen diese Subventionierung
Stellung nehmen , besagt nichts . Die Unternehmer klagen , ohne zu
leiden , und sie schimpfen auch dann noch , wenn sie nehmen , denn

sie müssen ja gegen Äaatseingriffe protestieren und die Wiederhcr -
stellung der freien Wirtschaft fordern . So finden sich in der Notoer -

ordnung Subventionen , bei denen

nicht einmal der Versuch einer Begründung oder Be¬

mäntelung gemacht

wird . Die Richlerhöhung der inländischen Ausgleichsabgabe für

Treibstoffe bedeutet ein glattes Geschenk in Höhe von 35
bis 40 Millionen für die inländischen Erzeuger von Treib »

stoffen , von dem an den Bergbau etwa 25 Millionen ab -

fallen . Den Rest teilen sich die JG . - Farben und die deutsche Erdöl -

industrie etwa zu gleichen Teflen . Für die Einführung enormer

Schutzzölle zugunsten der deutschen Benzolgewinnung ist auch nicht
der geringste wirtschaftliche Grund zu sehen . Die

deutschen Benzoleewinner , d. h. praktisch die Ruhrzechen , haben schon

bisher einen etwa 2pprozentigen Zollschutz , der jetzt verdoppelt wird .

Dabei wurden für Benzol in Deutschland wesentlich höhere Preise
als für Benzin erlöst , während im Ausland das gegenteilige Ber -

hältnis besteht . Für inländische - Benzin ( Leunabenzin und Benzin
aus deutschem Erdöl ) wird in Zukunft ein Zollschutz bestehen ,
der mehr als das Doppelte der gegenwärtigen Weitmarkt -

preise beträgt ! Bon . Erziehungszoll " keine Rede mehr !
Die Ermächtigung zur beliebigen Einsuhrregelung für Dünge -

mittel ist ebenso unberechtigt . Deutschland als der größte Exporteur
von Düngemitteln ( die deutsche Stickstoffausfuhr ist wertmäßig etwa

siebenmal so groß wie die Einfuhr ) müßt « sich hier für den Zoll -
obbau einjetzen . Trotzdem wird in dieser Notverordnung zur
„ Sicherung von Wirtschaft und Finanzen " eine Ermächtigung zur
Einführung , von Düngemittalzöllen oder gar von Einfuhrverboten
erteilt . ( ! )

lieber die in die Nntoerardming eingeschmuggelte enorme Er¬

höhung der hausbesiherrenle ist hier schon der nachdrücklichste Protest
erhoben worden . Wenn die Regierung nicht selbst ein Instrument
von Interessentenhaufen heißen will , müssen diese unsauberen
Be g ü n st i g un gen unverzüglich aus der Notverord -

n u n g verschwinden .
Bei den Subventionen aus dem Krifenfands versucht

man anstandshalber noch eine Motivierung zu geben . Sie sollen

angMich der Ardeüsbeschaffung , der . . Anknrbclung " der

Wirtschast ,

dienen . Bei dieser Art der Arbeitsbeschafsune , wird aber kein

zusätzliches Kapital der Wirtschaft zugeführt , sondern nur

die Nachfrage verlagert . Man entzieht mittels der Krisensteuer der

Arbeitnehmerschaft einen weiteren Teil ihrer Kaufkraft , den Neu -

bestellungen der subventionierten Industrien

steht also ein Absatzrückgang bei den Verbrauchs -
industrien gegenüber .

Nun ließe sich ein derartiges Verfahren noch rechtfertigen , wenn
man durch konzentrierten Einsatz von Mitteln einen besonder - ge-
fährlichen Krisenherd beseitigen könnte . Hauptnutznießer de - Krisen -
fonds sind �ie Hüttenindustrie und der Bergbau . Es ist ohne
weiteres zuzugeben , daß in diesen Industrien besonders starke Pro -
duktionseinschränkungen eingetreten sind , sind doch allein seit
V/j Iahren im Ruhrgebiet rund 200 000 Berg - und Hüttenarbeiter

zur Entlassung gekommen . Aber die Zuwendungen aus dem

Krisenfonds wirken nicht einmal fühlbar in dieser Richtung , die

Schwerindustrie hat bereits gesagt , daß für die Reiche - bahnabruse
an Overbaumaterial Neucinftellungen nicht in Frage
kommen . Ob die vorgesehene Kohlensubvention zur Mehrbeschästi -

gung von Bergarbeitern führt , bleibt gleichfalls fraglich .
Die Aktion zugunsten der Schwerindustrie scheint schon weit -

gehend vorgeschritten , dagegen ist für den Erlaß der Arbeits -

losenbeiträge nur eine Ermächtigung gegeben . Wir glauben .
daß es für die Reichsbahn möglich fein müßte , die Verlegung

des Schienenmaterials auch aus eigener finanzieller

Kraft durchzuführen .

die Subvenlionierung des Kohlenbergbaues muß unter

allen Umständen fallen .

Hier handelt es sich um große Summen . Die „ Bergwerks - Zei -

tung " hat selber erwähnt , daß der Erlaß der Arbeitslosenbeiträge
für den Ruhrbergbau monatlich 2 Millionen M. bei seiner jetzigen
aufs stärkste gedrosselten Förderung ausmacht ; für den gesamten

Steinkohlenbergbau würde also die Subvention 3 5 bis 4 0 Mit -

lionen M. im Jahr betragen .
Die ungünstige Lage des Bergbaues ist in erster Reche nicht

allein aus den inländischen Verbrauchsrückgang , sondern auch in

hohem Maße auf die vertu st bringenden Ausfuhrge -

s ch ä f t e , also auf den internationalen Kohlenkampf zurückzuführen .
Die deutschen Zechenherren tun von sich aus nichts zur Li -

quidation dieses verlustreichen Kampfes um die Märkte . In Genf
wird gegenüber der angestrebten Angleichung der Arbeitsbedingun -

gen im Bergbau Obstruktion getrieben ; an eine ernsthafte Ber -

st ä n d i g u n g mit den wichtigsten Kohlenländern wird nicht ge -

dacht und die Kosten dieses Kampfes werden aus der Ueberhöhung
der Inlandspreise im unbestrittenen Gebiet , also auf dem Rücken

der deutschen Abnehmerindustrien und der Berbraucherschaft finan -

ziert .

Jede Subventionsmaßnahme zugunsten des Bergbaues wird

für die Konkurrenzländer Anstoß zu Gegenmaß¬
nahmen bieten , also die Unterbietungen noch verschärfen , die

Verluste noch erhöhen .

Der Ruhrbergbau hat seinerseits eine Erklärung abgegeben ,
daß er den Plan der Regierung für „ verfehlt " halte und daß
er zu einer Herabsetzung der Kohlenpreise nicht gewillt sei . Diese

„stolze " Ablehnung der Subvention erfolgt offenbar , weil man mit
dem Ausgang noch nicht zufrieden ist .

Zunächst verweigert man die wirtschaftlich notwenöige An -

passung der ' Kohlenpreise , darüber hinaus aber hat man noch
eine weitere Forderung aufgestellt — nicht mehr und mcht weniger
als die „ T a r i f f r e i h e i t " f ü r die S ch w e r i n d u st r i e. Di «

Lohntarife im Bergbau und in der Gruppe Nordwest der Eisen -
industrie laufen Ende dieses Monats ab und sind bereits gekündigt ,
und obwohl das Arbeitseinkommen der Berg - und Hüttenarbeiier
durch den bereits vorangegangenen Lohnabbau und die zahlreichen
Feierschichten aufs stärkste herabgedrückt iE . obwohl der Arbeits -

minister den „ zweiten Lohnabbau " eindeutig abgelehnt bat , will
man einen weiteren Abbau von der Regierung er -

zwingen .

Wenn die Regierung all die in der Notverordnung oo , gesehenen
aufreizenden Subventionen und Suboentionshandhaben beseitigt ,
werden beträchtliche Mittel frei . Es ist das Mi nd e st in a ß

sozialer BHligkeit , daß man die Mittel , die man mit

hartem Grift von den Massen nimmt , nicht in die Taschm des

Großkapitals fließen läßt , sondern zur Steuerung der wirklichen
Krisennot , zur Aufrechterhaltung der bescheidensten Unterstützung ? -
leistungen für die Krisenopfer verwendet .

Die Diskonterhöhung .
Wien und Budapest folgen . - Die Privathanken vergrößern

ihre Zinsspanne .
Soweit man übersehen kann , hatte die Diskonterhöhung der

Reichsbank um 2 Proz . besonders im Zl u s l a n d e die gewollte

günstige Wirkung . Freilich haben dazu auch die der ausländi -

scheu Presse und den ausländischen Bankhäusern — spät , aber doch —

von den verschiedensten Seiten gegebenen Aufklärungen über die in

der Tat nicht mehr als früher beunruhigende wirtschaftliche Lage in

Deutschland beigetragen . Die Devisenansorderungen bei

der Reichsbank haben ziemlich erheblich nachgelassen und man kann

erwarten , daß die auch in den Bereinigten Staaten jetzt einsetzende

Beruhigungsaktion die Kündigung von Krediten weiter verringern
wird . Die größte Ausmerksamkeit wird allerdings nach wie vor jeden

Devisenansorderungen zuzuwenden sein , die aus dem Inland
kommen und von denen man annehmen darf , daß sie auch zu i n n e r -

politischen Störungszwecken angemeldet werden . Auch

auf den deuftchen Börsen ist die Lage beruhigt ; von überall

wurden gestern Kurssteigerungen gemeldet .
In den deutschen B a n k z i n s e n hat die Diskonterhöhung , die

ja eine allgemeine Kreditverteuerung darstellt , inzwischen schon mehr
oder weniger entsprechenden Ausdruck gefunden . Man macht dabei

allerdings die Beobachtung , daß Privatbanken , öftentliche Banken ,

Sparkassen und Genossenschaftsbanken ganz verschieden vor -

gehen .
Die Banken der Berliner Stempeloereinigung haben

für ausgeliehene Gelder die Zinssätze um volle 2 Proz . , für herein -

genommene Gelder aber nur um VA Proz . erhöht , bei eigentlichen

Spargeldern den Zinssatz von 4 Proz . überhaupt unverändert ge -
lassen . Die Diskonterhöhung wird hier also zur Vergrößerung der

Zinsspanne und zur Erhöhung des Bankenprosits aus -

genutzt , was die schädliche Wirkung der Diskonterhöhung noch

verschärfen muß .
Die Preußische Staatsbant hat für ausgeliehene und

für angeliehene Gelder in gleicher Weise um 2 Proz . erhöht ( ausge -
nommen täglich - Gelder ) . Die Preußische Staatsbank ist in erster
Linie auf dem Geldmarkt tätig ; sie hat keine Bereicherung versucht .

Bei den Sparkassen besteht die Auffassung , daß man den

Einlagenzinssatz bis auf weiteres deshalb unverändert lassen

soll , weil es außenwirtschaftliche und möglicherweise bald vor -

übergehende Ursachen sind , die zur Diskonterhöhung geführt

haben . Wir glauben nicht , daß dieser Standpunkt haltbar ist . denn

für die ausgeliehenen Gelder wird man den Zinssatz wohl kaum

unverändert lassen . Jedenfalls werden die Sparkassen , bei denen es

ja keine zentrale Zinsregelung gibt , sich gegen die bei unveränderten

Sparzinsen bestehende Gefahr der Abwanderung sichern

müssen .
Eine sehr interessante und volkswirtschaftlich richttge Maßnahme

Hot die Preußische Zentralgenossenschaftskasse ge -

troffen , die die an die Genossenschaften weitergegebenen Kredite nur

um VA Proz . ve r t e u e r t , gleichzeitig die vermittelnden Zentral -

kosscn verpflichtet , die Differenz von 14 Proz . vollkommen den Ge -

nossenschaften zugute kommen zu lassen und zugleich die Einlage -

Zinsen sogar um 2 Proz . steigert . Die Preuhenkasse beweist damit .

daß ihr der eigene Profit tatsächlich weniger hoch steht als der

wirksame Dien st für die Landwirtschaft und daß sie
die kritische Zeit der Kreditoerteuerung zur Einlagen Werbung

auszunutzen oersteht .
Sei den mit der Deutschen Reichsbank und mit den deutschen

Banken zusammenarbeitenden zenlraleuropäischen Ländern hat die

deutsche Diskonterhöhung ebenfalls Kreditverteuerungen nach sich ge -

zogen . Die Oesterreichische Rationalbank hat gestern
den Zinsfuß von S auf VA proz . erhöht , nachdem fle gelegentlich des

wiener Bankkrachs schon eine Steigerung von 5 ans L Proz . vorge¬
nommen hatte . Die Ungarische Rationalbank hat gestern
beschlossen , den Diskontsatz von 514 aus 7 Proz . heraufzuseheu .

25 proz . mehr Weizenanbau .
preußische Anbaufiatistik zeigt 4934 große Verschiebungen .

Die vom preußischen Statistischen Amt i m M a i durchgeführte
Anbauflöchenerhebung ist zu 83,5 Proz . der landwirtschaftlich ge -
nutzten Fläche abgeschlossen . Die Ergebnisse zelgen gegenüber der

gleichen Zeit des Vorjahrs sehr starke Verschiebungen
beim Anbau der Körnerfrüchte . Bei Winter - und Sommer -

wetzen zusammengerechnet ergibt sich eine Vermehrung der

Anbaufläche von 1,02 auf 1,28 Millionen Hektar , was einer Zunahme
von 25,5 Proz . entspricht ! Bei Winter - und Sommerroggen
erfolgte em Rückgang der Anbaufläche von 3,52 auf 3,25 Mil¬

lionen Hektar oder um 0,8 Proz . Bei Winter - undSommer -

g e r st e ergab sich eine Steigerung von 0,77 auf 0,84 Millionen
Hektar oder um 9,2 Proz . Die angebaute H a f e r s l ä ch e ist von
2,29 auf - 2,24 Millionen Hektar oder um 2,5 Proz . nur leicht zurück -
gegangen . Bei Winterweizen ( Zunahme um 0,18 auf 1,09 Mil -
lionen Hektar ) zeigt sich die st ä r k st e Zunahme des Anbaus in
den Provinzen Grenzmark Posen - Westpreuhen ( 55,9 Proz . ) , Pom -
mcrn ( 51,0 Proz . ) , Schleswig - Holstein ( 40,1 Proz . ) , Ostpreußen ( 33,0
Proz . ) und Brandenburg ( 33,2 Proz . ) . Der größte Rückgang
der Winter - Roggcnanbaufläche ( um 250 000 Hektar oder
7,2 Proz . für ganz Preußen ) erfolgte in der Rheinprovinz ( 10,4 Pro -
zent ) , in der Provinz Sachsen ( 9,0 Proz . ) und in Hessen - Nassau
( 8,1 Proz . ) .

Man wird bei diesen Ziffern berücksichtigen müssen , daß Roggen
im Westen , Weizen aber im Osten wenig angebaut wird , so daß
bei dem Prozentvcrhältnis die absoluten Ziffern zu berücksichtigen
wären . Aber auch die Erhebung für 1931 zeigt , daß die Um stet -
lung besonders im Osten viel stärker erfolgen
kann , als das bisher angenommen wurde . Für die A g r a r -

Politik sind diese Wandlungen von weittragender Bedeutung .

200 Mill . Mehrausfuhr .
Demnach schlechte Entwicklung des Außenhandels .

Die Außenhandelsziffern für Mai zeigen sowohl bei der Ein -

fuhr wie bei der Ausfuhr gegenüber April einen Rückgang .
Die Einfuhr wird für Mai mit 000 Mill . M. ausgewiesen ,

tatsächlich betrug sie aber nur 585 Mill . M. , da 15 Mill . M. auf
nachträgliche Abrechnungen aus den Vormonaten zu setzen sind .
Gegenüber April ist die Einfuhr um 70 Mill . M. zurückgegangen .
Allerdings ist nur etwa die Hälfte dieses Betrages als tatsäch -
licher Rückgang zu werten ; denn ein Viertel des Rückganges erklärt

sich durch Preissenkungen , ein weiteres Viertel ist als

saisonüblicher Rückgang anzusehen .

Außenhandel im ZNai ( in Millionen Mark )

NepatoUon »-
Eachlteferung »

0,1

0,4

13,3
22,9
36. 7

Der Hauptteil des Einfuhrrückganges entfällt auf die Gruppe
R o h st o f f e ( 57 Mill . M. ) . Das zeigt , daß in der industriellen
Beschäftigung noch keinerlei Besserung eingetreten ist . Wichtig ist
vor allem der Rückgang bei T e x t i l r a h si v f f e n. Während im

April sowohl bei Wolle wie bei Baumwolle bei steigenden
Preisen eine nicht unbeträchtliche Einsuhrsteigerung festgestellt wurde ,
ist im Mai — bei wieder sinkenden Preisen — die Einfuhr
um insgesamt 23 Mill . M. gegenüber April zurückgegangen . Ge »

ringcr war auch die Einfuhr von Oelfrüchten und Oelsaaten ; aller ,

dings ging der Rückgang nicht über das saisonbedingte Maß
hinaus .

Die A u s f u h r ist van 780 Mill . M. im April auf 747 MM . M.
im Mai , also um 33 Mill . M. , zurückgegangen . Dazu kommen

Reparationssachlieferungen in Höhe van 37 ( April
38 ) Mill . M.

Der Ausfuhrrückgang entfällt mit 27 Mill . M. auf die Gruppe
Fertigwaren . Auch davon ist ein Teil auf Preisrückgänge
zurückzuführen , da der Preisindex des Statistischen Reichsamts von
84,3 im April auf 83,0 im Mai ( 1928 ; = 100 ) zurückgegangen ist .
Daß die Ausfuhr von Wasserfahrzeugen um 10 Mill . M.

niedriger war als im Bormonat , muß als Zufall gewertet werden .
Aber der Ausfuhrrückgang von Textilfertigwaren um
8,1 Mill . M. ist als wirklicher Rückgang anzusehen . Die Ausfuhr
von Eisenwaren ( Röhren , Walzen , Draht ) ist etwas gestiegen .

Wenn also der Ausfuhrüberschuß einschließlich der Re »

parationssachleistungen von 104 Mill . M. im April auf 200 Mill . M.
im Mai gestiegen ist , so bietet doch die Entwicklung der Außen »
handelsziftern kein erfreuliches Bild .

Starke Verluste der ving - werke . Rürnberg . Der Abschluß der
Bing - Werke vorm . Gebrüder Bing A. - G. , Nürn »
b e r g , weist für 1930 einen Verlust von 2. 48 Millionen Mark aus ,
so daß sich der G e s a m t v e r l u st auf 2,70 Millionen Mark er »
höht ( Aktienkapital 10 Millionen Mark ) . Die Berluste werden von
der Verwaltung des Unternehmens , das Spielzeug und Haus - und
Küchengeräte herstellt , auf die Absatzkrise zurückgeführt . Aber auch
bei den Beteiligungen sind große Verluste eingetreten , so daß auf
diese Sonderabschreibungen in Höh « von OL Millionen
Mark ( außerdem Abschreibungen auf Anlage » usw . OL Millooe »
Mort ) oorgenornmen tDecbco mußt » « »



c Theater , Lichtspiele usw .

Dienstag , 16. 6.

Slaais - ßper
Unter d. Linden

288. A. - V.
20 Uhr

Blanni SdUsAl

Bafazzi
Ende 22' / , Uhr

Staats - Oper
An Plih dir RipnUlA

V. - B.
20 Uhr

Der flleoende
Hollander

Oiflntl. KirtiDvirtnf
Ende z. M. Uhr

Dienstag . 16. 6.

Stadt . Oper
Bismarcksir .

Turnus III
20 Uhr

Das Spitzentuch
der Königin

Ende n. 23 Uhr

Staatl. Sthausph .
Im ßiadiraenmarktj.

247. A. - V.

20 Uhr

Nora
Ende 22-V. Uhr

1 3.15. Dbi Flora 3434 KaudiiDirlauht
Ktrdh - wcih am Tegenuce

Rebla — Kemble — Bootz
Kreban , Tncher & Co. nrw .

MI . Mlllet-Ilieglet . Cbarlflig.
20 Uhr

Emilia Galotti
Ende nach 22 Vi Uhr

PtAZA
Tlgllch S, SU, Sonntag ! 2, 5, I
Nachm. 50 Pf. bli 1 M, aUl . 1 feil 2

VIKTORIA
UND IHR
HUSAR

de «

Riesen -

Erfolges
wegen

kurze Zeit

verlängert
Benutzen Sie den

Vorverkauf I
Ab 21. Juni jeden
Sonntag wieder
S Vorstellung .

3, B und SU

VoiKsbUUne
Tbealirani BDlowplat: .

8 Uhr

Lumpazi
wagattunflus

StaatLSdiillar -Ib.
8 Uhr

Emilia

Galotti

Staatsoper
Am PI . d. Republik

8 Uhr

Dar ( liegende
Holländer

metropoi - iiieater
Täglich 8V. Uhr

Die Toni

aus Wien

Mady Christians ,
Michael Bohnen

WM Met
8 Uhr

Der Haaptmann
von ROpenlft

v. Carl Zuckmayer

Regit; Heinz Hilpert

Die Kontfdie
Täglich 8V. Uhr

Dienst
am Kunden

top Cmt Bois Dod
Mei Hansen

Regie : Hans Deppe

Rurlürstendaram -
Tbeater

Bismarck 449
8 Uhr

Die schöne
Helena

roo lacqnes onenbae
Regle : Mas Reinnardi

Reichshalleri ' Theoter

Allabendlich | f* | Uhr

Stettiner

Sänger
Vlederanttielen Paol Brition
Zum Schluß der Schwank

„Alles verrückt ! "

Heute abend , 9 Uhr , entschlief ganz plötzlich
und unerwartet meine liebe , gute Frau , unsere
herzensgute Mutler , Tochter , Schwester , Schwie¬
gertochter , Schwägerin und Tante

Frau Ida Teidimann
geb . Mellz

im 46. Lebensjahre . — Im tiefsten Schmerz im
Namen der Hinterbliebenen

I Arthur Tcichmann
Ute und Herbert Teichmann
Marie Mellz als Mutter
Frau Frieda Rax geb . Mellz
Lndvl « Kux
Gerhard Rax

Berlin - Schöneberg , den 12. Juni 1931
Qleditschstr . 36.

Die Beerdigung findet am 16. Juni 1931, nach¬
mittags 3ln Uhr , von der Kapelle des neuen Zwölf -
Apostel - Friedhofes , Bln . - Scnöneberg , am Tempel. I Ulli. �ZV.HVJIIV-UW. X
hofer Weg — Nähe Bahnhof Ehersstr . —aus statt .

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen .

Allen Parteigenossinnen und Parteigenossen ,
die he! dem allzu frühen Tode unseres unvergeß¬
lichen Sohnes und Bruders

frite Etzkorn
ihre Anteilnahme an unserem befen Schmerz be¬
zeugten , insbesondere auch der 24. und 31. Ab¬
teilung der Sozialdemokratischen Partei sowie den
Kameradschaften Karl Legien und Nordkap des
Reichsbanners Prenzlauer Berg , dem Deutschen
Freidenkerverband und seinem Redner Herrn Roth
und den Vertretern der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse in Schöneberg unsern herzlichsten Dank .

Familie Etzkorn .

aus der £Spik�e�äre*- Jk£eVT>) b$cr £eTii iohen BezKn

Efat . QSiot
JDasi Chaos der Zett

JJü &Chaos m der

DüszCftcws m der FamMw

" Du m

r

DM

m

Maa Wynn
u. Buddy,

U Oeilan i>«.

Kotniscna oper
Frledricbttr . 104

8>Ä Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Musikai . Scbwauk

von Arnold
Musik v. Walt . Kollo
Sommerpr . 0. 50 - 7. 00

LroiM -Tlieatei
Täglich SV. Uhr

Zum goldenen
Anker

Valettl , Horney ,
Elsholtz , Behner ,

Stössel , Faber ,
Walter .

— Elite - Sänger
Kottbusser Str . 6

Tägl . BV. U
Dil groll tis -

stattmigi-
Rcm Pom

LaBt dMdb
Frauen um
midi sein!

von HarryWalden

hM » d

taugungy -
Resfamhiit
Berlins
BETRIEB A *

KEMPIHSKIT�

Rose - Garten
das beliebteste Sommertbeatcr

3 Programme :
1. Großer Konzertteil

IL 8 Sensation . Variete -
Nummern

III . Operette .
WochsnL BSOII . , Sonnt . B V.

. . Der Hntmachrr
Sr . Dnrchlauoht "

Gr. Operette von [ osef Snaga
Wochent . Kalteekochen

an arodaokten Tlacben
Preise : 0 . 60 —3 . 00 M.

ROSE
THEATER

Guido Thielscher
in

,yDer wahre Jakob "
Sonnlnori S « u. Ö ühr ,
Wootaenlnara 81* übe .

1 ßere/fs/6 Vorstellungen o
1 16 ausverkaufte Häuserl

Nur noch bis 23 . Juni

Oes angewSbnliehea Erfolget
wegen ; Sonntag , 21 . Jaul ,
3 Vor »t lg . : 2 » 5 « 000 übr .

1 Prelis OJO bis 3 - IL

Or. FrankfurtsrStr . 132. Ü- Bshn :
Sraoaberger PI. Bis kaufen
am besten Im Stägigen Vor -

. verkauf : 11 - 1 und 4 - 9 übr .
Tel . Bettellaugen ununterbr .

anter £ 7 Weichsel 3422 .

LUNA
PARK

Heute 930 Feuerwerk

UeHT

Berlin ' Geaandbrunnen
Wahl der aebönaten Licbtbnrg -
Bcsncfaeria zum Li dit barg - Stern

Dienstag . 18. Inn) bis Montag. 22. | nnl

BÜHNE :
UiblBnrg - Gnbester . leitnng : Paul Bensei

Gastspiel : Deutschlands bester
Humorist ERNST PETERMANN

Zoranda la bell « Die unerreichte
Verwandlungskünstlerin

Trio QanMer Erstes Auftreten in
Berlin . Ein grandioser komisch -
akrobatischer Akt

5 Melody Genli Die berühmten 5
Abels in neuer Form

Hans Slröhm Vonragskünstler

FILMTEIL
Oer gröHle Scnsations - Erlolg

der letzten Wochen

MELUK A
die Rose Ton Marakeicb

ein unerhört spannender , sehens¬
werter Tonfilm , welcher Ober vier
Wochen bei ausverkauftem Hause
im April und Mai im Marmorhaus

in Uraufführung tief !

Beginn der Vonlellnngen s
Wochentags S' li u. 8' /« Uhr, Sonn¬
tag 3. S' /i , SVi Uhr . Preise der Plätze ;
Im Parkett und Rang 0,80 bis 1,50 M. .
Balkon und Logen 2. —, 2 50. Sonntag
3 Uhr Einheitspreis ; Parkett u. Rang
0,80 M. . Balkon und Loge 1,20 Mi

Tel. ' : Humboldt 1636 - 1637

50000
HScC. tj . w. a-�IJQQQl

, Zieboag <
ron 17. Us 23. Jaul 1931

Adilzelinle äroße

Volkswohl-Lotte ri ei
48098 Gewina « und 2 Prämien im 5

H 4300001
Höchst '

. et
loppeüot

. löchstgev
ein Einzello «

100000 !
50000

gew. Tu
50000 R
2 Prämien zu
je 25000 RM'

2ä : ? m4000CI
1 £ Bm20000
Lese zu 1 RM Doppellose ia 2 RM {
GIiMMe : ,5 Loa«n »ort

v«rsch. Tau«. 5S

EcMriifKÄttlli
Porto und Gewinnliste 35 Pf.

Ia eilen durch Plakat « kenntlich . )
Verkaufsstellen und durch

H. C. Kröger A.-G,|
BerliaW 8, Friedrichsir . 192/931

Postscheckkonto : Berlin 215

vH9n > Smtucirr� » w�un
���Wunsch�T�bar

Deotsdier Metallarlieiter-IeriiaDil
Vcrwüllangssielle Berlin

Nachruf
Den Mitgliedern nur Nachricht , daß

unser Kollege , der Werfzeugmacher

Aldert Nanmann
am 8. Sunt gestorben ist..

Ehre seinem Andenken !
Die Beisetzung Hai bereit , statt »

gesunden Die Ortnervalinng

EUROPAS GRÖSSTER CIRGUS

SCHÖNSTE SCHAU ZWEIER WELTEN

SARMSANI
NSH * Stacftbahnhof

TIERGARTEN
« wischen Hansa - und aoUkowsky - Bracka

17 . - 30 .
JUNI

KEINEN TAG LANGER
BROFFNUNO : Mittwoch , 17 . Juni , 7 . SO abends

ZUM LETZTEN MALE
der einmalige und einzigartige Sarrasani als das Tagesgespräch
von Berlin , sich selbst übertreffend in der Originalität seiner
Ideen , in der überwältigenden Fülle seiner Eindrücke 1

VORSTELLUHGEK
Montag , Dienstag . Mittwoch , Donnerstag . Freitag nachmittag
halbe Preise für Erwachsene und Kinder , Sonnabend und Sonn¬
tag nachm . nur tür Kinder halbe Preise -
Sarrasanis Tierpark — Autopark der 250 Lastzüge — Kraft -
zentralen — Werkstätten — Verwaltung und Organisation —
Artisten - und Exotenleben — Proben — Fütterungen — Die
Völkerschau der 36 Nationen ; Japaner , Chinesen . Araber , Neger .
Singhalesen . Inder , Indianer , Kreolen . Mulatten , Tscherkessen ,
das ganze Zirkusleben hinter den Kulissen - Täglich geöffnet von
' 0—12 Uhr. Erwachsene <0 Pfennig , Kinder 40 Pfennig . — Frei¬
konzerte — Restaurationsbetriebe .

IIABIICBIfAIIE täglich ab 9 Uhr vorm . ununter -
vlUKtltKnUUr brechen am Circus , Telefon :W W ai w Ba ■■ ■■ n V ■ c 9 9681 - 82 , sowie alle Wertheim -

Theaterkassen , Telefon : Flora A2 0055.

man führt zu sarrasani
Straßenbahnen 5, 44, 45, 21, 12, 13. 16, Omnibusse 6, T: aussteigen
an der Haltestelle Ootzkowskystraße . — Straßenbahnen 75, 78. Omni¬
bus 9 aussteigen an der Haltesiellc Bahnhof Tiergarten . — Straßen¬
bahnen 4. 19, 119. 17. 56, Omnibus 28: aussteigen an der Haltestelle
Hansaplatz — Straßenbahn 98, Omnibus 16; aussteigen an der
Haltestelle Schleswiger Ufer bzw. an der Haltestelle jago�straße
Ferner liegt in der Nähe des Zirkusplatzes der Stadtbahnhof .

Nach fuetn EHegemelnschait nee-
schied plükiich und uncnDortet nach
kurzem, schwerem Leiden am 14. Juni
mein geliebter , herzensguter und treu -
sorgender Mann , Bruder und Pflege .
nater . der Mechaniker

Paul Scheele
nach kurz vollendetem 56. Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbliebenen :
In tiefer Trauer :

Martha Schede , geb . Moldenbauer
Die Einäscherung findet Mittwoch ,

den 17. Juni , 18 Udr ( nachm. 6 Uhr) ,
im Krematorium Wilmersdorf statt .

r >° ' Sole KapUfin -
BaulaBaK ; ~ Ä ;

C . Köck er , Berlin
LitmenDerggr SiraB8 22. Kflnlgst . 3881

4M \ \ « Ae ( \ und Heilangl
L Ä Kostenlose Bro -

schüre Ober
Selga . Pasta .
« Durch diese

MM Kar in Kürze
M M wanderbar ab -
MM gehellt . . . " K. R.

Tausende Dankschieiben über geheilte
Flechten , Ekzeme , Mitesser , Pickel ,
Hautjucken . Proben gegen 70 Pf. ( Brief¬

marken ) . Kurpackung S Mk.
General >Oenot ; Rathaos - Apotheke ,

Düsseldorf 57 .
Ia Berlin : Elefanten - Apotheke , SW19 ,
Leipziger Str . 74. — Radlaner ' i
Kronen - Apotheke , W 8, Friedrich -
»frage 160 . - Apotheke zum eisernen

Kreuz , Kastanienalice 2.

130 an) Büroräume
iyi Verwaltungsgebäude einer Or¬
ganisation ( Bewachung Tag und
Nacht ) in günstiger Verkehrslage
sotort zu vermieten . Antragen sind
unter Chiffre B 75 zu richten an
die Vorwärtsezpedition Prinzen¬
straße 63

BineiGen�schsEftastaifie in Form eines zweibändigen

ftoraMM AZwei Bändein Ganzlein . , über 50 Bog. stark ,

ENS SMMSR K� . S . SG
« iMO 7- Kl » sl I s «I s 7 SGJiOQFprsial

vcrUn SWSt , BvUs - ANiunos - Flatz 7

"■. JCltVViy «P>. i ' -t ""- " vkf >". »•. " fS ' "»4»! - - '

durch Hormone geheilt !

Aufsehen erreuende EntdetKung !

Frühzeitiges Altern , Altersschwäche , hoher

' Blutdruck , Herzbesehwerden , Arbeitsunlust .

( Vorsicht : Sehlaganfall I)

Organold - TableHen nach Geheimrat Dr .

Sieber . Hergestellt nach den 2 Deutschen

Relchspatenfen Nr. 431 793 und 496550 .

Originalpackung ä 100 Tabl . 3. 75 RAA.

In allen Apotheken . Ärztlich glänzend
beurteilt . Ausführt . Broschüre , illustc .

i mltOrigirralgutachten eines bekannten
Professors der Universität Berlin , kos¬

tenlos portofrei . Absolut un verbind ,

lichl Unverlangte Nachnahmen aus¬

geschlossen !

Gen erat - Depot und Versandt

Kronen - Apotheke , Berlin WS ,

Block 86 Frledrichstrafse Nr . 160

OentsAnlletallailiMNliaiiii
Donner sfag • ben 18 . Zuml 1031 ,
nnchatlffogs 12> Ahr . In » Derbaaba

Haas , Cinieaffc . 83/88 ( Saal 1)

Tersammlmut
der erwerbslosen Sdiwelber

sowie Sdiweiberlnnen

Tagesordnung :
t Die gegenwärtige Lage in der Industrie .
2. Berufsangelegenheiten u Beischledene «.
Ohne MitgliedSduch tetn gutrttt .
Es wird vollzähliges Erscheinen aller

Lerufsangehorigen erwartet .

Doaaersfaa , den 18 . Zaal 1S31
abend » t Ahr . in den Alaflter - Safea ,

Raiser - BUHeim- Stratze 31

VersammlnnS
aller Im DMV, organizlertca Elsen .
and Rerolrer . Dreher . - Dreherinnen

and Randschleifer

Tagesordnung :
t Tätialeitsberichi .
2. Verschiedenes
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Da die Lohn » und Arbeitsnerhäwiifle

au « lämilichen Betrieben in dieser Ver»
sommiung bekanntgegeben werden , ist das
Erscheinen aller Rollegen Pflicht .

AditaiiS . Beüleösräle !
Die Bettiebsräte -Zeitsrhrist Nr. 11 ist

erschienen und kann gegen Vorzeigung der
Legitimationskarte des Betriebsrais - Ob.
manne « im Verdandshause , gimmer 5.
täglich dis 4 Uhr, Freitags bis 7 Uhr,
entgegengenommen werden .

Die OrisrerwaUoBg .

KLEINE ANZEIGEN

JedesWort 12 Pt.
Fittjearadrt« Wart25Pt.
(tulissij 2 fctigefnidtB
Worte). - SMkamdi
In I. WortIlotizeiitock»
15 21-, 1«4bweiten Wort
10 Pf. Wortemit «uir
oll Ii Sadutiboodhlio

für zweiWorts.

loroigon. nid » für die
BldnteMommerbostimot
liuUihuo biitnltetaa
♦V» Üb: oocbmlttozilo
te Haool-Expeditioodn
Vcreirs, Ubiitbstnli 3.
obfsgiboonnln. Dtatlbo
ätwodOTtabsroomoTgors
s' ,a Uhrbii oockou5 Ubr

uerKBuie

Kleidungsstflcks .
wasche usw .

| Fahrraner

Wenig getragene
Ronaliergarderade

»an Millwnären .
Aerzten , «nwälten .
Fabelhalt billige
Vreike . Emrfehle

Gebraucht «
Fahrräder .

15. - . 20, - 25� .
30, —. Machnow ,
Weinmcisterstr . 14.

Ballonrenner ,
Ballontouren ». Bal¬
londamen . Makchi »
nen 58. —. 85�- .
75, —. Oiiginal »
Brennabor . Ballon .

Taillenmäntel . Vale . «räder 85, —. Wach-
tpts , Fracks . Smo . now. Weinmeister
kings . Gehrockan
züge. Losen . Snort ».
Gehpelze . Gelegen .
heitskäuke in neuer
Garderobe . Weite .
ster Weg lohnend .
Lotbring erstrafle 56,

Treppe . Rosen.
tbaler Platz

strafte 14_
Wenn Sie

Geld sparen wollen .
dann lausen Sie
Ihr Fahrrad bei
Werner , Ldalbert .
strafte 9.

Gewinnauszug
3. Klasie 37. Preubilch - Süddeulsche Staats . Lottcne .

Ohue Eewäh ? Nachdruck verboten

maasi
�Insulgemliel

stahaaebifle ,
Platinabfälle .

Oueckstlber . stinn »
Mefalle , Silber »

rtfinlt ». Ichmelze Goldschmel .
Wirt « » » " ' - « " Monat .* » " « Röpenidetstrafit 39.

Vatentmatratzen
„Primisstma " . Me
iallbeiten . Auflege ,
Matratzen .
longues

Etaraarberstrafte
achtzehn . NeinLaden �Dattestelle Adalbert -

- - - - - -- strafte .

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in ben beiden Abteilungen I und ll

1. Ziehungstag 15. Juni 1931

In der heutigen Vonnittagsziehung wurden Gewinne über 490 M.
gezogen

4 »öDinn « pi 5000 M. 207921 266281
8 Sewinns ,u 2000 M. 124963 296295 337924 381794

30 Ootoinne tu 1000 M. 46234 74444 91083 180204 186897 194033
195009 250562 252777 275058 290943 300316 339442 370144398551

48 »«Dinite ju 800 m. 18435 19307 24438 32444 40842 60912
77934 78780 81844 121637 162864 207566 219383 242460 277815
230804 291359 294782 326614 335937 345576 304802 375346 380064

48 »eicinne ju 500 ffll. 11402 13097 27132 73137 82274 97668
112155 161207 189884 >94234 194357 231 001 232236 237530 261244
273558 298836 324866 338675 368907 369153 380930 393877 398248
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 41 » M.

gezogen
2 ©ctDinne ja 50000 M. 117106
2 »ctDimw ju 10000 M. 231870
1 »ctoiun « iu 5000 M. 329344 346397
6 Gewinn - su 3000 M. 65081 314423 360332
4 Gewinn » ju 2000 M. 35035 252366

24 Gewinne »u 1000 03. 13175 14508 39865 64856 86859 91901
154826 173500 182953 239532 294325 314278

/30
Gewinne SU 800 M. 3020 13191 36530 60403 127345 159117

70659 182634 190056 199809 205205 216391 253586 326481 342096
50 Gewinne zu 500 «3. 30823 37469 50794 51457 52366 68043

87970 93128 94964 95021 99126 121063 125640 136626 165099
206727 207813 224388 238808 242341 266008 278611 820241 360368

Möbel
im Hofgebäude .
Küchen. Schlafzim -
mer, Speisezimmer
Einzelmöbel enorm
billig , da gering «
Spesen . Teilzahlung
gestattet . Mar Berg
u. To. , Komman -
dantenstrafte 44s,
Ecke Oranienstrafte ,
GotzkowsknstroftcllZn .
Ecke All - Moabit .

Schlaszimmiei
375, —: Ruhebetten
25, —. Riesenaus¬
wahl . Teilzahlung
Kamerlina . Kasta -
nienalle « SS.

musik -
Instrumente

| ünierricm |
Jeder Stiel

zieht Bewerber mit
Sprachkenntnissen

potl Drum lerne
Sprachen in de:
Berlitz School . Leip -
»iger Strafte HÜ.

Kurfürsten -
dämm 26«. Einzel -
unlerrichl . Kirkel .
Preisabbau : 10 »i».

Deteillabstro
Stafchel . Chaussee .
strafte 77 Tern -
fprecher Wedding
7886 Beobachiun »

utasctiereien

Linkpianos .
Mietpianos Uber-

_ _ _ _ __ _ _ _ _

aus preiswert , gen. Ermittelungen .
Ptanolabrik Link. Auskünfte allerorts .
Brunnenstrafte 85 '

Sossmann - Piano »
810, —. gebrauchte
250. — an. Stets
SelegenheUcn auch

Flügeln . Fa .
brikgarantie . Teil -
zahlung . Alt « In -
strumenle Anrech .
nung . Leipziger .
straft « 5? rSprUel -
marftf ) ,

WSschoreibetrieb
M. Well «, Köpenick .
Mtttelheide 30. Te-
lephon P 4 123. 3.
liefert schneeweiße
Wüsche, Oberhem .
den 55, Kragen 12.
lern Bgrlausch . Ad.
holung Mittwoch » '
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